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BERICHTIGOTGEIf. 



In Betreff des Druckes des deutschea Textes und der Abhandlung 
muss ich um grosse Nachsicht bitten. Solche wird mir hoffentlich zu 
Teil werden, wenn man erfahrt, dass der Druck in Indien vor sich 
gegangen ist, und dass kein Korrekturbogen in das durch Schneemassen 
von der übrigen Welt abgesperrte Leh gelangen konnte. Mein lieber 
Kollege und Vorgesetzter Rev. A. W. Heyde in Darjeeling, dem ich für 
seine Besorgung des Druckes zum grössten Dank verpflichtet bin, 
schreibt mir, dass er in den Korrekturbogen auch den deutschen Ortho- 
graphiefehlern nach Kräften nachgegangen ist, dass seine Bemerkungen 
aber öfters falsch verstanden worden sind. Hier ist eben Deutsch eine 
viel unbekanntere Sprache als Tibetisch, und es ist jedenfalls erfreulich, 
dass der tibetische Text so zufriedenstellend ausgefallen ist. Es würde 
zu weit führen, wollte ich jeden Orthographie- und Zeichenfehler im 
einzelnen nennen. Ich werde mich auf solche Fehler beschränken, die 
dem Gegenstand zum Schaden gereichen könnten. 



Zum tibetischen Text mag bemerkt werden, dass der Ladakher die 
Stämme der aktiven Verben gewöhnlich gemäss der Orthographie des 
klassischen Perfektstammes schreibt, also mit allen stummen ^'s und 
r/'s. In einigen Fällen sind dennoch im vorliegenden Text diese stum- 
men Vorbuchstaben weggefallen, was nur mit der Vergesslichkeit des 
Schreibers zusammenhängt. 

S. 5. oben lies nicht aphurlala, sondern aphurla. 

„ 7. In 46 lies nyalces^ nicht: nyulces. 

„ 9. In 2 lies khangnguma, nicht: khangduma. 

^ 10. In 11 lies btagga man, nicht: btaggman. 
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S. 11. In 27 lies soga, nicht: sog. 

11. unten lies ma gogza, nicht: mgogza. 

16. In 1 lie^ gsanpa, nicht: gnaspa. 

18. In 36 lies stang, nicht: Itang. 

20. In 19 lies abab bab, nicht: abahlabab. 

22. Erste Silbe lies te, nicht: ti. 

26. Letzte Zeile lies Idn, nicht: ein. 

29. Oben lies dieses, nicht: diese, 
lies da,von, nicht: von. 
lies Mythologie, nicht: Myshologie. 
In 6 lies kkrazUazüa^ nicht: khrazilazil. 

30. unten, lies snyasmgo, nicht: snyasmog. 

31. Mitte, lies khamba^ nicht: khamma. 
lies emphatische, nicht: emphatieche. 
lies Usangmkhan, nicht: Itsangmhan. 

32. In 30 lies Vaterbrueder, nicht: Veterbnieder. 
34. Mitte, lies untere, nicht: unter. 



» 



» 



S. (6). letzte Zeile lies Wachsen, nicht: Waschen. 

„ (10). oben lies in 37 lÄw, t7om, nicht: ihn, von. 

„ (10). In 2 lies Yakkopf, nicht: Yokkopf. 

„ (14). In 16 lies Erdmutter, nicht: Ermutter. 

„ (22). Mitte lies Srinpos, nicht: Sprtnpos. 

„ (23). Hinter 'ihre blaue' ergänze 'Farbe'. 

y, (23). Weiter unten lies Phyagrdor, nicht: Phyargdor. 

lies sPyanrasgzigs, nicht: Candrazig. 

„ (31). Gegen das Ende lies kurz, nicht: kur. 
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Jin folsrendeii wird eine der Kesarsaijfen, wie sie ueberall in 
Westtibefc iua Munde des Volkes leben, znru ersten Mal an de 
OeSentlicbkeit ^ebraeht, und dntait der Wissenschaft ein vielleicht 
nicht unbedeutender Di^nsG erwiesen. Diss sogenannte ICesarsa-^ 
g^en sich beim tibetischen Volk einer grossen Beliebtheit erfreuen, 
haben verchie<lene lleisende und tibetische Forscher oefter^ mil^^e- 
teilt; was diese Suj^en aber zum Oe^^enstand hauen» hat, soviel ich 
weiss, noch keiner g'enauer berichtet. ' Selbst Waddell, der einen 
mythischen KoeniiJr Kesar in St^inem epochemachenden ^'Buddhism 
of Tibet" mehrmals erwaehnt, kann ueber dessen Wesen und Bedeu. 
tun«^ keine befriedigende Auskunft ^eben. 

Die folirenden Seiten werden, hoffe ich, den hohen wissen- 
schaftlichen Wert der Kesarsagen beweisen, indem sie darthnn, 
dass dieselben eine Hauptquelle zur Erkenntnis der vorbuddhis« 
liehen Religion Tibets bilden. 

Man hat oft versucht, sich einijT^e Kenntnis ueber Kes^r zu 
versühafFtiU, indem man die beruehmten langen Epen dieses Titels 
zu uebersetzen in Angriff nahm. Zu einer vollstaendigen Ueber- 
setzung hat es bis zum heutigen Tag aber noch niemand gebracht. 
Eine solche Arbeit} duerfte wohl ein ganzes Lebensalter in An- 
spruch nehmen. Eine endlich zustande kommende Uebersetzung 
des Ganzen wird gewiss von unendlichem Wert sein ; Teilueber- 
sezungen nicht so ohne weiteres, da die im Epos klar zu Ta^^e tre- 
tende buddhistische Mache die Erkenntnis der mythischen Zue^fe 
ungemein erschwert. Von einer vollstaendigen Uebersetzung des 
Epos laesst sich im besonderen auch eine Bestaetigung der in den 
Yolkssagen enthaltenen mythologischen Jdeen erivarten. Bis eine 
solche vorliegt, bleibt man auf jene allein angewisen. Das ist 
fuer den Anfang nicht zu bedauern, denn die Volkssagen sind Kurz, 
klar und frei von buddhistischen Eiufluessen. 

Das Studium des Fruehlingsnfythus fuehrt ganz naturgemaess 
zu dem Wunsch, auch den dazugehoerigen Wintermythus kennen 
zu lernen. Letzteren aufzufinden, ist mir nun auch gelungen, und 
ich hoffe denselben bald in deutscher Uebersetzunsr vorleben zu 
koeuuen. 



Dii88 die hier behandelten Sasren aus dem Munde des Volkes 
dfammen, ist schon erwaehnt worden. Es handelt sieh in diesem 
Fall aber um keine freie Krzaehlung, die beim Uebergang: vou 
einem Mund zum andern Gefahr hieuft, veraendert zu werden. 
Es handelt sich vielmehr um auswendiii; «relernten Stoff, bei desoen 
Wieiiergabe [je nach der betreffenden Version] kaum ein Wort 
veraemiert wird. Die folgenden Süssen hat ein etwa 16 jaehriges 
Maedohen, in dessen Familie die Geschichten von Kesar hochge- 
halten werden, langsam erziehlt, sodass es dem . Schulmeister der 
Missious schule unter meiner Aufsicht rooeglich war, Wort fner 
Wort naohzuschreihen. Dieses M. S. I. lie gt dem beigegebenen 
tibetischen Text fast ueberall zu Grunde. Zur Vergleichung und 
Bestaetigung des Textes sowie zur Hinzufuegung einiger neuer 
Zuege hat dann M S. II Treffliche iJienste geleistet. Dacselb^) 
hat mir ein anderer des Schreibens kun diger Ladakher angefertigt, 
indem er zu den Bedas [Kaste der Musikanten und Volksbelustiger] 
ging, und deren Erzaehlung woertlieh nachschrieb. Beide M S S 
weichen zwar in der Form der Erzaehlung und in dem Wortlaut 
der Lieder ein wenig von einander ab, stimmen aber bei allem 
W^esent liehen vollstaendig ueberein. 

Nun noch einige Worte ueber die poetische Form der in die 
Erzaehlung eingestreuten Lieder. Wir finden in denselben sowohl 
Rhytmen verschiedener Art als auch Heime vor. Die Rhj'tmen 
sind fast ueberall aus Troehaeen gebildet, was dem einsilbigen 
Charakter der Sprache entppricht. Doch kommen auch Daktylen 
vor, namentlich, wenn an ein zweisilbiges Compositum ein SufRx 
gefuegt ist. Als Reim findet sieh fast in allen Liedern der Tibet 
(»igentuemliche Satzreim vor [d. h. es werden zwei loder mehr 
Saetze vollstaendig uebereinstimmend gebildet und an den 
entsprechenden Stellen verschiedene Worte eingefuegt] . Diesen 
Satzreim habe ich in der deutschen Ueberseizung soweit moeglicK 
nachzuahmen gesucht, in betreff der Rhytmen habe ich mir groes« 
seie Freilieiten eilaubt. 

8t;hlie8slich sei noch darauf hingewiesen, dass es sich beim 
tibetiscii« II Text nicht um die klassische Sprache, sondern um den 
Ladakher Dialekt haudeltt 
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18 



CS 



so 



in 



's? 

NO 

NO NO NO 

NO 

13 ^•a3j-c;p^'^'5j'(a,ra3^-l?^-=T|'q-(S|'q'ai-üifc;^ j 

NO So VO N2> 

NO 
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CS CS 



14 5i-C3j-3i'5jL;'g=i|-3jr05^-a'3j I 

j6 CN^'^l^-s^'ijS^'^'sfflJ-ny^C'cjf^c;-»^^ I 



2*;- 






1 



*^C'|gc;^'^'c-^i?^-=T|'«^ciq-q^-ci]^3i I 



X3 >o 

18 Q;5j"^-'§^(:;^^si|'a^^cr|'^-:^^q-ai-^'ai'a^^ci]^ | 



so 

»5=if^'q^ai'ai-?rc;'^'q'«^c;'iN«^*5^pa^-^'^q%^ I p5}^'a^5^=r|'si] ' 

>o >o 

^■i'%^=^W^'^='l I 26 e^rc^g-eTj-^^-qrl^'^-^'^'qgq^l 27 

\a NO NO 

gm-q5^^'^c;-paici|-^'c:-$j'a^ |f 

c;^-|-]q=l|'|'ai-q^^-;^5j| 



NO 
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SO 

NC? ' S^ 

"^ N? >0 '^^ 

>0 NJ NO NO 'S 

c^eq j c;-|}'«'i^-yj|q-^c;'|| 

^5 >0 NO 

q^ C?^ I 5^«^a^•«^«.'^^'T] W ^sT|-J^5I^'q'^q|-gäi'q'^ei|-cr|^?I'q5jc;^-^| 

2 a^g'q|-5i-q-3^'q I li£T]'g«J|-q45I-^-ll^-sis^(a^'5^'(3^C''T|§;-3jc;-3j5i- 

3^-q'?^r I 3 (a^g-cT|-5I^'5Jq|-^cq-q^5j-^v5j<;Q^.:^^.q|^E[|.^q|.q^p^.^ 



NO V) N» 

^s es -v>r:L_ _ '"^T' "vr'r^ •»» •*■'— .-n^^os 



NO NO VO 

>o 
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>0 ""^^ N5 N» 



>0 ""^^ N5 N» 

NO NO NO NO 

N3 NO 
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®ie (tlamen^ 



^ K. 

I ^ I Kesar, soll nach Aussage mehrerer Ladakher 

nrspruenglich sKyeij^ar gelautet haben. Abfall des s und g ist sehr natuerlich, 

fje - e finden sich sehi haeufig, Z. B. hyema=bema, p?if/ed=^phed, • 

ski/e = ske, sk)je(j= keg etc. Der ' Wiedergeborne', Name des Fruehlings 

l;elden. 

Zl^^^I Kraphusse, ' die Eatte', Gogz^alhamo gebiert sie im 
Walde, Nachtraege 3. 

?3'^'^^'^^ 1 K^^^^^^^t' sngonchung, 'das kleine blaue WasserpEerd', 
tiuf wtlrhem l Cogpo reitet. 

^n^^'3hj I d Karmo, 'die Weisse', Name der Huendin, weiche den 
Hund Drumhu hrangdlcar gebiert, Nachtraege 2. 

^'T|'^'^^<S'ft^'5I I h Kurdman rgyalmo, * die ehrwuerdigc 

goettlicho Koonigin', die Koonigin von Stanglha. Sie Kommt bei der Geburt 
ihres Solnies Dongruh zur Erde und verwandelt sich in Ma d karthigmo, 

5^'3^'P'^^^I r Kyangbyung kliadkar, ' der Kiang mit dem 

weissen Maul.' Gogzalhamo gebiert ihn in der Ebene, Nachtraege 3. 

^H^^^o^j s Kyabsbdun *die sieben Huelfeu,' ein Name der 
Erde. ^ 

§^E^§^^f s Kyherrdzong snyanpo, 'der wohl'oenende 
[ sprechende ] Begleiter des Menschen/ einer de: Namen des Himmelskoenigs. 

P Kh. 

W 2 ^ 31 ^"^^iriidiimltumbu, * der in eiicr Haut gebor, e,' Name 
eines Agu, der offenbai- n.\:;t sehr bekannt ist. 

Tib tan 3, 
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|5'2^I I Kliromo, * der Zonngo.' Der Name ist ofTenbar von 

K/iroha, Zorn, hergeleitet, welche Eigeiiseliaft mit der Natur des betreffenden 
Agil uebereinstimmt. 

^ G. 

•^|Cf|'3'^'N I Oogsalhamo, vielleicht ur-spriieiiglicli GoyzaUuuno, 
,Guettin Aschenerde,' Name von Kesars Mutter. 

^^^'^ I dGani, vielleicht urspruenglich diUim/i, ' l'rcudeiitag 
Name eines Agu. 

^^^'^'<^^'^^ 1 mUqrrfMi cho^^i/rol. ^ di^r Schmied Pleiler 

der religioeson Erliesung, kommt hauptsaechHch im Herbstmythus vor, und 
ist ein Manne des Koenigs von Yarkand. Kcsar fuehrt ihn an, indem er sicli 
al^ s'.MiKMi Verwandten au>giebt, woraufliin der Hchmicd ihn sein Handwerk 

lehrt. 

5 C. 

(3^'^ 1 ^^'W^^' ^^^^ Untere,' Name des Koenigs von Yor/lln. 

(35 Ch. 

^'^^1 Choral -= Cho-ssf/rol, ' Helfe riti in der KeU^ion,' Name 

der Mutter der rtZ>r/^^?<//ja, er «tammt wahrseheinlicli ans spaetenT Zeit (hi er 
ganz luiddhistisch klingt. 

^ Ny. 



^"(^C'^2^1^'^^| Nyazhaii'i <j^crm!g. ^^-^ X>jüchyn<f ete, 'der 

kleine Fisch Goldauge,' GogzalJunno gebiert ihn in dem Meere, Nachtraege ^>. 

CT »-p 
«^^•.«. ^^«^^' //i/7/(y/>, * der Seher Klarauge,' Nmie eines 
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CJK'^I hrTanpa, 'Festigkeit,' Name des Vaters dei aBrugtma 
Fiier br lanma siehe Jaeschke, Tibetan Dictionary. 

^5<3j Q^E<3^'^5}^''^ j hrTanadzin dmarpo, *die rote feöte Stuetze, 

Wahrscheinlich hat in vorbuddhistischer Zeit der Name bsTan adzin so gelau 
tet, da er einem Bergriesen zunaechst zukam, von welchem angenommen 
werden mochte, dass er wie Atlas den Himmel stuetze, 

^ Th. 

^"^'^'J^'S^'^S^'^ I Thurru rhyanghyung dbyerpa, *das echte 

vom wilden Kiang herstammende Fuellen,' Name von Dong-rubs Pferd. Es wird 
uuf der Erde mit demselben Namen und denselben Eigenschaften, die es vorher 
hatte, wiedergeboren und daher *das echte' genannt. Jm BUck auf diesen 
Namen ticheint die Jdee der Tibeter die zu sein, dass das Pferd ein Nachkomme 
des Kiang ist. 

^^'S*^<5^*^| Darlha gochodman, * die ihre Arbeit wohl hinaus - 

^uehrende bluehende Goettin,' Name der Magd der aBruguma, 

•^ ^^"' 

^^'54^'^^^^'^ I Darseng dkarmo, * die weisse Eisloewin,' Gogza- 

Ihamo gebiert sie auf der Bergspitze, Nachtraege 3. 

^C^'C^'^^'^'n^ ] Dungngi dardkar, ' das seidenweisse Perlmutter- 
pferd, Agu dPalle reitet auf ihm. 

^C*^^'*^nf|V^ I Dungsbai dkarpo, ' der weisse Perlmutterfrosch »' 

vis 

Gogzalhamo gebiert ihn auf der Erde, Nachtraeg<^ 8. 

^c^'^^l Dongrub, ' den Beruf erfuellend,' Name des dritten 

Sohnes des Himmels koenigs, der als Kesar auf der Erde geboren wird. 

^^^"^f Donldan, * einen Beruf habend,' Name des ael testen 

Sohnes des Himmelskoenigs. 

Tibetan 4. 
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^^'WSf Donyod, *einen Beruf habend,' Name des zweiteii 
Sohnes des Himmelskoenigg. 

5^^3^'*^'^^ I Dmmbuhrangdkai\ * der geile [ Hund ] mit der 

weissen Brust,' Name des Hundes, den die Huendin dKarmo gebiert, Nach- 
traege 2. 

5^1 DromOj *Hitze,' Name des Mutterschafes, welches mThsal- 
mi<j gebiert, Nachtraege 2. 

^5"^^'^'^^'^ I aDrelha hUanbogs, ' der Elfengott starker 
Gewinn,' erwaehnt in Nachtraege 9.^ 

fii p. 

^qOJ Ol I dPalle *Ruhm, Ueberfluss, Herrlichkeit,' Name des 

bekanntesten von allen Agus, le ist wahrscheinlich die Respectssylble de< 
Ladakher Dialects, doch kann sie auch (ine Verkuerzung von las, Arbeit. 
darstellen. 



Ov 



I 1 II I I sP^i^i^<^9 ralchcrif * dunkle Wolke, grosse 

Maehne,' Name von Agu l Tabamigrahs Pferd. 

^ B. 

^« 
3^l3 -N /^l ^y^^^hyungkrung nyima, *Der Sonnenvogel mit 

dem gebogenen (Schnabel)', Oarvda, das maennliche Element ^zu Byanm 
dkarmo, 

S'S ^^^ f ^ycLf'gy<^l rgodpo, *dor wilde Vogelkocuig,V7o^^a/Äa- 
mo gebiert ihn auf dem Felsen, Nachtraege 3. 

^^^Mj-s^^J Byamo -d karmo, * der weisse weibliche Vogel.' 
wahrscheinlich der Mond, das weibliche Element zu Garuda. 

^QJ*^n|'ft5j'6^ I Byil'phrug rganjar, * das nackte kleine Voeg 
ein,^ Gogzalhamo gebiert es auf dem Felde, Nachtraege[8. 
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^HK H 5^^(^^ I dBangpo rgyahhzMn = rgya — hsJiin^ das» 

sonst stamme h der zweiten Silbe wurde mit der ersten ausgesprochen, ^dev 
Machthaber mit dem allumfassenden Oesicht/ Name des Hinmielskoenigs. 



(^•^I*?! j a Brugguma, * das Samenkoemlein, Name der Braut 

KesarSy der Vertreterin aller Samen, abgekuerzt ahrv^mo. 

Q^^Cs'^Cs*^^'^! aBronghyung rogpo, * der schwarze wilde Yak^' 

Gogzalhamo gebiert ihn auf der Wiese, Nachtraege 3. 

^ M. 

ST^JTK'j^i^'a^l Ma dkartkigmo, *die weissgefleckte Mutter 

oder vielleicht * die, welche empfangen hat,' Name der Himmels koenigin bei 
Ihrem Besuch auf der Erde. 

Sl'C^dT^C^^ I Monganni arangphrug * der Gassenjunge vom 

schlechter Herkunft,* mo^^ngan *= mon Ttgan, man ist die Bezeichnung einer 
niedrigen Kaste. Statt srangpkrug wird auch srongphrug gesagt. Name 
Kesars in seiner Jugend. 

^ Ts. 

g'g^CC^vSJ^ I Taetse n^angdmar * der rotgelbe Gipfel/ viel- 
leicht aber auch * die rote Ente des Gipfels,' da sie die Ueberfahrt vom Himmel 
zur Erde besorgt. Name der Ziege, die Dongrubs Tod im Himmel verursacht. 

"5^5a3^|'^'^C I bTsanrta dmarchting, * das kleine rote starke 
Vferd,' oder auch * Erdenpferd nach Barbtsan^sKyahshdun reitet es. 

^ Ths. 

w'^C I Thsaldang, * Flink vorwaerts,'TName der Stute^ velch« 
Thurru rhyanghyung dbyerpa gebiert, Nachtraege 2. 

RIfi^'^^'^'^51 ] mTkeanldan ruskyes^ < der beruehmte Gehocrat«, 
woertlich * Homhervorbringer/ Namo des Mannes der Gogzalhamm* 
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Eigentuemlicli ist hier, dass statt des u ein w geschrieben wird. 

-.-j-..?5mi- wThsalmig, * Rotauge, Name des Schafes, welches 
1 1 Dromo gebiert, Nachtraege 2. 

^ Ds. 

E'^'(^^3*I'3'Q^^^$}'^^| Dztmo abcimza ahumskyid wahrschein- 
lich ' die Fe«^ mit 100000 faeltigem Glueck, abamza ist wohl nur einleitendes 
iSilbenspiel zum folgenden. Das weibliche Element zu oDrelhabtsanbor/fi. 

a z. 

3| Za. wahrscheinlich zusaniDicngezogen aus zaba, derEs^ior- 

welcher Name ja mit der Natur des Traegers uebereinstimmt. Name eino>^ 
liiesen und vielleicht auch eines Agu. 

W Y. 

Gogzalhamo gebiert ihn in der Unterwelt Nachtraege 3. 

^ S. 

Crj^'^'^aj"Cr|:^^'q| g Sersbal gserpo, 'der güldene Fiuseli. 
Gogzalhamo gebiert ihn in Stanglhay Nachtraege 3. 



^7 



H. 



Qj-x-rq^ni IHarta ngangpa, ' das falbe Goelterpfml. kann auch 
^ ; I heissen, ' das GootterpferJ Enio oder Schwan.' So 

ueborsotzt wuerde der Name die Faehigkeiton des Fliegens und Scbwimnien^» 

zum deuthchsten Ausdruck bringen. 

^ A. 



l?^ ^ ^oJ-S ^^(3j'^ I j^^fic bJcurdmaJvno, 'die verehrnugwuerdig' 
Gattin,' ein Name der Himmelskoenigin. 
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SELTENERE WORTE UND FORMEN. 

Was aus der Ladakhi Grammar ersichtlich ist, wird nicht l)esprochen 

I. 

§1C' ^^^^^d' ^^^ heutigen Sprachgebrauch beizeichuet diese 

P4 Wort einen Contiment Dieser Begriff mag sich all 

luaehlich entwickelt haben. In alter Zeit hat man wahrscheinlich noch nichts 

von vorstanden. Woim man in der Kesar sage gLin{i mit Erde nebersetzt, 

wird man wahrschcinhch nicht fehlgehen. 

"2, l?I*^' agu= alchu^ siehe Mjshologie. 

Qf«-— • Ihahhya, Goettervogel, das b der zweiten Silbe wird 

^ 9 1 mit dem Vokal der ersten ausgesprochen, siehe 
unter cardinals, Ladakhi grammar. 

4 ^SS'^'^^'^^'^5^! ^^^ ^^^^" ^^"^^ scheint zu sein cUt 
^ »^ ' *^ '• Teufelsvogel. 

ra'3'QJ'5QJ f 1'^^^^'^= khrabo, bunt, zilazila dient zur Fuell- 
*• 1^ ' img der Zeile beim Singen, achnlich nnserni 

lalala ; auch Khrazig , bizig wird gesagt. 

7. 8. 9. Die Reitf^ration des Verbstamme? mag hier nur zur 

Fuellung der Zeile angcAvandt worden sein, sonst dient dieselbe zur 
ßezoiclnuing des Durativs. 

10. 5}'^ I «/•^.^^^== vermischte zusammen. 

18. ^S|^| nusgal=-- nugsgaU nug, ein Saeckchen in Jjadakhi. 

iO. ^ <$^ I iihochen, Hengst in Ladak 

21. §^'^ ' snalo, Nasenring in Ladakhi. 

IL 

ma 7M^ as«! nicht, der einfache Praesens stamm ist fuer 
die Vergangenheit gebraucht, dn l)ieselbe schon durch 

)tia i^enuegend angedeutet ist. 

3. ^^C3^ I <7^a/?//?wcf, respektvoll fuer Mahl, wie g-'^olja tiior Th(^e 



2. S^'S] 



4, -^C^'P J shuiigkhu, Ladakhi fuer spyangli, Wolf. 

5. ^ '^ I dzara, eine Mahlzeit um Mittag. 

rtRC'cm^Nl'HTf chungrtagspo. der, dessen Zeichen die Klein- 
^ ; I ' ' heit, Jugend, i^t. po ist rmphatischer Artikel 



siehe Ladakhi grammar. 
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III. 

4. ^^^ I sdigla, des Metrums wegen fuer sdiopak/, dow 

Saendigen, 

4 §r^^C'n ] R^i htangha, das Messer geben = gebrauchen zuin 

J / I Schneiden oder Stechen, eine Parallele ist md<^ 
btangba, Pfeile schiessen. 

20. <^^'55J| Zc/ice«, resp. fner reiten, abgeleitet von cAei«, Pferd. 
24. ^'^^^'^ I jusnamssi, nimm Gruesse, das 2 ist unerklaerlich 

82. 5^n c?ro«/ia, siehe auch^35 rfras, .von c^raia, schneiden. 
35. 'SC'p^ J cangkhog, Ladakhi fuer Rumpf. 

4:1. H^^'*^^* 1 sriushing, Ladakhi fuer Zirbel, den oberer» 

Teil de» Kopfe«, 

42. ^'9 J daphyi oder auch daphyinas vor, bevor (Zeit). 

45. '^*^'pC;'pC;'g' I Itagkhungkhungtse, Ladakhi fuer das 
Gruebchen unterhalb des Nackens am Anfang des Ruecken. 

IV. 
1, 51'^'^ I seraru, Hagel, Ladakhi iner-serba. 



4:. B^'^ I khrompa= khronpa, Brunnen. 

5km*^r3'<S T ßaggs-lJöl^lö, dieser Ausdruck scheint nur in dem 

» I I ^ ' gegebenen Zusammenhang vorzukommen. Dass 

der erste Teil *schwarz* bedeutet, ist ziemlich klar ; fuer beide geben die Leute 

an, dass es *haesshch' bedeute, doch scheint be auf geoeffnet' zu weisen, koennte 

fllso weit' bedeuten ; Idemig scheint 'Schielauge' zu sein, 

5, S^'l^l snya8mog= sngctsmgo, Kopfkissen. 

5, ^51'^ I sngamphe^^ snganphe, schlechtes Mehl, 

w fmn t kag^:=^kaggt8, ploetzlich, siehe Jaeschkes Tibetan die-- 
I • ' tionary. 

K CT«*f f gamSf Perfect von gamcesy e^sen, wird nur von Sand 
*^ I und Mehl gebraucht. 
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.. £WW1 ''^w^/m, ein Steingefacss, wahrscheinlich abgeleitet 
r^ ' von rdoha, 

pEr^r f thsangngu, Kindersack. Jaeschke hat dafuer cra- 
^1 die. In Ladakh ist es ein Sack, welcher mit 
getrocknetem Pferdemist angefuellt ist, um das Kind warm zu halten. Man 
erspart dadurch Windeln etc. 

20. '^^^'^^I mdadar. urspruenglich ein buntes Baendchen, 

welches den Pfeil verzierte, hier der Name fuer irgend ein Baendchen. 

V. 

Ä^^'Ä^^^I'fl'W f ftdugadugs pala, waehrend es so fort- 
vi ' *>i ' ' ging, siehe I, 7. 8. ^, Anmerkung. 

ft'y'BBJ ! ^^^^^^^^» Goetterkoenig. Gewoehnlich wird rgt/al- 
yj ^ I Ikam nur in Verbindung mit dem Wort JCesar 

gebraucht, und dadurch erklaert sich das m ; rgyallham Kesar heisst demnach : 

der Goetterkoenig oder Kesar. 

*^. *^ 

2. *^^^ ^^*5 I andebandhe, Gefaehrten, Herleitung ist dunkel. 

raSI'Sl f J^CLrnha==Khamspa, ein Mann aus Khams. Diese 

3. \^^ OS ) j^^^^ ^.^^ beruehmt fuer ihre Keiselust, Das Wort 
Khamba hat darum in Ladakh fast die Bedeutung * Vagabund' angenommen. 

2. roC^'^'JFli Ä;Äaw^7i^wma, Haeuschen, der Artiktl rm ist hin 

aehnlich gebraucht wie sonst der emphatieche Artikel ho, 

OT r^xiinT I Itsangmhany Bettler, scheint von ^lonba^ abgeleitet 
"o \\ I zu sein. 

9. ^p^'SJ I akholma, kochend, Adjectiv, gebildet von akholha, 

11. ^S^'P^ I htagga, gebunden, zusammengezogen aug^ btagpa, 
Part. Perf . Pass. Dasselbe gilt Ton 18 btangnga und 15 blugga. 

- „,— g I rahhzhi, vier Feinde, das sonst stumme b der 

12. •^N Nl?j I ^^gi^n giiije toent mit der ersten Silbe. Folgt 
jiufeine Muta ein r dann verschwindet dieMuta haeufig. 

17, ^^'1 Äwn^» eine Interjeetion, gebraucht ."J bei Kraftanstren- 
gungen Vielleicht hat sie sich aas dem bekannten hum gebildet. 

21. ^QJC'J phalong oder pholong^^phabongf Feh. 

^vTHC I •^^^'*^^» wirbele nur ! ang=ifang^ siehe Impera- 
^ ' ' tive, Lad. gr. 
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skorres, wirbeln, ;V5 ist Infinitivendung, welche in Sejt<Mt 

thal dialekten statt ces gebrbucht wird Denieutsproeli<ind //'/ 
statt ciff VI. 20. VII. 40. 

27. ^^^ } logs, ganz, alles auf einmal, in Ladakhi. 

27. V^ nyachiiy Sehne, Ladakhi fu«r cliuha. 

28. ^ ^'^^ \Hkyerags, Hueftentuch, Guertel Ladakhi fuer skarag.^. 

w-Äix /)Äa8/)ww, Veterbrueder. Dieses Wort hat in Ladakli 
2 ' die bedeutung *Leichenbesorger' angenommen und 
wird ausschlies&hch in Diesem Sinne gebraucht. Es weist wahrscheinlich auf di(^ 
Sitte hin, dass in alter Zeit gewisse Vervandte das Verbrennen der Leiche zu 
besorgen hatten. Ein solches Amt der phaspuns scheint beruehrt zu werden in 
IX. 9. wo Kesar von denselben seines geringeren Leibes entkleidet wird. Einen 
veraeclitlichen Beigeschmack hat das Woi*t in der Sage offenbar noch nicht. 

30. ^'^^ sha?/in, werden raechen, das Verb shaces wird ni(^ 

allein gebraucht, sondern immei in Verbindung mit mi, Mann. 

31. (3B'^^^ churabs, Ladakhi fuer Fui*t im Strom. 

37. ä'5I ifÄÄa?/ia, das Essen bei Gelegenheit eines Todes fallcs-. 

37. ^^'^^ beigster, ein Brautgeschenk. 

VI. 
1. ^^'^ ;.|/^^a=s^rit<7joar, zu pfluecken. 

l^ E' 5 jojo=jomo, vornehme Frau. 

9 gyi-g^qf rtammgo, Pferdekopf, das sonst stumme m der 

zweiten Silbe toent mit der ersten. 

3. ^§ mucJiu, Wurzelsehne also duen-e Wurzel. 

5, ^%\ aje^ache, 2idtQrG Schwe^tvn di«' uwoehnliche Anrede 
bei aolteren Frauen. 

6. ^?^^'^ g8obpa wieder erstehen. 

8. ^^'13^'^ maUchrigge Spur der Za^hne. 
10. 5^^^ drotham, ein gemeinsames Mahl mehrerer Freundt 
zu welchem jeder eine kleine Summe boistcuerl . a 
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19. ^^^^''^ dFallekun, alle dPalles, Sollte etwa hier der 

Plural zur Bezeichnung des Kespekts dienen ? Es waere dies ein einzig 
dastehender Fall im Tibetischen. Dieselbe Verbindung findet sich auch im 
VI 28 ^nd 42. Man koennte allenfalls daran denken, das nicht nur dPallSy 
oder dGani allein, sondern ihr ganzes Gefolge angeredet wird. Im Fall 19 mag 
die richtigste Ueb^rsetzung *und so weiter' sein. 

24. *^ Aar, die Kugel eines Rosenkranzes, Fremdwort. 

24. • ^ü]^ hkram aus agrempa gebildet, hier iu der Bedeutung 
*beruehren', 

24. ^ ^ 5^ tliorezug^ gerade am Morgen. 

29. 5^'^ hungpa=pungpa ein Trinkgefaess. 

29. ^^ yci'r, die Butterstueckchen, welche, um den Gast zu 

ehren, rund um den Rand eines Gefaesses mit dem Daumen gestrichen 
werden. 

68. 5^^'5J^ thngssring, warte ! ungewoehnliche Respekts 

I ildung, da die Konstruktion mit rndzadces bei Verben gebraeuchliclit^r ist, 

70. ^'-^'^ yashaho, hoch die Liebe, wird bei Hochzeiten 

Lcerufen. 

VII. 

9 ^C stang== steng, der obere Teil, siehe auch stanglka. 

15. ®'Q^<5A^ Ihathserog, compos.determ., eine schaendliche 

tuende an den Ihas. Entsprechende Ausdruecke in 23 und 31, 

33 51^ smug, von smugpo, dient heut zur Bezeichnung un- 
deutheher Farben, wie Braun, violett, hier soll es wohl etwas Schoenes bedeuten. 

33 3*iCJ ^^^a, wenn auf Pferde bezogen, Maehne, 






41. ^^ Hb, ploetzHch, von koerperlichen Leistungen. 

42t ^^ thub, maechtig, ordentlich, gehoerig. 
^ VlIL 

2. ^^*P Btankha^ Mund des Teppichs, die mit Fransen versehene 
Kante. Es gehoert zum guten Ton, jedem Gast einen Teppich hinzulegen 
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Dabei mnss daran! geachtet werden, dass der ^Mtind' des Teppichs vor den 
Gast sa li^^n kommt. 

S, ST^^I A*^ 1'^^ marigdgurigy ein sehr klager, ein neunfach 



klnger. 



G. •/p''^^ Wolf sf dl, froeher als Kleidangs ntueck gebraucht 



8. ^^^7 mdfcntAo, Yorderrand des KleiÜM« 

11. ^^ sngaro^^'^mgadro^ Morgen. 

12. ^*^M rargan^^i^agany Kupfer oder Messing. 

27. P^^T'Ql^S^ Uamslagcea^ anwidernd, Infinitiv statt 
des Particips. 

27. fj*^^^ I ^9^^^^9 Ladakhi fuer kneten. 

34. ^''f Sj^ I yogskor, Name des Schaffelles, welches heutzu- 
tage von Frauen ueber den Schnlteru getragen wird. Der Name * unter 
Umhuellung' laesst darauf schliessen, das es frueher um die Hueften geschlun- 
gen wurde. 

36. B^'^'^I ^^godres oiet khgoreSy du, beides sind Zusam- 
menziehungen von Khyodrangngis. 

38. WJ I ata, Vater, das Wort stammt aus Baltistan. 

88. 5 1 jo, Bespektsendung, die ebenso angewandt wird wie ji 

in Hindustani, scheint derselbe Stamm zu sein wie in joho, Herr. 

IX. 

2. ^P\ thag, hier in der Bedeutung *fest'. 

9, ^^On^^pJC gzhalyaskhang, nach Ladakher Sprach 
gebrauch nicht nur ein grosses, sondern auch sehr schoenes Haus. 

12. ^^ soga, Zaehne. vielleicht aus sokka, Zahn und Mund, 

comp, copul. entwickelt. 

14, ä5|^ I Chams, erfuellt, am Ziel angelangt^ von achampa. 



UeherseUim^^ 



[ Die Einteilung lu neun Abschnitte ist von mir. ] 

Z. Das 6*stö 2Ca6rclie& ist Aas ICaerolieii von den Afifus, 

1. Jm Lande gLing waren einmal die wilden Agus dPalle 
und Khromo und dOani, Weil es itn Lande gLing keinen 
Koeuig gab, ueberkam den Agn d Falle tiefe Trauer. Agu 
JT^romo war ein boeser Mann; er freute sich an dem Unglueck 
des Landes. Kines Tasfes srinsfen die wilden Asrns zum Zie^renhue- 
teil. 2. Da kam auch dBangpo r gif ah hzhin aus dem oberen 
Goetterreieh zum Ziegenhueten. Auf einmal erschien der 
schwarze Teufelsvogfel und wollte die Ziegen entfuehren. 
3, dBangpo rgyabbzin verwandelte sich in den weissen Goetter- 
vogel und beide kaempften £miteinander]. 4. Allen Agus kam 
der Gedanke : ' Der schwarze V ogel scheint der Teufelsvogel zu 
sein !^ 5. Da ergri£E Aga dPßlle die Schleuder und sang dieses 
Lied : 

6. Schleuder, du bunie Schleuder, 

7. Die Mutter spann dich zu ihrer Zeit, 

8. Die Mutter flocht dich zu ihrer Zeit, 

9. Zur Zeit, als ihr Kind sie, mich, trug. 

10. O komm, du kleiner laenglicher Stein, 

11. Triff gut, lass den Feind nicht davon ! 

12. So singend, schleuderte er und traf den schwarzen Ten 
felsvogel an den Fluegel, dass er starb. 13. Darueber freute 
sich dBangpo rgyah hzJün sehr, und um den Agus Liebe zu 
erweisen, sang er : 

14. Maenner von gLing, guetig seid ihr gekommen, 

15. dPalle, dGani, guetig seid ihr gekommen, 

16. Eine Kuh und ein Kalb will ich euch hundertfach geben, 

17. Fuellen und Pferd will ich euch hundertfach geben, 
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18. Ein beladenes Lastscliaf will ich hundertfach geben, 

19. Ziege uud Zicklein zusammen will ich euch hundertfach 

gebeui 

20. Einen gesattelten Hengst will icli euch huudertfuch 

geben ^ 

21. Einen Yuk mit dem Nasenring will ich euch hundertfach 

geben 1 
22. Als er dieses Lied gesungen hatte, sagten die Agns : 
^ Das ist alles nicht noetig ! ' 23. Dem Agu dPalle kam dieser 
Gedanke: ^ Der Himmelskoenig dBangpo rgyah bzhin hat drt-i 
Soehne^ es waere gut, wenn er einen Sohn als Koenig nach dem 
Lande ^LtVi^ schickte/ Darum bat er: 24. ' O, gieb ein Kiud 
dem hauptlosen Lande als Haupt !' Als dBangpo rgyab bzhin 
das hoerte^ ging er schnell nach dem oberen 'Goetterreich zurueck. 



ZZ. Das zwditd ICaerclidn ist das ICaerclieii. 

von dBangpo rgyab hzhins drei Soehnen. 

1. Der Goetterkoenig dBangpo rgr/ahehin hatte drei Soehue, 
Donldattf Donyod und Dongrub, Weil der Vater sie sehr liebte, 
wollte er auch nicht einen gern nach dem Lande gLing schicken. 
2. Als er darum zum oberen Goetterreich zurueckkam, ass er 
nichts und sass zornig da, 3. Da brachte sein Sohn Donldan 
den Thee und die Mahlzeit, aber der Vater ass nichts. Donldan 
sagte : 

Vater ! 

4. Ist denn der Wolf zu den Schafen gekommen ? 

5. Ist denn zum Fruehstueck die Kraehe gekommen P 

6. Ging denn die Schleuder beim Jagen verloren ? 
Der Vater sagte : 

7. Der Wolf ist nicht zu den Schafen gekommen^ 

8. Zum Fruehstueck ist nicht die Kraehe gekommen^ 

9. Beim Jagen ging nicht die Schleuder verloren ! 

10. Aber du, mein Sohn, willst du als Haupt nach dem 
haupilosen Lande ^iüm^ gehen ? Wenn du gehst, dann will ich 
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den Thee und die Mahlzeit zu mir nebmen ! ' 11. Der Sohti 
sagte : * Ich werde nicht gehen 1 • 

12. Ist der Hund eizuernt| bleibt die Suppe s'tehn, 

13. Ist der Koenig: voll Zorn, bleibt der Braten stehn ! ' 

14. Dann kam der Sohn Dont/od und Bannte : 15. Vater, 
iss das MahL und trinke den Thee I' 16. Der Vater sprach : 
' Du, mein Sohn, willst du als Ilaupt nach dem hauptlosen Lande 
^Ling gehen ? 17. Der Sohn sagte : ' Ich werde nicht gehen I 

18. Ist der Hund erzuernt, bleibt die Suppe stehn, 

19. Ist der Koenig voll Zorn, bleibt der Braten stehn I ' 

20. Dann kam Dongrub^ der allerkleinste, und fragte: 
• Vater I 

21« Ist denn der Wolf zu den Schafen gekommen ? 

22. Ist denn zum Fruehstueck die Kraehe gekommen ? 

23. Ging denn die Schleuder beim Jagen verloren ? * 
Der Vater sagte : 

24. ' Der Wolf ist nicht zu den Schafen gekommen, 

25. Zum Fruehstueck ist nicht die Kraehe gekommeni 

26. Beim Jagen ging nicht die Schleuder verloren ! 

27. Mein Sohn, willst Du nach dem hauptlo^en Lande 
gldng als Haupt gehen ? ' 

28. Der Sohn sprach : * Wenn ich auf das Wort von Vater 
und Mutter nicht hoere, auf wessen Wort soll ich dann beeren ? 
Ich werde gehen !^ 29., Da nahm der Vater den Thee und die 
Mahlzeit zu sich. Wieder uebeikam jden Vater grosse Trauer 
und ersang : 

30. Der Sohn Donldan, der ist das Herz von meinem 
Denkeui 

31. Es ist nicht recht, das Herz ausreissen und dem andern 
geben ! 

32. Der Sohn Donyod ist meines Redens Zunge, 

33. Es ist nicht recht, die Zung ausreissen und dem andern 
geben ! 

34. Der Sohn Dongrub ist meines Sehens Auge. 

85. Es ist nicht recht, das Aug ausreissen und dem andern 
geben ! 
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36. Dann spracl» der Vater: Bevor Dongruh nach dem 
Lande gLing geht, mue'^st ihr Soeline alle an einem Ta^fe 
morgens za Pferde um die Wette rennen. 37. mittags Wuerfel 
spielen. 3S, und abends Pfeile schiessen. 39. So ritten sie 
alle morgens um die Wette, und dabei gewann der juengste 8ohn 
Dongrub. 40 Za Mittug spielten sie Wuerfel^ und dabei 
gewann der juenu^stfe Soiin Dongrub. 41. Am Abend schössen 
sie Pfeile, und dabei gewann der juengste Sohn Dongruh» 
4^. Dann kam die Zeit, dass der Sohn Dongrub nach dem Lande 
gLing gehen sollte. 

IIL Das dritte Maerchen ist das Maerchen. 
von Dongruh f der fuer das Land gLing ausgeruestet wird. 

L Bevor der Sohn Dongrub nach dem Lande der Menschen 
ging, gab ihm die hohe Mutter eine Lehre, gab ihm der hohe 
Vater eine Lehre. Beide sagten so: ' Du brauchst. 

2. Ein Ross^ das immer den Ilueckweg weiss, 

3. Kiu Ross, das hoch za fliegen w&iss, 

4. Ein Messer, die boesen Leute zu stechen, 

5. Ein Me»ser, damit den Buddba zu stechen, 

6. «Einen Pfeil, der immer den Hneckweg weiss !' 

7. Dann sagte die Mutter : * O ja, es ist fuer Dongrub 
schwer, nach dem Menschenlaude zu gehen I 

8. rKyanghyung dhyerpa ist gewiss 

9. Ein Ross, das immer den Rueckweg weis:«, 

10. Ein Ross, das hoch zu fliegen weiss. 

11. Das Messe^r * Dreifingerlang* ist gewiss , 

12. Ein Messer, die boesen Leute za stechen, 

13. Ein Messer, damit den Buddha zu stechen. 

14. Der blaue Skringzhu ist gewiss 

15. Ein Bogen, des Pfeil wieder rueckwaerts fliegt. Dies 
ist die Lehre der hohen Mutter : 

16 rKyanghyung dhyerpa, das hohe Ross, 

17. Ferner auch SAringeiu, den blauen Bogen, 

18. Findst du bei Oheim hrTandzin^ dem roten. 

19. Ts'tse ngangdmar ist auf dem Passe 
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20. Auf sie wirst du, oDongruh, wobl springen, 

21, Daran wirst du, oDöngrub, sterben. 

22 Sodann gintr der Sohn, das Pferd, das Messer und den 
Booren zu holen und kam voc dem Hause von hrTandzin, dem 
roten, ;tn, 23. Dort sab er das Pferd, dessen vier Beine mit 
Ketten gefesselt waren. Als das Pferd einen Mann kommeu 
hoerte, sprang es [in die Hoehe]. 24, Dongrub sprach : ^ Oukel, 
sei gegruesst ! Gieb mir das Pferd rKyanghyungdhyerpa und den 
blauen Bogen Shringzhu ! Icli, der Sohn Dongrub ^ gebe nach 
dem Menschenlande. Ich bin hergekommen, den Onkel zu beg- 
ruessen !' 25. Der Onkel sagte: * Das Pferd rEyangbyung^ 
dbyerpa ist hier, fuehre es fort I der blaue Boo;en Shringzhu ist 
niclit hier, sondern in Agu Za^a Hand !^ 26.' Als er das boerte, 
ging er, das Pferd fuehrend, zu Agu Za^a Haus. 27* Inmittea 
des Weges war ein weisses und ein schwarzes Gewaesser. 28. 
Als er sich in dem schwarzen Gewaesser die Haende wusch, kam 
noch eine Hand aus dem Wasser heraus, ergriff Dongrubs Haüd 
und hielt sie fest. 29. Da sagte Dongrub: * Wer ist der, der 
meine Hand ergreift ?*^ 30. Aus dem Wasser antwortete eine 
Stimme: 'Warum waeschst du dir die Haende in unserm 
Wasser ? ' Wie er das hoerte, sprach Dongrub : 31. * Bitte« 
bitte, lass meine Hand los ! Ich bubs eilig. Ich gehe, das 
Haupt des baupt losen ^Len^landes zu werden und will beim Agu 
Za den blauen Bogen Shringzhfjt holen ! * 82. Da sagte es aus 
dem Wasser: ^Sobald du * Agu Za' sagend rufst, wird [der 
Riese] dich verschlingen. Darum sage ich dir dies :. ^ In Agu Za'9 
Leib ist das Messer und der Booten. Nimm dann in die rechte 
Hand das Messer und in die linke sein Herz. Wenn du dann in 
sein Herz «stichst, wird er 'komm heraus !' rufen. 33. Dann 
Hess [er, öie, es ?] Dongrubs Hand los und verschwand im Wasser. 

34. A\s Dongrub bei Agu ^a^5 • Haus ankam, streckte der 
Agu zum Fenster die Hand heraus, ergriff den Jhngrüb und ass 
ihn auf. 35 So sass Dongrub im Leibe [des Agu] und ergriff 
das Messer mit der rechten Hand. In die linke nahm er das Herz 
jind stach. 36. Da rief Agu Za : ^ Wer ist in meinem Leibe ? 
Komm heraus!' 36. Z/c?/^^?tt6 sagte : * Lieber Agu! Bin ich 
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denn nicht der Sohn des Himmelskoenij^s tOjfalhzhin ! Wie ich 
nach dem bauptlosea Laude gLing als Haupt gehe und den Aga 
begruesseu uud ihn um den blauen Bogen ShHngzhu bitten will, 
ergreift mich der Agu uud verschlihgt mich, 38. * Da sprach der 
Agtt : ' 0| due mein Herz, sei gegruefst ; Mir ist unwohl ! Komm 
heraus !' Dongrub antwortete : 39. ^Lieber Agu, wirst du auf 
mein Wort hoeren? Wenn du darauf hoerst, will ich dir Sonne 
und Mond fuer ein Jahr zum Essen geben. Jst Das genug? 40. 
Der Agu sagte; Es ist genug, du mein Auge!' 41. Dongrug 
sprach : ' So werd«^ ich durch des Agus Zirbeldruese heraus 
kommen und das ganze Oeliiru auf dem Kopfe heryortrasfeii !' 
42. Der Agu bat : * Du mein Auge, bitte, komm doch auf dem 
vorigen Wege wieder heraus ! * 43. Dann werde ich zur Sohle 
des Agu herauskommen 1' 44. ' Du mein Auge, lieber uls das 
komm auf dem yorigen Wege heraus f * 45. Da kam Dongrub 
zum Nackengruebchen heraus und trug Bogen und Messer in 
seiner Hand. Sonne und Mond gab er dem Agu fuer ein Jahr 
zum Essen. 

46. Indem er nach dem hauptlosen Lande gLing ging, kam 
er unterhalb eines Berges an, und sah dort die Ziege Tseise nganp 
dmar liegen. Er sprang auf sie. 47. Die Ziege erschrak und 
trug ihn auf die Gipfel von drei Bergen. Dort warf sie ihn ab| 
und Dongrub starb. 






17. .Das vierto ICaerolien ist das Jffaerolien. 

Tou Dongrubs Oeburt auf der Erde. 

1. Als Dongrub gestorben war, yerwandelte er sich in 
Haofel und kam im Lande gLling nieder. 2. Dort wurde er 
der Oogzaihamo geboren. 3. Obgleich er der hohe Koenig vom 
Lande ^Ire'n^ war, wurde elr in geringer Gestalt geboren. 4. Sein 
Mund war gross wie ein Brunnen, und die Augen schwarz und 
haesslich. 5. Auf dem Kopfkissen der Mutter war etwas schlech- 
tes Mehl. Das Kind stand ploetzlich auf, ging uud ass von 
dem Mehl. 6. Die Mutter sagte : * Da nimmt er sich keit«e 
Zeit zum Waschen und isst Mehl I'' Sie zog ihm ein Stueck Esels 
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sacktacbao, band einen Ziegenb aar strick darum und legte einen 

Stein darauf. 7. Denn die Mutter scbaemte sich weg^en der 

geringen Gestalt des Kin'ies. 8. Zar selben Zeit verwandelte 

sieb die Gattin hKurdman mo aus dem Goetterreicb in die Mutter 

dKartkigimo und gingf, Gogzalhmo eine Suppe za bereiten, 9. 

Die Mutter dKarthigmo sagte : ^ Ei, Oogzälhamo, was ist dir 

denn geboren ? ' Qögzalhamo spraeb : 10. * Was mir geboren 

ist öder niebt, von all dem ist niubts mebr uebrig. Es wurde mit 

baesslicben scbwarzen Augen und einem Munde wie eim Brunnen 

geboren, und ohne sich ^eit zum Wachsen zu nehmen, ass es 

Mehl. Ich habe ihm ein Stueck Eselssacktuch an^ezo^en und 

einen Stein darauf gelegt Dort ist es unter dem Stein!' 11* 

Mutter dKarthigmo holte das Kind unter dem Stein hervor, und 

das Kind 8ag|be : 

12. Guetiger bist du als Wasser, o Frau dKarthigmo, nun 
beere ! 

13. Guetiger auch als die Mutter^ o Frau dKarlhigmOf nun 

beere! 

14. Menschlicher Weise nach fuellt man mit Butterbrei eind 

i^obale. 

15. Gogzalhamo jedoch warf mir Buchweizen hin, 

16. Menchlichr Weise nach steckt man das Kind in den 
Kindssack, 

* 17, Gogzalhamo jedoch that mir ein Sacktuch um. 

18. Ein Sohn ist der Mutter geboren ! sagt er. 

19. Ein Sohn ist der Oogza geboren ! sagt er, 

20. Und weisse Baender weht er hinauf zum HipameU 

21. Ein Sohn ist der Mutter geboren ! sagt er. 

22. Ein Sohn ist der Oogza geboren ! sagt er., 
•23, Und rote Baender weht er ueber die Erde. - • 

24, Ein Sohn ist der Mutter geboren ! sagt er. 

25, Ein Sohn ist der Gogza geboren sagt er, 

26, Und blaue Baender webt er hinab zu den Wassern. 



( 8 ) 



V. Das faenfte ICaerclieii ist d^s Maercliexi. 

von Khromo^ der dem Goetterkoenig- Kesar nach stellte 

I, Indem es so fortgiog, hoerte Agu Khromo^ dass Gogzd" 
Ikamo der Geotterkeonig- Kemr geboren sei. 2. Deshalb engte- 
er zu sieben Priestern des Ostens : ** In jener Huette ist ei;i Kind. 
Wenn ihr das -Kind toeten koent, will ich euch die Haelfte 
[ meines] Schlosses und Landes geben/ *8. Da verkleideten sich 
die Prießter des Ostens zu Bettlern und gingen zu Oogzalhamo^s 
Huette, 4. Gogi^alhamo dachte : * Diese sieben Leute sind Bettler, 
fucllte ihnen einen goldenen und einen silbernen Teller und brachte 
ihn hinaus. 5. Die sieben geistlichen Bettler sa^en : Wir 
brauchen weder einen goldenen noch einen silbernen Teller« 
Giebuns das Kind I Wir wollen es Religion lehren ! ' Da gab ihnen 

• 

Qogzalhamo Ad^^^mA. 6. Dann- kam Mutter dKavthigmo und 
rief: ^ Gogzalhamo^ wo hast du das Kind hingegeben?' 7. 
Qogzalhvmo antwortete : * Sieben Priester, welche sagten, • wir 
wollen es Religion lehren/ haben es fortgetragen ! 8. Da sprach 
TAmHqv dKarthigmo: * Wie konntest du das Kind fortgeben!' 
und Gogzalhamo lief, das Kind zurueckzunehmen, bis sie die sieben 
Bettler traf. 9« Die Bettler hatten das Kind an Armen und 
Beinen mit Ketten gebunden, Feuer auf sein Herz gelegt und 
gössen ihm kochendes Wasser in den Mund. 10. Als die Mutter 
das sah^ ging sie vor die sieben Bettler und rief: 'Gebt mir 
mein Kind ! ' Das Kind sagte ; 

II, Vierfach liege ich hier nicht jg^ebunden, 
12. Zeichen ists : vier Feinde werden fallen ! * 
18, Auf dem Herzen fuehl ich keine Flamme, 

14. Zeidhen ists von flammenlohndem Qluecke ! 

15. .Heisses Wasser fuehl ich nicht am Haupte, 

16. Zeichen ists von Thee Bier, Milch zu kämmen ! 

17. So singend, sagte das Kind *^w«^ eins, Äim^ zwei !' 
zerbrach die Ketten und lief zur Mutter. Da trug Oogzalhamo* 
das Kind nach Hause. 18. ^Die sieben Priester des Ostens aber 
verwandelten sich in Kaefer und frassen die Asche des Feuers auf. 
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19, Als dann Äffu Khromo wasste, dass das Kind noch 
nicht besiegt war, sagte er * Ich ^werde selbst gehen/ kam und 
fragte Oogzalhamo : ' Wo ist das Kind ? Ist es gross geworden ? 
20. Das Kind sagte : * Lieber Agu, ich bin hier ! worauf Khromo 
das Kind ans dem Bett holte uud forttrug. 21. Es war dort 
ein Felsen von Gift. Auf den wollte er das Kind {(rerfen. Aber 
obgleich Agu Khromo das Kind herumwirbeln kouQte, auf den 
Felsen konnte er es nicht werfen. 22. Das kind sagte : Schwing 
mich nur herum, lieber Agu ! Wirt mich nur hin!' 23. Der 
Agu sprach: ^Ich^ bin muede, ich kann nicht mehr!' 24. 
Worauf das Kind rief : ' Nun ist des Agus Zeit des Herumwir- 
beins Yorbeiy nun bin ich daran ! * so sagend, warf es den Agu 
auf den giftigen Felsen. 25.^ Weil der Felsen von feurigem 
Gift war, wurde Khromo eine Seite des Koerpers verbrannt. 

26. Eines Tages gingen Agu dPalle, Agu dQani und Agu 
Khromo zusammen auf die Jagd uad toeteten einen wilden Yak« 
An den Ort des Toetens kam auch das Kind. 27. Die Agus 
sagten : ' Geh, trage ein ganzem Bein auf einmal zu deiner Mutter ! ' 
Das Kind biss die Züehne in eine Sehne des Beines, trug es fortj 
gab es der Mutter und kam wieder. 28. Dann sagten die 
Agus : Bring auch die ganzen Eingeweide und das Innere zur 
Mutter ! ' und schickten ihn fort. Das kind wickelte al|^es in sein 
Hueftentuch, biss mit den Zaehnen in das obere finde der Einge- 
weide und trug es zum Haus der matter. Dann kam es wieder. 
29. Agu Khromo wurde zornige warf mit dem Schuerstock und 
traf dus Kind an das Muttermal hinten am Halse, sodass es ohn- 
maechtig zur Erde fiel. 30, Da sagte Agu dPalle zu Khromo : 
* Er ist auch ein Mitglied unserer Yaterbrueder. Sie werden ihn 
an dir raeohen ! ' Da fuerchtete sich Agu Khromo und sprach zum 
Kind : 31. * Hoer, Gassenjunge, steh auf, bitte ! Ich will dir 
die Hauptfurt von hundert Furten schenken. 32. Das Kind 
fragte: 'Willst du sie geben, lieber Agu ? ' und stand auf. 33r 
Als das Qassenkind die Hauptfurt von hundert Furten erhalten 
hatte, erlaubte es niemand, darauf zu gehen, 34. Als eines Tages 
Agu Khpomo auf jener Hauptfurt durch das Wasser kaö, rief da» 
Gassenkind : 35. ' Wer kommt dort durch das Wasser ? ' und 
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warf Khromo mit einem Stein. 36. -Agu Ehromo sagte: * Au, 
ich bin es ! ' und das Kind rief lachend : Warum hast du denn 
das nicht eher gesogt? über Agu J ' 37. Der Gassenjunge 
wurde sehr maechtig. Wenn man ihn nichts von IVauermahl 
gab, Hess er keinen Leichenzug vorbei, und wenn man ihn nichts 
von Hochzeits mahl gab, Hess er keinen Hochzeitszng vorueber. 
Alles das trug (r davon und gab es Ooggalhamo^ 

V7. Das secliste Iffaercben ifit das lCadxdie& Ton 

Jungfer aErugtima, mit der das Gassenkind zusammentraf. 

1. Nun, dann ging das Gassenkind auf das obere Groma/eld 
Gromawurzeln zu sammeln und begegnete dort der Jungfer aBru* 
guma und ihrer Magd Darlhagochödma. 2. Das Gassenkind fand 
Wurzeln soviel wie ein Pferdekopf oder ein Yokkopf gross ist^ und 
machte sich ein Brot daraus. 3. Jungfer aBrugutna und DarU» 
agochodma fanden jedes nur eine duerre Wurzel. 4. Da sie nicht 
mehr fanden^ sagte die Magd zum Gassenkind: 'Gieb unserm 
Fraeulein aBrugutna auch ein Stueckchen Wurzelbrod !' 5, Das 
Gassenkind antwortete : * Nein, Schwesterchen, ich muss meine 
Mutter ernaehren ! * 6. Dann ass er vor beiden Maedchen von 
dem Wurzelbrod und sprach : ' Sindiremalag ! ' Indem er so sagte, 
wurde das Brod wieder ganz, und er begann noch einmal am essen« 
1. Dann «prach er : 'Nun soll fungier aBruguma auch einmal 
essen. Soviel sid aber isst, muss wieder zurueckgebracht werdenrt 
Da iss ! ' 8. Jungfer aBrugutna ass die Haelf te des Brodes und 
sagte ' Sindiremalag/ Aber obgleich sie so sagte, kam nichts 
wieder« Das Mal der Zachne blieb zuruedc. 9. Da sprach daa 
Gassenkind : ' O du Tochter von Vater brTanpo, o du Tochter von 
Mutter Choral ! Gieb mir mein Brod wied'er ! Seh' ich 'nen Hund, 
soll der Hund davon hoeren, seh ich 'nen Mann, soll der Mann 
davon hoeren ! ' 10. Als Jungfer aBrugutna das hoerte^ dachte 
sioj er sei boese^ und sprach zum Gassenjungen : ' Morgen wollen 
wir ein Gast mahl halten^ und du sollst daran teilnehmen ! ' II« 
Das Gassenkind fragte : ' Soll ich daran teilnehmen, Schwester* 
eben ? und üBruguma sagte : * Jawohl, du sollst dabei sein I 13* 
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Am naechsten Tag ging das Gassenkiad frueher als alle zu aBru- 
^umas Haas und verkroch sich hinter dem oberen Thuerbalken. 
13, Als dann alle Leute zam Gastmahl versammelt waren« sasrte 
aBrtignma : ' Sind wir alle da ? Macht die Thuere zQj ehe das 
Gassenkind kommt I ' 14. Da rief das Gassenkind vom Balken 
herab: ^loh bin ja schon gekommen, Schwesterchen!' 15« 
rBruguma sprach : ' Und da sagte ich nun, er sei noch nicht 
gekommen 1 * 16« Er rief lachend ; ' So beerte ich eben das 
Schwesterchen sagen ! Seh ich ' nen Hund| soll der Hund davon 
hoeren^ seh ich ' nen Mann, soll der Mann, davon beeren! 17« 
Da sprach aBruguma : ^ Hoere, Gassenkind, morgen wollen wir 
ein Freundschaftsbier geben. Alle Agus wollen dazu kommen. 
Willst da auch dabei sein ? 18, Er sprach : ' Schwesterj willst 
du auf mein Wort beeren ? ' Die Jungfer sagte : ' Ich will darauf 
hoeren! ' 19« Er sprach : < Dann musst du zu Agu dPalle und 
den andern so sagen : 

20. Wer ein Lebensbier trinkt, der habe Kinder ueber die 
Maasse. 

21. Wer ein Segens hier trinkt, des Leben sei gleich dem 
der Goetter l 

22. Trinkj ohne der zehn Finger Spitzen zu mehren, 

23. Und ohne die Seide der Zange zu netzeni 

24. Auch darfst du die Perlen der Zaehne nicht stossen^ 

25. Trink mit der Seele, 

26. Ja, trink mit dem Herzen ! 

27. . Als dann am naechsten Morgen alle Agus versammelt 
waren, brachte aBruguma das Freundschaftsbier, ging vor Agu 
äOani und sagte : 

28. Aaf goldenem Thron sei gegruesst, o Agu dOani^ nun 
hoerel 

29. Sieb dies Gefaess, mit Gedanken gefuellt und mit 
Butter neunfaeh bestrichen, 

Anmerkung : 23.) woertlich :— Und ohne mit dem Seidenknoten 
der Zunge zu schmecken. 

24.) WOERTLICH :•— Nicht stoseend die Zaehne wie Milch, wie ein 
Rosenkranz, wie Perlen. 

29.) Siehe Erklaerung der Sitte unter Yar^ 
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30. Wer ein Lebensbier trlnkti sei mit Kindern vielfach 
gesegnet ! 

31. Wer ein Segensbier trinkt^ des Leben sei gleicb dem 
der Ooetter ! 

32. Trink/ ohne der zebn Finger Spitzen zu mehren, 

33. Und ohne die Seide der Zange zu netzeOi 

34. Auch darfst) da die Perlen der Zaehne nicht stosseDj 

35. Trink mit der Seele, 

36. Ja, trink mit dem Herzen, 

Da sprach Agu dOani : 

37« Nicht netzend die Zunge, 

38. Nicht fuellend den Magen, 

39. Nicht ruebrend die Haende, 

40. Wie soll ich denn trinken ? Fort mit der Schale ! 

41. Weil er so sprach, trug das Maedchen das Gefaess za 

Agu d Falle, 
4i%, Auf muschelnem Thron sei gegruesst, o Agu dPcile^ 
nuu hoere ! 

43. Sieh dies Gefaess, mit Gedanken gefuellt und mit But- 

ter neunfach bestrichen ! 

44. Wer ein Labensbier trinkt, sei mit Kindern vielfach 

gesegnet, 

45. Wer ein Segensbier trinkt, der lebe so lang wie die 

Goetter ! 

46. Trink, ohne der zehn Finger Spitzen zu ruehren, 

47. Und ohne die Seide der Zunge zu netzen, 

48. Auch darfst du die Perlen der Zaehne nicht stossen I 

49. Trink mit der Seele, 

50. Ja, trink mit dem Herzen ! 
Da sprach Agu d Falle : 

51. Niet netzend die Zunge, 

52. Nicht fuellend den Magen, 

53. Nicht mehrend die Haende, 

54. Wie soll ich denn trinken ? Fort mit der Sebale I 

55. Da sagte aBruguma zu den Agus : * Soll ich anch das 
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Gassenkind fragen ? ' 56. Die Agus sprachen : < Er ist; auch ein 
Mitglied unserer Vaterbrueder, Prag ihn nur auch ! ' 57. Und 
aBfuguma redete ihn au : 'Ja hoere, Gassenkind, gieb deine 
Schale her ! 58. Das Gassenkind sprach : i Ja freilich, Schwes- 
terchen, ebenso wie du zu den Agus gesagt hast, sprich auch zu 
mir ! ' Also sang aBruguma : 

59. Da dort auf hoclzernem Stuhl, du Gassenbube, so hoere t 

60. Sieh dies Gefaess, mit Gedanken gefuellt, und mit Bat* 

ter neunfach bestrichen ! 

61. Wer ein Lebensbier trinkt, sei mit Kindern vielfach 

gesegnet, 

62. Wer ein Segens hier trinkt, deriebe solang wie dif 

Goetter ! 

63. Trink, ohne der zehn Finger Spitzen zu ruehren, 

64. Und ohne die Seide der Zunge zu netzen, 

65. Auch darfst du die Perlen der Zaehne nicht stossen t 

66. Trink mit der Seele, 

67. Ja, trink mit dem Herzen ! 

68. Darauf sagte das Gassenkind : ' Schwesterchen, wart 
ein wenig!' Dann warf er mit seinem hundezahnbesetzten Stocke 
das Gefaess gen Himmel und trank das Bier aus dem Himmel. 
69i In dem er es trank, sagte er : ' Ich fuehle, wie mir der 
Himmels herr rQyabbzhin ein Freundesbier giebt ! ' Da riefen alle 
Gassenleute : ' Jetzt hat unser Gassenjunge Fraeulein aBruguma 
zur Braut bekommen ! Hoch die Liebe ! ' 

VZZ. Das sieTDonie HEaerchen ist das llaerclien von 

aBruguma^ die Kesar's Braut wird. 
!• Der Machthaber des Himmels hatte das Rufen des Gas- 
eenkindes gehoert, und er kam mit dem ganzen Himmels gefolg« 
und dem Gefolge der Wassergeister und hielt mit allen Agus ein 
Pferderennen. 2. Die Magd Darlhagochodma fuehrte Fraeu« 
lein aJ?r«^ma zum Platz des Rennens und stellte sie auf einen 
Felsblock. 3. Die Magd sagte : ' Heute hoere auf mein Wort : 
Auf wessen Pferd du beim Keuuen springen kannst, dessen Braut 
wirst du werden I ^ 
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4. Heute hoer auf der Dieneria Wort;. 

5. Hoer aut ßarlha gochodmas Wort ! 

6. Heut wird das Fell dir ueber die Ohreu gezogen, 

7. Vater brTanpas Tochter wird Hiebe bekommen ! 

8. Da kam der Himmelskoenig rOyab bzhiu angeritten, und 
uBruguma sprach : 

9« Weder kenn ich den reitenden Mann, 
10. Noch auch darunter das schnelle Pferd ! 
Darauf sagte die Magd ; * 

11. Wenn du den reitenden Mann nicht kennst, 

12. Wisse« der Himmelskoeing ist das. 

13. Und darunter das schnelle Rosa 

14. Ist das Ooetterpferd, Falbe genannt. 

15« Mann und pferd ruehre nicht an, lass sie gehn ! Springst 
du jetzt| dann begehst du eine grosse Suende an den Goettern ! ' 
Also sprangt aBruguma nicht. 

16. Dann kam die Ermutter 5Ji^a34&(fun angeritten. Jung-^ 
fer aBruguma sprach : 

17. Weder kenn ich den reitenden Mann, 
18» Noch auch darunter das schnelle Pferd ! 

Die Magd sagte : 

19. Kennst du noch nicht den reitenden Mann^ 
20« Sieh, es ist sKyah abdun^ die Erdenmutteri 

21. Und darunter das schnelle Pferd| 

22. Das ist das Erdenpferd| das rote. 

23. Reiter und Pferd ruehre nicht an, lass sie gehn ; 
Springst du jetzt^ dann begehst du eine grosse iSuende an der 
Brde t' Also sprang aBruguma nicht, 

24. Dann kam ICogpo, der Koenig der Wassergeister ange- 
ritteot und aBruguma sprach .• 

26« Weder kenn ich den reitenden Mann, 
26« Noch auch darunter das schnelle Pferd I 
Die Dienerin sagte : 

27| Kennst du noch nicht den reitenden Manui 
28. Sieb, es ist ICogpo^ der Wasser Koenig. 
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29. Und darunter das scimelle Ross« 

30. Das ist das Wasserpferd, das blaue. 

31. Heiter und Pferd ruelire nicht an, lass sie gehn* 
Springst du jetzt, dann begehst du eine grosse Sueude an den 
Wassergeitern ! ' Also sprang aBrugtima nicht, 

32. Dana kamen alla Agus von Lande ^i/i7i^ vorbeigeritten, 
und aBruguma spraog^nicht. 33. Zu allerletzt kam das Gassen- 
kind angeritten, Es hatte die geringe Gestalt abgelegt. Es 
hatte eiue rotviolette Krone und das Pferd eine rotviolette kurze 
Maehne. Auf der rehteu Schulter des Mannes ging die Sonne 
auf, auf der linken der M^nd. aBruguma sprach : 

84. 'Weder kenn ich den reitenden Mann, 

35. Noch auch darunter das schnelle Pferd ! 
Da sagte Darlka gocfiodma : 

36. Kennst du noch nicht den reitenden Mann, 
87. Sieh, es ist Kesar^ von gLing der Koenig, 

38. Und darunter das schnelle lioss, 

39. rKyanghyung dhyerpa ist es, das edle. 

40. Wenn nun alles gut ausgefuehrt wird, dann werden 
mich alle Leute Gochodma [d, h. Vollenderin] nennen. Wird 
es nicht gut ausgafuehrt, dann werdeich selbst mich GomicJiod 
[d. h. Unvollendet] nennen. Mann und Pferd lass nicht vorbei, 
ergreife sie ! ' 41. Als nun Kesar reitend herankam, sprang 
Jungfer aBniguma ploetzlich auf das Pferd. 42. Indem die 
Jungfer sprang, nalim Kesar wieder die geringe Gestalt an, verur- 
sachte einen tuechtigen Laeusegerucli und verwandelte das Pferd 
in einen weiblichen Dzo mit abgebrochenen Hoernern. 43. Da 
riefen alle Gassenleute : Die Liebe hoch ! Fraeulein aBrngumi 
ist unsers Gassenjungen Braut!' Dann machte aBruguma 
das Gasseukiud zum Braeutigam und fuehrte es nach Hause. 

YIZZ. Das achte ICaerclion ist das Maerclioa vca 

Kesar^ der die aBruguma neckt. 

1. Eines Tages breitete aBrugumas Mutter die Teppiche 
verkerht aus, sodass einige den Yorderrand auf die Wand zu hatten. 
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2. Der Gassen bube sagte ' Wo der Voiderrand des Teppichs ist, 
da muss auch das Geeicht des Gastes sein ! ' uud setzte sich hin, 
das Geaichb der Wand zugekehrt. 3. Da sprach Ysiier brTanpa 
zu aBruguma : ^ Der Junge ist ein neunfach gescheuter, er wird 
noch davonlaufen ! ' 4. Deshalb steckte die Jungfer den Gassen« 

• 

Jungen in einen Topf und setzte den Deckel darauf. 5. Obgleich 

nun die Magd und die Jungfer selbst Wache haltend davorsassen, 

floh das Gassenkiiid davon, ohne beide etwas hoeren zu lassen. 

6, Vor der Thuer zorpflueokte er beim Platz der Hunde sein 

Obergewand, toetete eine Ziege und vergoss ihr Blut. Die 

Eingeweide der Ziege wickelte er um die Zaehne der Hunde. 

Dann floh er in das Innerste des Thaies. 7. Als Vater brTanj)a 

das [vor der Thuer] sah, sprach er zm aBi ttguma : ' Meine Tochter/ 

geh ihn suchen ! Es haben ihn doch nicht die Hunde gefressen !^ 

Da ging aBruguma^ ihn zu suchen, um hundert, um tausend Berge 

herum und fand ihn nicht. 8. Das Kleid der Jungfer zerriss 

bis zum Kragen hinauf. Die Schuhe zerrissen von der Sohle bis 

oben hinauf. 9. Als sie ihn noch nicht fand, ging sie zu 

Agu dPalle und Agu dQani und sprach : 

10. Du auf goldenem Tluone, Agu dOani, nun hoere ! 

11. Frueh morgens begann ich zu klettern und kam auf 

den goldenen Huegel. 

12. Abends stieg ich herab uud kam zu dem kupfergefilde. 

13. Hat er denn Kupfer geholt, moecht ich den Agu nun 

fragen ! 
Agu dQani sprach : 

14. Haben die Hunde das Gasseukind aufgefiesseu^ 

15. Dann wird das Fell dir ueber die Ohren gezogen, 

16, Dann wirds fuer IrTanpai Tochter wohl Hiebe setzen. 
So ging aBruguma zu Agu dPalle und sprach : 

1 7. Du dort auf muschelnem Throne^ Agu dPalle, so hoere I 
18. Morgens beg:ann ich zu klettern und kam auf den silber- 
nen Huegel. 

19. Abends stieg ich herab und kam zu dem Bleigefilde« 

20. Hat er denn Blei geholt ? moecht ich den Agu nun 

fragen ! 



( 17 ) 

Aga dPalle sagte : 

21. Haben die Hunde das Gassenkind aufgefressen, 

22. Dann wird das Fell dir ueber die Ohren gezogen^ 

23. Dann wirds fuer hrTanpas Tochter wohl Hiebe setzen ! 
2i. Da sprach aBruffuma : ' Alle Leute sagen so ! ' und 

ging, ihn wieder zu suchen. Da nahm sie einen Steiu, der ein 
Loch hatte, guckte hindurch, ob sie ihn sehen wtierde und erblickte 
ihn im innersten Winkel des Thaies. 25. Und er hatte die 
rotviolette Krone auf, und das Pfred die rotvloleote Maehue, die 
geringe Gestalt hatte er abofeieo^t und tanzte froehlich herum« 
26, Da lief die Jungfer, so sclineH sie nur konnte und kam 
bei ihm au, 27. Er sagte : ' Nun Maedchen, wo kommst du 
deanherr?' und gab ihr in einer Tassenscherbe einen eklichen, 
Teig von schlechtem Mehl, den er geknetet hatte. 28. Er 
sprach : ' Wenn du dies isst, lauf ich wieder fort ! ' aßrugumd 
ass es und sagte : * So geh nur, lieber ICoenig ! ' Er sprach : 29. 
* Und du, die reiche Tochter eine:; Reichen, hast den ganzen 
schlechten Teig aufgegessen. 3). Treff ich 'neu Huud, solidem 
Hund davon hoeren. 31 • treff ich 'nen Mann, sali der Mannt 
davon beeren 1 * 82, Dann gingen die beiden zurueck zu Mutter 
Oogzalhamo, 

33, Als eines Tages der Gassenjunge ein Gast Mahl zurues« 
tete. schlachtete er viele Schafe und Ziegen, 34i. Bin abgezo« 
genes Tier versteckte er in aBrugumas Ueber wurf und sagte : 
35. * Ein abgezogenes Tier fehlt ! Wer ist der Dieb? Mutter^ 
du hast es doch nicht gestohlen?^ 36. Die Mutter antwortete . 
' Werde ich wohl etwas nehmen ' ausser dem, was du mir gegeben 
hast ? ' 37. Er sprach : ^Magd, du hast es doch nicht gestohlen ^ 
38, Die Magd antwortete : ' Werde ich wohl etwas nehmen 
ausser dem, was mir der Koenig gegeben hat? ' 39. Dann sprach 
er zu aBrugutna : Und du reiches Kind eines Reichen wirst doch 
nichts stehlen? Nun steh aufund schuettele!' 40, aBraquma 
sagte : ' Werde ich wohl et^as nehmen ausser dem, was mir der 
Koeing gegeben hat?' Sie staud auf einmal auf^ und als sie 
schuettelte» kam es aus ihrem Ueberwurf herauegefullen. 41. 
Das Gassenkind sagte : ' Und du^ das reiche Kind eines Reichen» 
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hast ea gestohlen. Ich werde nicht mit dir gehn ! * So nockte 



er sie. 



ZZ. Das neuntd Uaerclien ist das 

Maerchen voa der Hochzeit. 

1. Mutter Goysalhamo breitete drei IVppiche aus, einen 

blauen, einen roten und einen weissen. Dan steckte sie drei 

Baender auf, ein weisses, ein rotes und ein blaues. 2, Sie sprach 

zu aBruguma : * Mach die Äugten fest zu, hule aus all diesen Baen- 

4ern eins hernus und geh und selz^ dich nuC einen der Teppiche! ' 

Ich werde eioen Traum erwarte» ! ' 3. Da machte aBniguma die 

^ugen fest zu, nahm ein Band und «fing auf einen Teppich. 4, Sie 

nahm ein blaues Band und kam auf dem blauen Teppich an, 5. 

Die Mutier sprach : ^ Jetzt ist d«r Goetterkoenig jfiT^^ar dein Teil. 

Öpaeter werden die weissen Z'ilte von Yarkaud dein Teil sein 1 ' so 

sprach sie prophezeiend, 6. Im selben Augenblick hatte sich das 

Gassenkind wieder die geringe Gestalt angezogen. 7. aBruguma 

eprach zur Mutter: *Giebrair den M'^nn, der eben hier war, 

nieder?' 8. Die Mutter sagte: * Ich werde mit dir zusammen 

[ihn suchen] gehen 1 ' 9. DiS Gasseukind war zum herrlichen 

Schlosse fjebracht und von den Vaterbmedern des «rerinffen Leibes 

entkleidet worden. 10. Jungfer aBruguma \iELm vor dem SelilO' 

8fie an und sah das Pferd rKyanghyung dbyerpa, 11. Das Pferd 

gprach : * Fraeulein aBruyu, geh hinein:' aBruguma sagte: 

* Ich habe meinen frueheren Manu verloren:^ 12 Da packte 

das Pferd die Jungfer mit den Zaehnen und warE sie in das berr- 

liche Schloss hinein, 13. Dann bekam Koenig Kesar einen 

goldenen Thron und aBrtigutnci einen Tuerkiseuthrcn, 11. Nun 

"Waren sie glueckiich und wurden dick. Drei Naechte lang machten 

fiie Hochzeit und drei Tage lang gaben sie Gastmaehler. Das 

Maerchen und die Geschichte ist zu Ende. 

2Taclitraese zur Sage nacli IC-S. ZZ. 

Und muendlicben Quellen. 
1. An der stelle^ wo die Jgus um einen Koenig bitten^ wird 
auch folgende B tte binzugefuegt : schicke uns neun Arten Get» 
reidesamen, ferner Pferde, Ochsen und viele vierfuessige Tiere. 
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2. Erste auefuehrliche Passung* der Geburtsgeschichte : 
Qogzalhamo sass spinnend in ihrer Stube, als der Hagel fiel. Da sie 
gerade hungerte^ ass sie einige Hagel-Koerner und wurde bald 
darauf schwanger. Als der Hagel kam, flohen alle Pferde, die Stute 
Thsaliang war die letzte. Auch alle Hunde flohen, die Huendin 
dKarmo war die letzte ; alle schafe flohen, und das Mutterschaf. 
Promo war das letzte; alle Ziegen flohen und Ts^Ue — ngang 
dmar war die letzte. Da kam Ä^ic dPalle und brachte allen 
traechtigen Tieren Fntter. Darauf gebar die Stute Thaaldang 
das Fuellen vKyangbyung dbyerpa, die Huendin dKarmo das 
Huendchen D*'umhu hrang dKar, das Mutterschaf Dromo das 
Schaeflein mThsalmiff, die Ziege TseisQ-ngangdmar das Zicklein 
Ttetse'Ugangdma r. 

3. Zweite Fassung der Oeburtsgeschichte : Mutter Qog^ 
zalhamo hoerte in ihrem Innern eine Stimme, die sagte : Ich muss 
am hohen Himmel geboren werden, bitte, gehe zum hohen Him« 
mel ! Da ging sie und gebur Sonne und Mond, Dann sagte es ^ 
Sonne und Mond bin ich nicht, ich muss auf dem hohen Berge 
geboren werden, bitte^ gehe auf den hohen Berg ! Da ging sie 
und gebar den weissen Eisloewen, Dann sagte es : Der weisse 
Eisloewe bin ich nicht, ich muss auf dem hohen Felsen geboren 
werden, bitte, gehe auf den hohen Felsen. Da ging sie und gebar 
den wilden Vogelkoenig. In dieser Weise schreitet Öie Erzaeh* 
lung fort, und Qogzalhamo gebiert in der Mitte der Steppe das 
Pferd rKyangy hyxina khadkar, in der Mitte des Meeres den 
kleinen Fisch Goldauge, in der Mitte der Wiese den Yak aBrong» 
hyungrogpo, in der Mitte des Waldes die Ratte Krapkusse, in der 
Mitte des Feldes das kleine nackte Yoegelein, ferner in Stanglha 
einen goldenen Frosch, in Barhtsan einen weissen Frosch^ und in 
Yogklu einen blauen Frosch. Nach all dem auch ihr Kind. 

4. Dritte Fassung der Geburtsgeschich te : Auf der ganzen 
Erde war es finster ; aber bei Qogzalhamo sohlen ein helles Licht. 
Das Kind neckte die Mutter in derselben Weise wie Dongrub den 
Biesen in III S4-— 45. Schliesslich Kam es zwischen den Bip« 
pen herauSi ohne der Mutter Schmerz zubereiten. Das Kind 
war sehr Bchoeoi hatte goldene Haare und Fluegel| doch konnte 
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die Malter nichts von der Schoenheit sehen. Bei der Geburt 
flackerte das Feuer vou selbst auf, es kochten herrliche Gerichte 
im Of^n, suesser Duft erfuellte die Stube^ und Edelsteine kamen 
herein geregnet. Das Kind wuchs an einem Tag soviel^ wie 
andere iu einem Monat» 

5. Zu V. Es Kamen 18 Andhe Bandhe^ die das Kind iu 
einen Kessel steckten, um es zu kochen. Die nicht beabsichtigte 
Wirkung war, dass das Kind viel staerker und abgehaer teter als es 
vorher gewesen war, herauskam. 

6. Die jungen Leute von gLing sind auf die Jagd gegan- 
gen und haben nichts erlegt. Darauf geht das Gassenkind mit 
der Schleuder aus und treibt eine grosse Heerde Wild in die 
Yiehhuerdc, wo es die Tiere mit dem Messer toetet und die Koepfe 
abschneidet. Nun erscheinen die Lamas vom Kloster und machen 
ihm Yorwuerfe ueber das Tiertoeten. Kesar fragt, ob sie denn 
nie Fleisch aessen. Sie sagen : ' Nur von natuerlich gestorbenen. 
Tieren!' Er spricht: ' Diriridir^ und schnippt mit den 
Fingern« Alle Tiere werden lebendig und suchen ihre Koepfe. 
Dabei verwechseln sie sich in der Eile, sodass grosse Tiere kleine 
Koepfe bekommen und umgekehrt. Dann laeuft die ganze 
Heerde davon^ und der Gassenjunge spricht zu den Lamas : 
' Vergesst nur nicht, dio Tiere zu holen und zu essen, wenn sie 
gestorben sind : ' 

7, Die Affus veranstalten ein Pfeilschiessen. Wer in die 
Mitte trifft, soll Koenig sein. Der Gassenjunge Kommt und 
trifft von einer ungeheuren Entfernung aus ein winziges Ziel, 
verschwindet aber sofort wieder vollstaendig. 

8. Mach anderer Fassung soll auch Affu KhromOf und 
einmal der Mann der Gogealiamo den Teufelsvogel erlegt babeoi 
was aber beides keinen logischen Zusammenhang giebt« 

9. Zu IIL Bat fuer die Reise auf die Erde: 

Wenn dich Bynkhffmgirungnj/ima^ hedraenfi, 

Hute Bjfamodhurmo züt Hilte^ 

Wenn dich dDrdkabUavhog bedraeogt. 

Rufe Dsitna uBamgä aBumiyid gut Hilfen 
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Sio ICytliolosie. 

Die Welt besteht aus drei Reichen. (l)i Stanglha^ das Reich 
der Himmels geister, (2U Barhtsan odi&v gLing^ A\e lEiiSiQ, (3), 
Joghlu, das Reich der Wassergeister, dem das der Riesen angeg- 
liedert zu sein scheint. 

(1). Stanglha. Dies Reich ist ein gehender beechriehen in 
II, Der Herr des Himmels ist dRangpo rgyah Iz^in, der Macht- 
haber mit dem allumfassenden Gesicht« Seine Gattin ist Ane 
bJcur dmanmo oder mit etwas veraendertem Namen lEa hkur dman 
rgyalmo, die verehrungswuerdige Goetterkoenigin. Ausserdem 
sind noch vier weitere Gottheiten genannt in dem Stueck, welches 
nach III. 21. einzuschieben ist. Siehe Nachtraege 9. Nach 
denselben befindet sich zweimal eine weibliche Gottheit im Ge- 
gensatz zu einer maennlichen. Dongrub wird aufgefordert, im 
Fall sich eine maennliche Gottheit ihm widersetzt, die weibliche 
zu Huelfe zu rufen» Die folgenden Paare werden genannt: Bya 
hhyung hrung nyima — Byamo dharmOi aDre Iha Itsaniog — 'Djuetno 
dbamza abumsJcyid. Doch scheinen die Namen der beiden letzteren 
auf Yogklu zu deuten« Das Leben der IHas ist dasselbe wie das 
der Menschen, dieselbe Nahrung, dieselben Vergnuegen. Sie 
befinden sich nach I im Kampf gegen bDud, den schwarzen Teufe)» 
welcher, wie es scheint, auf der Erde aus gefochten wird und »bei 
dem ihnen von den Menschen geholfen wird. Sie verfuegen 
ueber Zauberkraefte, besonders die des Yerwandelns, welche fleis« 
sig ansgeuebt wird, auch ueber Zauberformeln, YI. 6, wenn 
man von Kesar auf die Goetter schliessen darf. Den Riesen, di^ 
Sonne und Mond verschlingen, stehen sie nicht geradezu feindlich 
gegenueber, wissen sie aber durch Klugheit zu besiegen, III. 35, 
etc. Dasselbe gilt wahrscheinlich von den Wassergeistern. Die 
Ooetter haben ein Wettrennen mit denselben YII 1, Ferner 
erfaehrt Dongrub Huelfe von denselben III 29 etc. Endlich 
haben die Goetter ein langes L«ben YI 21. Die Kinder waohsea 
Bobnell h«ran, wenn man von Dongruls Geburt auf der Erde 
YI. 5. 6. ans so schliessen darf. 
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(2) . Barbfsan oJer gLing^ die Erde, Das Volk tritt nicht 
hervor, die Agus sind seine Vertreter. Uebersinnliohes ist ihnen 
fremd VI 37, 51. Beschaeftigung^ der Menschen ist Ackerbau 
(denn sie essen Mehl ), Viehzucht I 15-21, Jagd V. 26« Sie 
stehen «nit den IHan in freundschaftlichem Verkehr, wie diese' 
sich auch in Menschen verwandeln, IV 8, VII. Die Sitte der 
FamiHenrache scheint in aller Zeit bestanden zu haben^ siehe V, 
30. Ueber das Leben der Menschen nach dem Tode ist aus der 
Sasre nichts zu erfahren. Weitere Vermutungen ueber das Wesen 
der Agus siehe im besonderen Abschnitt. 

(3). YogJdUi das Reich der Wassergeister (vielleicht ueber- 
haupt das Reich unter der Erde). Dessen Bewohner bleiben im 
Ganzen verborgen. Ein Koenig herrscht ueber sie, namens 
iCogpo der Untere. Es geht dort wahrscheinlich aehnlich zu wie 
auf der Erde, denn der Koenig beteiligt sich am Wettlauf in 
VII. Er hat ein Pferd namens sNgonchung das kleine blaue 
VII. 80. 

Zu Togklu gehoerte wohl auch das Reich der Hienen, der 
Sprinpos. Dass Agu Za in III ein Sprinpo ist, ergiebt sich 
daraus, dass ihm der Sringzhu^ der Riesenbogen, gehoert. Dieser 
Bogen scheint auch die Zugehoerigkeit der Riesen zu Yogklu 
anzudeuten, denn seine Farbe ist blau, und blau ist die Farbe 
Ton Yogklu, Die Biesen wohnen nicht im Verborgenen, sondern 
in Haeusern, welche leicht von Stanylha aus erreicht werden koen- 
nen III 23. Dies sind vielleicht die himmelhohen Eisberge. 
[Doch giebt es, wie der Herbstmjthus deutlich zeigt, auch Nord- 
riesen]. Sie verschlingen das Licht, was oft genug in engen 
Thaelern der Fall ist. Sie gelten als dumm, siehe Agu Za 
in III. Auch der Herbstmythus erzaehlt von grosser Dummheit 
der Nordriesen. 

In der vorliegenden Sage tritt das Reich der Wassergeister in 
kein Verhaeltnis zu dem der Menschen, Einigen Aufschluss 
bierueber giebt das Klu abum (memoires de la soci^te finno-oug- 
rienne XI 1898). Nach demselben fuerchten die Menschen, die 
Wassergeister zu beleidigen und suchen, sie durch Opfer zu ver- 
soehnen« Nach vicomte d'Humieres werden noch heutzutage an 
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einigen Orten Baltistans alle Schafe neben einer Quelle geschlach- 
tet. Jedeufalls fuehlcn die Menschen sich nicht zu den Wasser- 
geistern hingezogeui wie es den 'IHas gegenueber der Fall ist. 

Die Farben der drei Reiche. Dieselben werden dreimal erwaehnt. 
IV. 20. 23. 26. VIL 22. 30. IX. 1.. Die Farbe von Stanglha 
ist weiss, es ist die Farbe des Lichtes. Barbtsatl ist rot, vielleicht 
ist dies die Farbe der roibraunen Berge und Erde Tibets. Yogklti 
hat die blaue Farbe. Die tibetischen Seen sin 1 berueUmt fuer 
ihre blaue [Der Kuhunoor heisst tibttisch mTkso sngonpo — der 
blaue See^ der Tengrinoor ist nach Littledale lebhaft blau ; dasselbe 
gilt nach Bower und lUbbach von den Pangong Seen]. ,Wie 
natuerlich, muss fuer Yogklu die weisse Farbe ausserdem in 
Anspruch genommen werden^ denn im Schnee erscheint das Wasser 
weiss. Dies gesciiielit in der Prophezeiung vona weissen Zelt 
IX, 5. Gelegentlich wird auoh die goldene, (gelbd) Farbe in 
Zusammenhang mit Stanfjlha erwaehnt, z. B in VIL 14. IX 13. 
JMaohtraege IV., was vielleicht mit Faerbungen der Wolken zusam« 
menhaengt. 

Die drei Farben, weiss, rot und blau, spielen noch heulziitage 
im Lamaismus eine grosse Rolle. AuE vielen Bildern erscheinen 
die Titanen mit roten, weissen oder blauen (manchmal gruenen) 
Gesrjhtern. Die wirklich buddhistischen Heiligen haben goldene 
oder gelbe Gesichter. Ferner weiden oefters drei Chohtem neben 
(einander gebaut, von denen manchmal einer weiss, einer rot und 
einer blau geptrichen ist. Nach dem Zjugais aus Volksmund sind 
dieselben aJam dbgangs, Phyargdor und Candrtsig gewidmet; 
doch moegen diese Boddhisattvas spaetere Einkleidungen der dre; 
urspruenglichen Naturgewalten sein, zum:il der Nume Phfjagrdor 
ja ohne weiteres auf das Gewitter. deutet. Es ist noch zu bemerken 9 
dass die F.irbe des Teufels I. 2^ schwarz ist. Das Weiss von 
Btanglha tritt also in direkten Gegensatz nur zur Farbe des 
Teufels, aber nicht zum Hot und Blau der andern lleiche. 

Der Schluessel zum Yerhaeltnis der drei Reiche zu einander 
lie^t in dem Wesen der Natur. Licht und Wasser treten zwar 
oft in Gegensatz zu einander, doch kann keines des anderen entbeh- 
reuj wenn es gilt, die Erde zu befruchten. So erweist sieh der 
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Biese Za zuüaecbst als eiue feiodliche Maclif, der Wassergeist 
in III 28 als e'ne freuudliclie. 

"Der Teufel Idiid^ "Wie schon vorher erwaehnt, wird der 

Teufel durch seine schwaize Farbe als ein mit keinem der drei 

W eltieiche in Zusarrmenhong stehendes Wesen gekennzeichnet. 

Im Fruehlingsmvthus hoeren wir von ihm nur einmal, naemlieh 

in I, Jm Ileibsinnythus wird er abermals und zwar in folg:endem 

Zufanonflenhong eiwaebnl : Auf der Beise nach Norden kommt 

Kesar vor vier Opferplaetze, welche je einer den drei Weltreichen 

und dem Teufel geweiht sind. T^v bringt als Opfergabe vor den 

drei" ersten seidene Tuecher von weisser, roter und blauer Farbe 

beziehungs weise dar. Den schwarzen TeufelsaUar aber zerstoert 

er von Grund aus und macht ihn dem Erdboden gleich. Blickt 

man nur auf diese zwei Geschichteh, *so muss man geradezu zu 

dem Glauben gefuehrfc werden, dass die alte Bönreligion neben den 

drei Weltreichen noch ein ganz abgeschlossenes selbststaendiges 

Heieh des Teufels kannte. Doch wird dieser Glaube ein wenig 

erschuettert durch die Thatsache, dass der Nordriese im Heibst- 

mythus im Volks munde zum Teufel geworden ist, ja dass mau 

den ganzen Kampf Kes^rs m\t dem Nord riesen den 'Kampf mit 

dem Teufel 'nennt. Dies legt die Vermutung nahe, dass sich 

die ganze Teufels idee aus der eines dem Fruehling feindlichei^ 

Winterreiches entwickelt hat. Hierbei soll auch erwaehnt sein» 

das in einigen Ladakher Volksliedern (deren erstes Heft naeohstens 

erscheinen wird) das Haar der Maedchen^ welches doch schwarz 

ist, blau, sngonpo, genannt wird. Andererseits ist es moeglich 

dass zwei urspruenglich selbststaendig neben einander stehende 

Eeiche des Dunkels bei der Sage vom Nordriesen zusaramenge. 

flössen sind, aehnlich wie auch der in curopaeischen Maerchen 

auftretende Teufel viele Zuege der altheiduischen Winterriesen i& 

sich aufgenommen hat. 

Die AguSt Die beniige Sprache von Ladakh kennt zwei 

Worte dieses Klanges. Das eine Wort Agu soll immer Ägu 

gelautet haben und bezeichnet einen * kleinen Vater/ d. h« einen 

der juengeren Brueder des recbimaessigen Gatten einer Frau^ 
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welcher auch geschlechtlichen Umgang mit ihr pflegen darf. Das* 
zweite Wort Jr/u hat sich nach Ladakher Lautgesetz (siehe meine 
Ladakbi Grammar) aus dem* klassischen Wort ^/i:Äw entwickelt . 
und bezeichnet kurzweg einen maennlichen Gatten, 

Ein Ladakher, dem* die Sagen gelaeufig sind, sagt, dass das 
Wort Agit in denselben zur Bezeichnung eines Ministers dient 
Doch laesst sich diese Bedeutung anderwa^rts nicht nachweisen. 
Es sollen nach einer Fassung der Sage neun, nach einer anderen 
achtzehn Agus vorhanden sein. Bis jetzt ist es mir gelungen, 
die Namen von sechsen festzustellen. Es sind die folgeudon : (1), 
dPalle, Herrlichkeit, Uebeifluss (2). dOanif vielleicht ursprueng- 
lieh dOayiyij Freudentag, (3). Khretno, Zorn, (4). Za, Zaha\ 
Esser (von Sonne und Mond) (5). ITaha migrahj Selier Klaraug 
[der Name seines Pferdes ist allerdings ' die grossmaehnige 
Schwarzwolke'] (6). Khrutultambu^ A^v \\\ einer Haut geborne 
(also vielleicht der in Wolken begonnene Monat). Sieht man 
auf fille diese verschiedenartigen Namen, so .wird mau zu der Ver- 
mutung gefuehrt, .duss dieselben naturraythologischen Ursprungs 
sind, Die ÄgiiS koenten die Verkoerperungen von Monaten sein. 
Moe:::liclierweis« hat es urspruenglich zwoelf Atjus gegeben, doch 
finden wir auch bei den indischen AdÜT/as erst die Siebenzahl 
ßtatt der Zwoelfzahl vor. Die Agus WJierden dann als Gatten der 
Erde neben Kesar erscheinen koennen, was dem vorher ueber 
ihren Namen gesagtem entspricht. Ausserdem raoegen die Agus 
zu gewissen Metallen und sonstigen edlen Stoffen wie Perlmutter, 
Tuerkisen, besondere Beziehungen haben. Siehe die Lieder in 
\IIL 

Anmerkxmg : Wir haben vorher Agu Za unter den Riesen 
genannt, eben noch einmal unter den Äqui. Ursprueuglich sind 
vielleicht zwei Wesen namens Za vorhanden gewesen. Das eine 
mag die Verkoerperung des Monats December gewesen sein, also 
ein Agu, das andere ein Srinpo oder Bergriese. Dass der Za in 
III jedenfalls ein urspruen gl Icher Srinpo ist, geht, wie sehott 
erwaehot, daraus hervor, dass er den Sringzhu, den Bogen der ^ 
Bergriesen lioetet. 
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Sis FruoliUnsrsmyblie. 

Die vorIieg;eiidö Sage behandelt augenscheiulich die Werbun 
des Fruehlings gottes Dongrub um die braeutliche Erde, die 
aBruguma, Nach kurzem Straeuben VI 13 ergeiebt sieb 
^ Brugumij und naclwdea manoheilei Neckereien findet an? Ende 
von VI die Verlobung statt. Ich vermute, dass der Schluss von 
VI, 68—70, urspruehglich ein wenig auders gelautet hat. Viel- 
leicht hat Dongriih uiclit allein 'einen Trunk getiisin, es ist wohl 
moeglich, dass bei der aeltesten Fassung der Sage ein befrueh - 
tender Regen auE die Erde niedergegangen idt. Man kann sieh 
ohne dies den Uuf ^ i\\x\\'\^t aBrujum% Braut' kaum erklaeren« 
Nach Lidukher Sitte beginnt das Zasammenwohneu von Braut 
und Uraeutigam schan mit der Verlobung. Damit ist aber im 
Mythus die Sache noch uich'c abgethan Der JSraeutigam hat sicii 
wieder enifernt. und es findet in VII eine abermalige Verlobung 
statt. Auch in VllI geht der Braeutigam wieder und wieder 
verloren, bis dann endlich am Schluss von IX die wirkliche Ver- 
einigung beider stattfindet. Dieses wunderbare Verhaeltnis kann 
wohl nur aus Natur vorgaengen erklaert werden. Der Fruehling 
setzt n\h mit einem Mai voll ein. Naoh einigen Tagen herrliehen 
Sonnenscheins verschwindet er wieder vollstaendig. Gerade im 
April — und Maiwetter erscheint er auoh hierzulande als neckischer 
Kobold, und darauf ist wohl der launische Charakter des Dongrub 
zurueckzufuehren, Seine Neckereieu beginnen mit seiner Geburt 
in IV uud ziehen sich bis zu seiner Hochzeit in IX fort. Hierbei 
ist auch zu beimerken, dass er ueber zwei Gestalten verfueo^t. 
Die eine ist unansehnlich^ und in ihr wird er geboren. IV 3. 4« 6. 
rioetzlich vertauscht er dieselbe mit der glaeozenden^ die zuerst 
iu VII 3-3. erwaehnt wird, und deren Attribute Sonne und Mond 
sind. Diese Gestalten wechselt er wieder und wieder, ver* 
schwindet auch manchmal vollstaendig. VIII. 5. IX. 6. 7. Alles 
dies findet im Fruehlingswetter seine einfachste Erklaerung. Die 
Stetigkeit des endlich gefundenen Glueckes bezeichnet den tibe- 
tischen regenlosen Sommer, waehreud dessen fast nie ein Woelk* 
eben den blauen Himmel truebt. 



( 27 ) 



/ 



Noch moeckte ich hinweisen auf die ia VIII gegebene rueh- 
rende Erzaehluag von aBrw^w?;za, welche ihren Gatten sucht, gerade 
auch, weil dieselbe so manches entsprechende Gegenstueck in der 
arischen Maerchenei^aehlung hat. Es sei hier im besonderen an 
* Oesfeenfor Sol og vestenfor Maane ' erinnert. Auch * Nala und 
Damayanti * scheint mir urspruenglich eine solche Sage gewesen 
zu sein. Abgesehen vom Charakter des Ganzen sei namentlich 
Cresang XIV hervorgehoben als ein Kapitel, welches 'besonder viele 
Mythologische Elemente, gerade auch die Veraenderung der Ge- 
stalt, enthaelt. ][st, wie ich zu vermuten geneigt bin, ueberhaupt 
ein Zusammenhang zwischen den tibetischen und arischen Sagen 
vorhanden, dann zeigt die vorliegende Kemrsag e, dass die Maer- 
qhen, in welchen der Braeutigam von der Braut gesucht wird; dem 
Frueblingsr mythus angehoereu koennten. Im Gegensatz dazu 
steht der Abschluss verschiedener Wintermythen, Nach denselben 
erscheint der Mann zum Kampf geruestet, um die Braut aus der 
Hand des Baeubers zu befreien. 

De? Eer1}3tm7fclius. 

Da die vorliegende Sage nur den ersten Teil von Kesars 
Leben enthaelt, so kann man nicht erwarten, viel ueber den 
Herbstmythus daraus zu erfahren. Da inzwischen auch diesei^ in 
meine Haende gekommen ist, will ich kurz mitteilen, dass nach 
demselben aBruguma vom Koening von Hör (Yarkand) geraubt 
wird, und dass deshalb neun Kriege zwischen Hör und gLing 
gefaehrt werden, welche die Zurueckholung der aBruguma zur 
Folge haben. Au£ diesen Teil der Sage spielt die Prophezeiung iu 
IX. 5. an. Diese Prophezeiung ist insofern von Interesse, al» 
dieselbe nicht nur geschichtliche, sondern ganz eigentlich mytho-. 
logische Elemente enthaelt. Es heisst darin : aBruguma wird 
Quter weissen Zelten (dies ist der Name des Koenigs von Yarkand) 
wohnen, ferner geht sie nauh IX. 4. auf einen blauen Teppich 
und jiimmt ein blaues Band, Die Deutung der Prophezeiung ist 
also ganz sicher: Nach laeugerem Zusammensein mit- dem 
Sonnengott wird die Erde in die Gewalt der Wassergeister und 
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des Schnees geraten. In den Kreis der Herbstmythen gebeert 
auch die Sage vom Sohn Kesars^ vom gSerri huzJmng. Dieselbe 
ist nach dem Vorbilde der Hauptsage gedichtet worden und 
handelt vom Raub seiner Braut und ihrer Befreiung, 

Weltperioden* 

Hieruebef kann nur, von einer Namendeutung ausgehend, 
eine Vermutung ausgesprochen werden. Wenn der Name Gogzdm 
Ihamo — Oogsalhamo [siehe Beispiele fuer Erweichung der Tennis 
zu Media in meiner Ladakhi Graramar] als 'Aschenerde' richtig 
gedeutet ist, Bo kann er zu der Vermutung fuehren, dass die Erde 
am Ende eines Eons verbrennt, und aus ihrer Asche eine neu^ 
Natur hervorgeht. Die Erzaehlung einer solchen voll^taendigen 
Neuschoepfung scheint die Geburtsgeschichte, J^achtraege 3, zu 
enthalten. Dass das Ende eines Eons mit dem Jahresende und 
wieder dies mit dem Tagesende verwechselt wird, kommt woh] 
auch anderwaerts vor, 

Der Schamanismus. 

Wenn wir den Schamanismus auffassen als eine Religion 
vieler kleiner Geister verbunden mit Priesterherrßchaft, so ist die 
heulige Bonreligion ein System des ech-amanismus. Dadurch 
tritt sie nicht in Gegensatz zu der hier gezeichneten Naturreligion 
wie das Beispiel der europaeischen Naturreligionen zeigt. Eine 
fiolche ist immer bestrebt, nicht nur die grossen, sondern auch die 
kleinen Naturkraefte zu personifizieren. Gehen ihr'die Hauptge- 
danken verloren, dann bleibt nur ein Heer kleinerer Geister uebrig. 
Was heutzutage in Deutschland von der altheidnischen Religion zu 
finden ist, ist im Grunde nicht viel verschieden vom tibetischen 
iSchamanismus. Die Religion der Slawen scheint schon in frue« 
herer Zeit bei diesem Ziel angekommen eu sein. 

Die WiedergebTutslehze. 

Ich bin weit davon entfernt, anzunehmen, dass man ein 
klares System der Wiedergeburt vor der Ankunft des Buddhismus 
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in Tibet gekannt hat. Dennoch moechte ich darauf hinweisen, 
dass es einer Naturreligion ein leichtes waere, ein solches System 
zu entwickeln. Ist der Name kesar-sJcyegsar ' der [jeden Frueh- 
ling ] wieder geborne ' richtig erklaert, dann konnte er zum Aus- 
gangs punkt des ganzen Systems werden. In jedem Menschen- 
paar ist eben do*ch ein Kesar und eine aBrugitma verkoerpert. 
Jedar Mann konnte alle Eigenschaften Kesars in ver|jlBinertem 
Masstab in sich wiederfinden, warum nicht die Faehigkeit zur 
Wiedergeburt ? 



Verwand^tsclLaft mit dor indogermanischen Heldensage- 

(1). Der haeufige Gebraut der Zahl 9, z. B. VI. 29, VIII 
3, auch sonst im taeglichen "Leben : Eine gefuellte Rose ist eine 
neunreihige Rose, man reist ueber neun Berge, neun Thaeler u, s, 
w. Der Gebrauch der Zahl 9 ist thatsaechlich ein sehr haeufiger, 
was wohl Schiefner verleitet hat, sie unter die Pluralbezeichnun- 
gen aufzunehmen. Daneben kommt auch die 7 und die 18 manch, 
mal vor, doch findet sich die 18 auch in der Edda, z, B. in 
Havamal^ Wodans Runenkunde. 

(2). Weibliche Goetter stehen gegen maenuliche beim 
Beschuetzen des Helden, siehe Nachtraege 9. 

(3), Khromo erinnert in. seinem Verhaeltnis zu den anderen 
Agus an Lold unter den Goettern. Obgleich er gegen sie handelt, 
bleibt er doch ihr Gefaehrte, 

(4). Das Verschwinden Dongruhs durch die unscheinbare 
Gestalt, [also durch Wolken ] erinnert an die Nebelkappe. 

(5). Die Geburt d6s Dongrub durch den Hagel entspricht 
dem goldenen Regen des Zeuss. 

(6). Auch die uebrigen Verwandlungen der Goetter in bö- 
stimmte Menschen, Voegel und Kinder (Herbstmythus) haben ihre 
Parallelen in der griechischen und nordischen Sage« 

(1). Nachtraege 4 erinnert an das Feuerbad des Achilles 
Order auch an Siegfrieds Bad im Drachenblut. 

(8). In V 29 scheint die verwundbare Stelle Dongruhs an» 
gedeutet zu sein. 
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(9). Von der grossen Kraft des Helden finden, sieh mehrere 
Beispiele in V. 

(10), Das schnelle Wachstum finden wir auch bei Hermes 
und anderen Helden. 

(11). Der Wintermythus erzaehlt von zwei Felsen, welche 
den Symplegaden der Argonauten vollstaendig entsprechen. 

(12). Der Wintermythus erzaehlt von Dongrubs Lehrzeit 
bei einem Wieland entsprechenden Schmied. 

Endlich sei auch noch auf die Sitte des Winteraustreibens 
sowie auf das hogsar fest hingewiesen, welches gerade so wie das 
altdeutsche Wintersonnenwendefest gefeiert wird. 

Sor vorbuddhistische X7ftpri)ng der Eesarsage. 

Man^kann auf einen solchen Ursprung schliessen aus 
verschiedenen antibuddhistischen Bemerkungen, Es sei auf die 
folgenden hingewiesen : 

(1). Bei der Ausruestung Dongruhs fuer die Heise auf 
die Erde wird *ihm geraten in III, 4, 5, 12, 13, ein Messer 
mitzunehmen, welches er gebrauchen soll gegen die Boesen und 
gegen Buddha. 

AfiZHerkUBg : Buddhistisch gesinnte Leute erklaeren die 
Stelle folgendermassen : ISimm ein Messer damit [die Seelen 
^er Suendigen"] dem Suendigen [Teufel] zu uebergeben und [die 
Seelen der Guten] dem Buddha zxi uebergeben. Diese Auslegung 
ist sehr gesucht und bringt 'folgende Schwierigkeiten mit sich : 
Vongnib soll Boese sowohl \tie Gute erstechen, was er that- 
saechlich nicht thut, da er sich an die Boesen hviAt, Buddha wird 
zum Verwalter des Paradieses, wovon niemand etwas weiss 
der Teufel bekommt den neuen Namen sDigpa, welchen niemand 
kennt« 

(2y Man zeigt nirgends irgend welche Bedenken gegen das 
TiertoetenV (26). etc., VIII 33. 

(3). Lamas werden angefuehrt als Leute, welche schlechte 
Handlungen begehen, In V« 5 wird durch das Wort grubpa 
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deutlich angezeigt, dass man sich ander den Priesterti dai 
Ostens buddhistieche Lamas vorstellen soll . 

(4:)« Die Lamas werden laecherlicli gemacht mit ihren An 
schauangen ueber das Tiertoeten in Naobtrag 5« 

Volksff •seh lobte. 

Der Herbstmylhus ist es uebarall, der die erste Gelegenheit 
zur Darstellung der Volksgeschichte bietet. Raub der Oattin 
mag ja in frueherer Zeit oft vorgekommen sein, auch bei 
Herrschern. Daran schlössen sich ganz natuerlich Kriege zur 
Befreiung der Entfuehrten. Kurzum es zeigt sich immer wieder 
dieselbe Erscheinung : Waehrend der Fruehlingsmythus verhaelt- 
nismaessig kur ist, hat man den Herbstmythus durch Einfuegung 
volksgeschichtlicher Momente in ungeheure Laenge gesponnen. 
Nach J.Ä.S.B. Vol. LX Parti No/ III 1891 p. 116 behandeln 
die langen Epen von Kesar thatsaeohlioh grossenteils tiebetisohe 
Gesohiohte und erzaehlen von Kriegen nicht blos mit Yarkand^ 
sondern mit China und andern angrenzenden Laendern« 
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Vorbemerkung. 

Zunächst möchte ich der Society finno-ougrienne meinen tief- 
gefühltesten Dank aussprechen für das liebenswürdige Entgegen- 
kommen, durch welches nicht nur die Herausgabe des „Frühlings- 
mythus der Kesarsage" vor etwa zwei Jahren, sondern nun auch 
die Herausgabe des „Wintermythus" ermöglicht wird. 

Es kann vielleicht auf den ersten Blick befremden, dass die 
verehrte Gesellschaft seit einigen Jahren die Herausgabe von Wer- 
ken tibetischer Volkslitteratur in ihr Programm aufgenommen hat. 
Deshalb möchte ich kurz darauf hinweisen, dass es sich jedenfalls 
bei der Kesarsage nicht um einen vollständig abseitsliegenden Ge- 
genstand, sondern um die Beobachtung eines fast alle asiatischen 
Völkerschaften angehenden Gegenstandes auf einem Gebiete han- 
delt, welches möglicherweise einmal als das Heimatsgebiet der 
Sage anerkannt werden wird. 

Seit jener ersten Veröffentlichung des „Frühlingsmythus'' hat 
sich die Sammlung meiner auf die Sage bezüglichen MSS. ganz 
bedeutend vermehrt. Dies ist eine kurze Aufzählung und Charak- 
terisierung derselben: 

1) Der hier vorliegende, von mir sogenannte Wintermythus. 
Er handelt von Kesar's Kampf mit dem Riesen von Byang (Nord) 
und mit dem König von Hör. 

2) Kesar's Reise nach China und Heirat der chinesischen 
Königstochter. 

8) Vorspiel zur Kesarsage. Es erzählt von der Erschaffung 
der Welt aus dem Körper des neunköpfigen Riesen, den ein ande- 
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rer Held als Kesar erlegt, und von der Geburt der achtzehn 
Agus. 

4) Die verschiedenen gLing glu, welche bei Gelegenheit des 
Kesarfestes im Frühling gesungen werden. 

5) Das Heiratsritual. Im eigentlichen Ritual wird zwtir Kesar 
nicht erwähnt, jedoch einige Agus. Vergl. Ladakhi Songs Nr. XXX. 
Auch nehmen die „Lieder der Nyopas auf dem Wege zum Haus 
der Braut" auf Kesar Bezug. 

Vergleichen wir mit diesem Überblick Dr. Marx' Skizzierung 
des Kesarepos (vergl. Prof. Dr. Grünweders Übersetzung *) im Glo- 
bus, Band LXXIX, Nr. 18, S. 281), so legt sich der Gedanke 
nahe, dass sich wahrscheinlich folgende Punkte entsprechen: Die 
volkstümliche Fassung des Kampfes mit dem König von Hör deckt 
sich ungefähr mit dem litterarischen Krieg gegen Hör. Doch soll 
gleich darauf hingewiesen sein, dass das volkstümliche, hier vor- 
liegende Produkt keine Heere erwähnt, sondern nur einen Ring- 
kampf Kesar's mit dem König von Hör beschreibt. — Der Krieg 
mit Jang deckt sich vielleicht mit dem volkstümlichen Kampf Ke- 
sar's mit dem Teufel (Riesen) von Byang. Das Wort byang, Nord, 
wird merkwürdiger Weise in Unterladakh, wo doch bya, Huhn 
nicht ja, sondern beyä gesprochen wird, nicht beyäng, sondern jang 
ausgesprochen. Auch hier hat die volkstümliche Fassung mit Hee- 
ren nichts zu thun. — Kesar's Reise nach China entspricht 
wohl dem litterarischen Krieg mit China. Auch hier ist in der 
volkstümlichen Form von Heeren keine Rede. Eine Geheim- 
haltung dieser Sage ist natürlich in Ladakh nicht nötig. Auch 
könnten die Chinesen nur etwa an dem Umstand Anstoss nehmen, 
dass der König von China das gegebene Versprechen, Kesar seine 
Tochter zu geben, nicht halten will, bis er durch dessen Gewalt- 
zaubermittel dazu gezwungen wird. Den Hauptteil dieser Sage 
bildet die Beschreibung der Reise nach China. Dieses Land er- 
scheint hier nicht als das geographische China, sondern als ein 
Gebilde der Phantasie, welches dem Namen rgya nag, „die schwarze 



*) Das englische Wort suitor ist hier mit „Vasall" tibersetzt; es sollte 
aber „Bewerber" heisson. 
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Weite", durchaus entspricht. Es gilt unterwegs ein Menge von 
Hindernissen zu überwinden sowohl wie zu umgehen. Die Reise 
ist geradezu eine Beschreibung des Ornamentes, welches auf der 
ganzen Erde seit Urzeiten bekannt ist, und welches von den Eng- 
ländern greeh Tcey genannt wird: TT^Tw^X^Tw^X Der tibetische 
Name dieses Ornamentes ist rgya srang, welches Wort nicht als 
„offene Strasse" (siehe JäschJce, Tibetan Dictionary\ auch nicht 
als „indische Strasse", sondern überall als „chinesiche Strasse" 
verstanden wird. Dieser Umstand scheint stark darauf hinzuwei- 
sen, dass es, wenn auch nicht von den Ladakhern erfunden, so 
doch von ihnen als Illustration auf jenen ungeraden Weg Kesar's 
nach China (rgya nag) angewandt worden ist. 

Dieses Ornament rgya srang gehört zusammen mit den von 
mir im Indian Antiquary, Vol. XXX, p. 133 gezeichneten svastika 
=z (yyung drang) Ornamenten zu den Figuren, welche zur Zeit 
des Wintersonnenwendefestes mit Mehlkleister auf die Balken des 
Hauses gezeichnet werden. Die Namen der yyung drung-Or- 
namente sind: rgyabsted (soll heissen „gegenüberstehend") für das 
Flächenornament, und lag rbel (soll heissen „Hand reichend") für 
das Bandornament. *) Wenn diese Ornamente auch nicht für La- 
dakh allein eigentümlich sind, so ist es gewiss doch von Interesse, 
etwas über ihre Verwendung und Namen hierzulande zu erfahren. 
Beiläufig sei noch erwähnt, dass als dritte Gruppe der zur Winter- 
sonnenwende gebräuchlichen Verzierungen Reihen von kreisrunden 
Flecken, vielleicht Sonnen, von 3 — i cm Durchmesser gebräuch- 
lich sind. 

Nach all diesem will es mir mm scheinen, als ob es sich bei 
Kesar's Zug nach China auch um einen Wintermythus, der aber 
in vollständig anderer Weise angelegt ist, handele. Die Ladakher 
Kesarsage würde demnach den Wintermythus in dreifacher Gestalt 
enthalten: in den Reisen nach Byang, nach Hör, und nach rGya 
nag (China). Bei allen dreien ist das Objekt die Erlangung einer 
Frau. Während aber in den beiden ersten Versionen die Frau 



*) Die Schreibweise dieser Ladakher Namen ist ihrem Klange genau 
nachgebildet. 
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eine Gefangene ist, ist sie in der letzteren die Tochter des frem- 
den Königs. Die beiden ersten Versionen haben sich zu einer Er- 
zählung vereinigt, indem der Zug Kesar's nach Norden (byang) 
zum Mittel für den Raub der ""aBruguma gemacht wurde. Aus 
den hier vorliegenden Texten ergiebt sich, dass Kesar es in sei- 
nem Leben mit zwei Frauen der ""aBruguma und der ' aBamza ""abum 
skyid, zu thun bekommt. Aber auch der Zug nach China spricht 
von zwei Frauen ; denn obgleich Kesar die Königstochter von rGya 
nag freit, wird 'aBruguma nicht aus dem Hause Verstössen. Von 
den möglichen Beeinflussungen der Kesarsage auf die Geschichte 
Srong btsan sgampo'B habe ich schon früher im Indian Antiqitary, 
Vol. XXX, p. 361 gesprochen. 

Ebenso wie damals bei der Herausgabe des ersten Teils der 
Kesarsage meine Bezeichnung derselben als „Frühlingsmythus" an- 
gefochten wurde, wird auch diesmal vielerorts die Bezeichnung der 
vorliegenden Texte als „Wintermythus" unpassend erscheinen. Jene 
Stellen der Sage, welche mir am deutlichsten auf einen ursprüng- 
lichen Naturmythus hinzuweisen scheinen, habe ich in den Anmer- 
kungen ausdrücklich hervorgehoben. Ich bin durchaus nicht der 
Ansicht, dass alles Wunderbare in der Sage aus Naturvorgängen 
erklärt werden müsste. So wie dieselbe am heutigen Tage vor- 
liegt, enthält sie leichtmöglicher Weise allerhand Zugaben, welche 
ihr ursprünglich fremd waren. Auch muss bedacht werden, dass 
durch das Bestreben, geschmackvoll zu erzählen, manche ursprüng- 
lich naturmythologischen Züge vermenschlicht und verunklärt wor- 
den sind. — Gegenüber Dr. Laufer's Behauptung, dass die münd- 
liche Form der Kesarsage nur ein schwacher und verwässerter 
Widerschein der litterarischen Sage sei, verweise ich auf meine 
Bemerkungen im Indian Antiquary 1901. Im Hinblick auf den vor- 
liegenden Text mache ich besonders darauf aufmerksam, dass der- 
selbe sowohl die Version von vier Siegln Kesar^s, als auch die 
von neun Siegen kennt. Eine litterarische Kesarsage könnte sich 
aber nur an die eine oder die andere Version halten. 

Nun eine Bemerkung zu dem sprunghaften, ruckweisen Cha- 
rakter, den alle mündlichen Kesar-Versionen zeigen, und welcher 
ie als echte Volkspoesie kennzeichnet. Hierin Abschwächungen 



einer ursprünglich kräftigeren Poesie erkennen zu wollen, ist un 
recht. Höchstens kann von Abkürzungen die Rede sein. Wer in 
Ladakh Kesarsagen vorträgt, bietet seinen Zuhörern im Ganzen 
nichts Neues. Er lässt nur einen allgemein bekannten und beliebten 
Stoflf in einer Form hören, welche den Zuhörern um ihrer vielen 
idiomatischen Wendungen willen besonders zusagt. Deshalb ist es 
dem Recitator auch nicht in erster Linie um den logischen Zu- 
sammenhang zu thun. Er springt vielmehr von einer schönen und 
charakteristischen Stelle ohne viele überleitende Worte zur nächsten, 
und überlässt dem Zuhörer die Überbrückung durch seine Gedan- 
ken. Eine andere Eigentümlichkeit des Vortrags ist, dass die in 
die Sage eingestreuten Lieder gesungen werden. Daher kommt es, 
dass dieselben in meinem ursprünglichen MS. so oft überzählige 
oder fehlende Silben zeigen. Der an den Gesang gewöhnte Schrei- 
ber verwirrt sich beim Niederschreiben. Wie die Verse nun daste- 
hen, sind sie von mir immer nach dem Muster des meiner Ansicht 
nach vollständigsten Verses hergestellt. Über all die kleinen Aus- 
scheidungen oder Einfügungen Rechnung abzulegen, halte ich so- 
wohl für Zeit- wie für Papierverschwendung. Um den unterhal- 
tenden Ton, welchen die Sagen für das tibetische Ohr haben, eini- 
germassen wiederzugeben, habe ich den Versen in der Übersetzung 
ein, wenn auch dürftiges, metrisches Gewand übergeworfen. Des- 
halb ist die Übersetzung derselben nicht immer wörtlich ganz ge- 
nau, und meine Kritiker seien hiermit eingeladen, nach nicht über- 
setzten Worten zu suchen. Zu allen meiner Meinung nach beson- 
ders schwierigen Stellen finden sich Erklärungen in den sonst so 
kurz wie möglich gehaltenen Anmerkungen. 

Zum Schluss noch eine Bemerkung zu meiner im „Frühlings- 
mythus" skizzierten Mythologie der Kesarsage. Dass die Kesar- 
sage in Ladakh heutzutage noch den Charakter einer religiösen 
Erzählung hat, ist ganz zweifellos. Es braucht nur an das gLing 
glu erinnert zu werden. Die uns beschäftigende Frage kann nur 
die sein, ob die Kesarsage der vorbuddhistischen Religion Ladakhs 
von Anfang an angehört hat, oder ob sie vom Ausland entlehnt 
und in diese Religion fest eingegliedert worden ist. Zu Gunsten 
der ersten Ansicht schien mir namentlich die Thatsache zu spre- 
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cheii, dass es für die Namen der Kesarsage fast durchgängig volks- 
tümliche Etymologien giebt. Doch will ich dieser Thatsache des- 
halb kein allzugrosses Gewicht beilegen, weil, wie schon in der 
englischen Bearbeitung des „Frühlingsmythus" gesagt wurde, der 
Tibeter im Gegensatz zum Mongolen das Bedürfnis hat, jeden Na- 
men zu verstehen, und weil es denkbar ist, dass gerade so wie 
später die buddhistischen Namen aus dem Indischen ins Tibetische 
übersetzt wurden, schon in früherer Zeit die Namen der Kesar- 
sage übersetzt worden sind. Die Frage nach der ursprünglichen 
Heimat der Kesarsage kann unmöglich beantwortet werden, bevor 
nicht ganz Asien (um nicht zu sagen die ganze Welt) gründ- 
lich auf sie hin untersucht worden ist. Soviel kann aber schon 
heute gesagt werden, dass, falls die Kesarsage in Ladakh vom 
Ausland entlehnt wurde, dies schon vor sehr langer Zeit stattge- 
funden haben muss. Die Möglichkeit der Einfügung der Sage in 
ein sonst fremdes Religionssystem wird im besonderen durch Beob- 
achtungen wie die von Prof. Dr. Grünwedel im Globus LXXIX 
Nr. 18, S. 282 gemachte verstärkt. Dort zeigt Prof. Grünwedel 
auf Grund einer Reisebeschreibung der Frau Potanin, dass Kesar 
auch in das Religionssystem der Burjaten Aufnahme gefunden hat. 
Wenn wir nun von dem Ladakher Heiratsritual aus schliessen 
können, dass die darin gezeichnete Religion wahrscheinllich eine 
reine Naturreligion gewesen ist, so ist es wohl auch möglich, dass 
die Kesarsage, falls sie nicht von allem Anfang an schon ein 
Jahresmythus ist, den Charakter eines solchen in diesem System 
leicht erhalten konnte. 

Der vorliegende Text besteht aus zwei Teilen. Der erste 
Teil giebt den Anfang der Sage, wie er von den Bedas in Sheh 
(Shel) vorgetragen wird. Damals schickte ich nicht Papier genug 
und erhielt deshalb nur soviel, als sich auf jenen Bogen schreiben 
liess. Ich wurde unterdessen nach Khalatse (Khalsi oder Khalchi 
auf den Karten) versetzt. Hier wurde einem Manne, der die Sa- 
gen kennt, jener erste Teil vorgelesen, und er erzählte ohne wei- 
teres den zweiten Teil in der Khalatseer Fassung, welche teilweise 
neue Namen braucht. Eine andere Eigentümlichkeit des Khalat- 
seer MS.'s ist die dreiteilige Grundform der poetischen Stellen. Es 
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g:iebt sowohl aus drei Strophen bestehende Lieder (vergl. VI, 11 — 13; 
VIII, 19 — 21), wie auch aus drei Zeilen bestehende Strophen, (vergl. 
VII, 4, a, b, c; VIII, 31; VIII 34). Diese Hintereinanderstellung 
zweier Versionen hat den Vorteil, dass einmal die Dialekte zweier 
etwa 60 engl. Meilen auseinander liegender Dörfer studiert wer- 
den können, und dass fernerhin auch die verschiedene Namenge- 
bung der einzelnen Versionen deutlich vor Augen tritt. 

Srinagar, Kashmir, October 1901. 

A. n. Francke. 



A. H. Francke. 



Wintermythns der Eesarsage 




Tibetischer Text. 

* 

L 

14. ij'aj'§'^5i|-^'3j-^-^-^-^'^Sj^'ar| 



- 4 



15. «^•arqs^«^'agaj-q'a|'5r|''^'^ I ^'^fr|p'ni'3fc'^-gsi]'|a|- 

32. ^^?r5^'qa;'Q\§'^^«T|'(5;3f^'«^c| 

33. p'a}-^$rqS^'^'w^'^<3;af^s^C| 



5 - 



34. ■^^•q-^'q^'(3=T-/^^'S;^yrf'^c| 
36. f«r^'|Pi-^^S3i-^'i^'aj'a^«=rpr«^c| 



N3 



37. ap-flTQ.iaj-^si-c^iQr^sr^M-Tl''^'^! 

47. ■^^'■53^'^C'-^^'^«^! 



— 6 — 






IL 




N3 >0 



— 8 



10. 5}'^^'T|^'^|=T^-J=T%a,¥^^! 



9 — 



21. ai'^si^'2iS;'prd^^"^^$i^| 



N3 Ni 



22. ar^'T]^'2iS;'|q'3^'^-'^'^'T]^| 



23. 1^ 



.«^.«s^-^-.. 





25. ^•3j^-(3rq'3iq]-'2f ^£J|-^q|-^-^-.^q]-?f ^qj-q^-^^-^ | 



10 



cf^-'^'g=ll'(3fe'5I^ig^.^'^'^'^'q^05''^q|SJ'^Q^gfc'^| q^s^'^-2}«^^ I 



III. 

N3 

No >0 

NO X» 



>0>0>0 N3 



12 - 



NC 



- 13 



£i^'5i«^'«^'if«^-^'(5rj ^^•«T|^ßr?rr^'g='l'^'^?i I 16. wie;- 

17. ^«^«^'^^•^•■s.-qi^'^ I ^•^a|-«^q|^^-3'^| ^'<^'^!^' 




Ä ^. 



5j^-qrT|-ci-qn^^-q-:^C;'q|Cil45j-q'e|^q5«^?|| 21. l^cifeT^TI- 

1^1 r«^qQj-a|-3fj«^''2fi*|a^l '(5['^qaj'Q)-2fjs^'2*i^'njsi|'aj'[;-|j-^l^?l| 
22. t^'l'q-qS'^-q'^ I ÜTfl^'c^'gs^'^^a^'i^ | c;-|)C-«^5ip'^ 
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24. ar^g^'gc^^'i 



>ON0 



!• "P W^ «»P"* 




q'C;'qi;q-qT?^Ä'a^-'^'^| 27. ^'^^•5=il'«sT|'§'ai'q'r|ai?j | |)C'I)C' 

NO 



IV. 



1, 1=S^Q^q$r3'(^g5i'|*^-^^=|'^-33j%;^-^-q«5c:'^ I Ip-t^q- 

qg^-^l ai$i'q^3^q'^| (^-^eii'qs^^-CMq'q-qlq | 7. ^'^SJ' 

"NO 



16 — 



14. ^nr(5^gcifl^'5I«^3;-ai-Q^^qpi| 
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15. "^'^^'^^•ß^'cil^sj'a^*^«^^ I 

NO 

NO 
NO ^ ' NO 

NO NO 

5jr^'C^w5j'Q^g'«T|*5i^-?Tfti'5Hzwj*^'^'qac'«i]^5i-öf^ I ^-sö^- 

NO >^ 

NO ^^ 

sipi^-cfc-si'q^-q'^c I ^^•^•?Tr(^ I ^^'^•?ic'^'q*?fc I 1 9. "!■• 
^c'^c''y(^5j'P^-öf«^'^«7|| 20. 'Tl'^^'^^T'Wqif % f S'^cg' 

No 

21. ^-a^^'^^^^j^rq^ I ca^'p'||q'|| q^q§£i|'«^C| ^\^c^ 

NO So 

2f^-q|(S^c;-q-qgq'%| C^'|g-^sT|'q^'% | 5j«-p-Qj'q|q-q§P|-§),3j' 
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V. 



2^ 



— 20 



>0 ^^ ND ^ ND ND ^^^ 

ND ND 

3. ^■^r<3j«^'sj'^'q I ^^'l'^'g^'^s^'^s^^ I 



4. 
5. 
6. 

7. 






8. ^•q'C:'5J'|<3j| qp'q-C'l^j-Oj I 

Ni> ND 

22. g'Sl-^'^5l?|-q I |-Q^gq-^q|'§q-a^^q| I 



23. q^-q'5-^$??T'ai I ^-Q^gai-^sri-^q-q^J^cii | 



— 21 .^ 



24. §C'q-^'J|5I^fl} I q^-Q^^q-^-^-C^S^STIl 

28. s^TSj^-t^q-oj I a^§*g»f 1^"^'^ I 

NO 



— 22 



37. a^g'^Tsr^-q-siara^STQ^^'«^! :^-^^^-»|cr%^=i|- 



X? NONÖ 



38. Tj^-^|'|-aj-^| l'arl^i 



41. (Sfqj^sj-^-ci'^Tl-^l^-^q^-^^j'q^lS^'^l Q^g'«Tf5I-qa=r|- 



NO 



^^'^^^r:^'^^ \ 
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NO 






43. ■^3^'a^3j*q| 

5f =T|*a^p^-'^aij=T|'(^'Qj-2|Sf]^ 1 1 

44. ^=TT|«^'^^| 

p-ai-a^gq|'3^-^^'Sj3j'3^^ I 

l|CQj'Q^g'=i]'q'^=T|-5j<3j'3^^ I 



NO NO 
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45. "^'ä^l 

NB ^. 



VI. 

NO 

cT|l^-gci|-e^q-q-«^^-^'j^^'a^'C-^'q-qgq'?JCf 

NO NO 

^'1|3|'y^g^•|q^•5^•qS^l^a^3f| 

D-Tpf^^g^-lq^s^gJa^-qS^ttl^Sfi 
V^ci|-^-pq| ttIP|-^-ji5q'i^^ I 3. C\g'=l|5|-^^'q I pC'||ct''^qQ^' 

>0 NO XO 
NO NO 



Zweites M.S. ans Ehalatse. 

NO ^ "NS >o 



^1 «^cißJ*q'^«^'q'3j^'?J«^Q^'^^'q'«;C'ai=l}'aj-q||q'5'q'5C?l| 7. |5' 

'^ NO 

q^q?i| 8. ^•a^-a,g^-|)''T|-aj-q^-^l rT|'^-'^-'^-^'|c:'^'t^3j' 

ND ^^ Nä 

■SS ^ ^ Nr 



- 27 — 






VII. 

NO 
"NO 

3. ^'<9^r^*^*5^'fti'?rc| 

^C'5j-Qrqrr|q?| | ^•3^^-ö|c:'^§'«3j'^S;'5I«^(3j'a^'qgq'q'^ | =l]^' 




29 



^ N» 

Qfi] 2fc•g^•^•^^^^•öT«^•5; I i?^-q--^c;t^-?|^'Q^c:-i*;^ I lo. i?^- 

q^-q<^?|'q-^c;| ^q-<5^-|si|'a,^^i)-5f^-^ | 2jc'^-^''y-q^' 
^•aj-öf«^-|q] I ^•a^^-g-^-^c'i^q-^q-q'qTiaj-'^-pjC-q'aj-qgq | 

11. i?i'q^*g'^05 1 ^a^rg^j-^s^pj^-Si^-i^-^^ i g-sfoj'^q- 

N» 

12. ^•5^^-g',3^-^ci]^-^§p-^a|'q"^S^^'Q^«^cr|^-q-^c:| ^- 

,,.,_.,,„ ^.,,.,^,„ ^,.,^^,,., 

qlf c^^^-q^l^ I 13. ^'m%] a^^'§p-^rq{5|^^'3^ I '^^^''\^' 

^C| If^-q-gp-ajri^'cB'^cri^ I 14. lM'q-§p-^-^'?|c;'q*^i::| 5' 
<=S^§p-|)'*^-§£T| Y'T|-a|rT|-^q|'^ jq-oi'Q^p^'yl^^ I l??-q^'|p' 



— 30 






=T|^^-rT|^^^-iqcf|-q^-^q|q 



VIII. 



— 32 



■ 13. ^?|'53i''^si]'^^'i)«^| 



— 33 



3^^] 16. .^•arqeT|-^-«^C:'^ST|^-^i'5f^51-§^-<3j^'=T|ÖfeT|^| ^•^^• 



n 
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26. s;q|C-af <a-ci^'Bf ai'^'pc:-a^gq|-l^-q'^q|-qi;a}'CI'ü^^ | 

>0 'NO 

34. 5I^''2T'|^'q^'^'«^«T|'Qj';vjt;-^ | 



>0 V3 



35 - 






IX. 



8' 



- 36 



3^raj'3fc;'3«i?l| §q'|sif'^'af:| «^'«'ai'^C?^'^«^ | pC'^]^' 



>0 N3 



Druck von Gebr. Unger in Berlin SW., Bernburger Str. 30. 



Deutsche tn)ersetzimg. 



I. 



1. Kesar, der Götterkönig von glAng wurde ein strenger 
Eremit im Götterhause -/Yu ""ahrug. Er war dort im dritten Monat 
des dritten Jahres eingetreten. 2. Als ungefähr zwei oder drei 
Monate vergangen waren, hatte die Götterkönigin Ane bkur dmanmo 
nur schlechte, böse Träume. Deshalb ging sie vor die Thür der 
Einsiedelei und flehte folgendermassen : 

3. du mein Enkel, ei ja, hör meine Stimme! 

4. Träumender Knabe, ei ja, hör meine Stimme! 

5. Ach, schon drei Nächte lang sah ich nur schlimme Träume. 

6. Sah das obere Thal ein Hochwasser fegen, 

7. Aus dem Wasser, zerstört, das Königsschloss ragen. 

8. Sah im unteren Thale ein Feuer brennen, 

9. Über den Flammen, zerstört, das Königsschloss ragen. 

10. Sah Curuluguj den Teufel, zum Himmel fliegen, 

11. König Kesar jedoch auf der Erde kriechen. 

12. Auf Curulugu, den Teufel, trifft dies Jahr das Feuer, 

13. Kesar, den Götterkönig, trifft dies Jahr das Wasser, 

14. Wird Wasser aufs Feuer gegossen, dann giebt es ein Sterben! 

15. Darum geh dies Jahr nicht, den Teufel zu verderben; 
es ist genug, wenn er nächstes Jahr nach dem Lande gLing 
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kommt. du mein Enkel, du Edler, höre, höre!" 16. Darauf 
antwortete Kesar der Königin Ane bTcur dmanmo: 

17. Gütige Nene, ei ja, hör doch auf mich nur, 

18. Ane bhur dmanmo, ei ja, willfahre mir doch! 

19. Einen Opferkuchen so gross auf dem Hügel zur Rechten ich 

baute, 

20. Einen Opferkuchen so Mein auf dem Hügel zur Linken ich 

baute. 

21. Blumen aus Butter formt' ich wie Sonne und Mond beim Auf- 

gang. 

22. Alles bemalt ich sodann mit des Regenbogens fünf Farben. 

23. Getreide- und Brotopfer auch haufenweis bracht' ich. 

24. Einen überfliessenden See von Weihwasser füllt' ich. 

25. Ein im Dunkeln leuchtendes Weihlämpchen brannt' ich. 

26. Darum, wenn möglich, gieb mir Urlaub auf drei Jahre. 
Geht das nicht, gieb mir Urlaub auf sieben Monate. Im schlimm- 
sten (letzten) Fall gieb mir jedenfalls sieben Tage! 27. Da dachte 
die Göttin Ane blcur dmamno: „Mein Enkel ist [auf alle Fälle] 
in den Tugenden der Religion gross geworden!" So denkend, ging 
sie wieder fort. 28. Sodann sprach die krystalne Gattin ""aBrugmo 
(""aBruguma) zu ihrer Magd Darlha gochodma: 

29. Essvorräte bereite so viel wie ein Eisberg! 

30. Starkes Getränke bereite dem See Maphang gleich! 

31. Haufen sodann vom kräftigsten Yakfleisch bereite! 

32. Und vom fettesten weiblichen Yak desgleichen! 

33. Im Munde zerschmelzendes Ziegenfleisch auch bereite! 

34. Die Kräfte vermehrendes Hammelfleisch desgleichen! 

35. Ein gut durchwachsenes junges Schaf auch bereite! 

36. So geh denn, draussen nach Atem ringend, ja ringend! 

37. So geh denn, drinnen dich niederbückend, ja bückend! 

38. Nachdem sie so gesagt hatte, richtete sie die Nahrungs- 
mittel zu. Dann sang 'aBruguma noch das folgende Lied: 
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39. Wenn Kesar, der Götterkönig, nicht bleibt und nach Norden 

hin geht, 
Wer ist dann wohl die Hoffnung der 'aBrugmo^ der liebenden 

Gattin? 

40. Wenn er im blauen Zenith nicht bleibt und nach Norden hin 

geht, 
Wer ist dann wohl die Hoffnung von Sonne und Mond? 

41. Wenn er beim hohen Gletscher nicht bleibt und nach Norden 

hin geht, 
Wer ist dann wohl die Hoffnung der weissen Löwin? 

42. Wenn er beim hohen Felsen nicht bleibt und nacl^ Norden 

hin geht, 
Wer ist dann wohl die Hoffnung des wilden Adlers? 

43. Wenn er im tiefen See nicht bleibt und nach Norden hin geht. 
Wer ist dann wohl die Hoffnung von Goldaug, dem Fischlein? 

44. Wenn er auf hoher Alm nicht bleibt und nach Norden hin 

geht, 
Wer istMlann wohl die Hoffnung des wilden Yaks? 

45. Weil aber die liebende Gattin ^aBrugiima sich vom Kö- 
nige nicht trennen konnte, hielt sie ihn einen Monat lang auf. 46. 
Eines Tages kam Ane bJcnr dmanmo um Mitternacht und sprach: 

47. Der Weise ist ohne Weisheit, 

« 

Der Kluge ist ohne Klugheit! 

48. König Kesar, wann wirst du gehen?'* so sagend schalt 
sie ihn aus. 49. Als der nächste Tag anbrach, fühlte er sich un- 
glücklich, er war voller Furcht, schwankend und unruhig. 50. Bei 
Sonnenaufgang holte er das Füllen rKyang rgod dbyerpa aus dem 
Ringelblumengarten und legte ihm das Sattelzeug auf. 51. Da 
kam die liebende Gattin 'aBrugmo mit allen Mägden und den 
Nachbarmädchen, welche brennende Cederzweige und mit vielen 
Butterstückchen verzierte Bierkrüge hervorholten, und alle beglei- 
teten ihn. 52. Einen halben Tagemarsch begleitete Kesar (seine 
Gattin) dann wieder nach Hause zu • [herwärts J, und 'aBrugiima 
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begleitete ihn wieder zurück [herauswärts] ; indem sie so hin und 
her gingen, kam der Abend heran. 53. Da kam wieder Ane 
hhur dmanmo, welche sich in einen weiblichen Dzo mit schiefen 
Hörnern verwandelt hatte und gab dem Füllen rKyang rgod dhyerpa 
einen ordentlichen Stoss. 54. Der König wurde zornig und rief: 
„Was soll das, dass bei meinem Aufbruch zur Reise du weiblicher 
Dzo mein Füllen rKyang rgod dhyerpa stösst?" Obgleich er aber 
einen ganzen Köcher voll Pfeile auf den Dzo verschoss, traf den- 
selben nicht ein einziger. 55. Darauf verschwand die Sonne so- 
wohl wie der weibliche Dzo, und ^aBrugmo kehrte mit ihrer Be- 
gleitung nach Hause zurück. 



IL 



1. Der Götterkönig, beide Mann und Pferd, blieben am Ein- 
gang zu drei Thälern zurück. Während der Nacht zeigte Ane 
bJcur dmanmo ein grosses fürchterliches Schreckbild: 

2. Im oberen Thal die Wölfe heulten. 
Im unteren Thal die Fuchse ächzten, 

3. Das Schilf ohne Lungen zu pfeifen fing an. 
Der Mist ohne Füsse zu tanzen fing an. 

4. Der runde Mist zur Seite dann sprang, 
Ein Passsturm, ein fürchterlicher, begann. 

5. Um zu erkennen, ob Kesar die Reise nach Norden aus- 
führen könnte oder nicht, erschreckte sie ihn in solcher Weise. 
6. Da wurde Kesar sehr betrübt und weinte; am nächsten Mor- 
gen aber war alles [Schreckhafte] verschwunden. 7. Ane hkur 
dmanmo kam und reichte ihm zur Nahrung eine Nussschale voll 
Mehl und eine Nussschale voll Bier. „Wenn du zu den Göttern 
betest, wirst du ein wohlschmeckendes Essen, von einem Geschmack, 
wie man ihn sich nur irgend denkend kann, erhalten", so sagte 
sie und gab für das Füllen eine Satteldecke, welche wie eine Gras- 
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matte [aussah]. 8. Dann brachte sie auch als Wegweiserin eine 
Füchsin von periweisser Farbe und gab die folgende Ermahnung: 

9. Wenn das Füchslein langsam, langsam vorwärts schleicht, 
Beide, Pferd und König, schleicht dann langsam nach ! 

10. Wenn das Füchslein eilend, eilend vorwärts fliegt. 
Beide, Pferd und König, jagt dann eilend nach! 

11. Wenn dass Füchslein, Zickzack windend, vorwärts streicht. 
Beide, Pferd und König, thut ihm dieses nach! 

12. Wenn das Füchslein sich zum Schlaf darniederlegt, 
Beide, Pferd und König, schlaft dann ruhig ein! 

13. Wenn das Füchslein sich vom Schlafe rasch erhebt. 
Beide, Pferd und König, auf! und eilt davon! 

14. Sodann reisten sie über eine Ebene, einen Bergrücken 
und durch ein Gewässer, und als die Sonne unterging, machten sie 
in einem öden, leeren Thal Halt. 15. [Kesar] hungerte und dachte 
„ich will etwas essen!" Weil es aber ausser dem kalten Nuss- 
schalengericht nichts gab, meinte er: „Wie soll ich [davon] satt 
werden? Das giebt ja noch nicht einmal einen [einzigen] Bissen 
und einen Schluck! und betrübte sich in seinem Sinn. 16. [Aber] 
das Pferd rKyang rgod dhijerpa frass die Grassmatten-Satteldecke 
und machte die ganze Nacht durch tschunim, tschurunv^. 17. Als 
noch vor Tagesgrauen der König das Haupt erhob und [um sich] 
blickte, [sah er, dass] das Füllen satt war und vielen schweren 
Mist geliefert hatte; jedoch die Grasmatte (Satteldecke) war ge- 
radeso wie sie vorher gewesen war. 18. Da dachte Kesar: „Wer 
weiss! Sollte nicht auch das wieder erstehen, was ich esse?" 
Da ass er und [fand die Nahrung] wohlschmeckend wie Buttermehl, 
Zucker und Syrup. Soviel er auch ass, es kam alles wieder. 19. 
„Da zeigt sich die Güte meiner milden Mutter!" dachte er und 
gewann wieder Mut. Sodann reisten sie über neun Pässe, durch 
neun Thäler und über neun Hochebenen. 20. Da standen auf drei 



*) Tschurum malt den Laut des Kauens. 
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Pässen drei Altäre, je von roter, weisser und blauer Farbe. Die- 
sen drei Altären brachte [Kesar] das folgende Gebetsopfer: 

21. Ein roter Altar steht auf rotem Passe, 
Ein roter Altar ist dort errichtet. 
Erlaubt mir ein rotes Tüchlein zu opfern, 
Weil ich an gfLm^lands Altäre dachte! 
Schenkt mir Erfüllung meiner Gedanken! 

22. Ein weisser Altar steht auf weissem Passe, 
Ein weisser Altar ist dort errichtet. 

Ein weisses Tüchlein opfre ich hier, 
Weil ich an ^Lmgflands Altäre dachte! 
Helft zur Erfüllung meiner Gedanken! 

23. Ein blauer Altar steht auf blauem Passe, 
Ein blauer Altar ist dort errichtet. 

Ein blaues Tüchlein will ich hier opfern, 
Weil ich an ^^Xm^lands Altäre dachte! 
Schenkt mir Erfüllung meiner Gedanken! 

24. Gebet und Opfer haltet in Acht, 
0, ihr Götterkönige all! 

25. Dann reisten sie durch ein schwarzes Thal und über 
eine schwarze Ebene und sahen auf einem schwarzen Passe einen 
grossen schwarzen Altar [stehen]. Weil [Kesar] glaubte, dies wäre 
der Altar des Teufelskönigs, 26. zerstörte er alles von Grund 
aus. Die Trümmer warf er ins Wasser, den Staub gab er den 
Winden, und liess keine Spur [davon] übrig. 

27. Dort weidete ein Ziegenhirte des Teufelskönigs in den 
dies- und jenseitigen Thälern [seine Herde]. Der König suchte 
aus all den Schaf- und Ziegenherden die Himmelsschafe heraus, 
fasste sie, trug sie herbei und tötete sie. Die Felle stopfte er 
aus und band sie mit einem Ziegeuhaarstrick zusammen. 28. Dar- 
auf fragte der König ihn [den Hirten] nach allem, was den Ton 
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fei betraf; doch sagte dieser: „Wer bist du, was bist du?" und 
sprach nicht die Wahrheit, üa rief der König: „Woher hast du 
denn diese Himmelsziegen?" fasste [den Hirten] beim Kragen und 
schlug ihn mit der rechten Hand dreimal auf den Backen* 29. 
„0, gnädiger König, ich wusste nicht, dass Ihr Kesar, der Götter- 
könig von gLing seid! Bitte, schafft mir Erlösung in diesem und 
jeneni Leben! Ich wiU Euch auch alles sagen, was den Teufel 
betrifft! 30. Gegenwärtig ist der Teufel zum Ausspüren nach 
Westen gegangen. Die Dzemo ""aharnza "abumskyid sitzt in einem 
eisernen Käfig gefangen. Wenn ihr nun [dorthin] geht, werdet 
Ihr in den Ost-, Süd-, West- und Nordthoren des Teufelsschlosses 
lauter tote Riesen sehen, welche ausgestopft sind. Sie sind auf 
Pferde und Elefanten gesetzt und mit Schwert und Flinte versehen. 
31. Sie sind aber alle leer; darum fürchtet euch nicht!" so sagend 
belehrte er ihn. Indem der König vorwärts ging, fürchtete er sich 
[doch]. Es war, als würde ihm das Leben genommen. Er schoss 
[im Gehen] Pfeile ab, und hier und dort wirbelte Staub auf 



III. 

1. Dann ging der König vorwärts und öffnete der Eeihe 
nach neun Thore. Das innerste Hauptthor war von Gold. Als er 
dasselbe öffnete, sah er die Dzemo ""dbarnza "^abumskyid in einem 
eisernen Käfig sitzen. 2. Die Dzemo sagte: „Wer bist denn du? 

Verirrter Mann, dies ist ein Riesennest! 
Verirrter Knab', dies ist ein Riesennest! 

3. Wie willst du wieder hier herauskommen?" „Ich bin 
Kesar, der Götterkönig von gLing! Komm du nur heraus!" indem 
er so sagte, holte er sie aus dem eisernen Käfig hervor, und des- 
halb bezeigte die Dzemo dem Götterkönig viel Liebe, Ehrfurcht 
und Dienstfertigkeit. 4. Als ungefähr 15 oder 20 Tage vergan- 
gen waren, kam erst ein starker Wind; und dann zitterte und 
bebte der ganze Ort. Deshalb fürchtete sich Kesar [und rief]: 
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„Was ist das? Was höre ich? Sag mirs, Dzemo!^^ 5. Die Dzemo 
antwortete: „Der König selbst kehrt jetzt um nach Hause!" „Wo 
sollen wir beide, Mann und Pferd, dann bleiben?" „Er wird noch 
vor zehn bis fünfzehn Tagen nicht ankommen! Macht Euch keine 
Sorge!" sagte sie. 6. Als etwa zehn Tage vergangen waren, kam 
noch mehr Wind und Erdbeben, als jenes Mal, sodass sich Kesar 
fürchtete und fragte: „Was ist jetzt los?" „Jetzt hat er die Hälfte 
des Weges zurückgelegt!" antwortete sie. 7. Dann holte die 
Dzemo aus ihrer rechten Tasche sieben Knöchelchen und aus der 
linken sieben Muschelchen. Nun sagte sie „Haha, huhu, hrum 
hrum'^, und verwandelte die Knöchelchen in sieben Jünglinge, die 
Muschelchen aber in sieben Jungfrauen. Dann liess sie zwei Löcher 
von achtzehn und neunzehn Klafter Tiefe graben und steckte beide, 
König und Pferd, da hinein. 

8. Darauf erschien der König Gurulugu (der Teufel) und 
sagte: „Dzemo! 

„Ich rieche Menschenfleisch, 
Ich rieche Pferdefleisch!" 

9. Die Dzemo gab die folgende Antwort: „Da kommt der 
König her und trägt auf der rechten Schulter hundert Pferde- 
kadaver und auf der linken hundert Menschenleichen, während er 
[noch] an einem achtjährigen Kinde kaut. Wie soll ich denn aus 
dem eisernen Käfig heraus einen Menschen oder ein Pferd 
sehen?" 10. Der Teufel sprach: ..Dann hole mir mein Buch! Halte 
es nicht unter den Leib, sondern opfere Weihrauch und bringe es 
auf dem Kopfe tragend her!*' Die Dzemo ging, hielt [das Buch] 
unter den Leib, trat darauf, zündete Hundemist als Weihrauch 
an und brachte es. 11. Aus dem Buch heraus sagte es: „Der 
Götterkönig Kesar von gLing, der Mann mit dem Pferd, ist ge- 
kommen und sitzt neun Bmipa tief unter einem See und drei Ber- 
gen!" Der See und die Berge sind wohl ein Gleichnis für das 
Wasser des Kupferkessels und die drei Herdsteine. 12. „Das Buch 
weiss es nicht!" sagte [der Teufel] und warf es ins Feuer. Als 
die Hälfte verbrannt war, holte es die Dzemo wieder* heraus und 
sprach: „Es könnte uns doch noch einmal nötig sein!" 
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13. Dann rief der Riese: „Dzemo, jetzt bin ich hungrig! 
Bereite das Essen!" Daher richtete die Dzemo hundert Scheifel 
Mehl zu, zerstückelte hundert tote Pferde, Esel und Menschen, 
machte eine Sauce und gab ihm [das Alles]. 14. „Dzemo, jetzt 
will ich schlafen!" „Schon gut", sagte sie und machte Kopfkissen 
und Teppich zurecht. Er fragte: „Soll ich nur ein klein wenig 
wie die Vögel, oder soll ich ordentlich fest schlafen?" Darauf 
erwiderte die Dzemo: „Wenn man auf der Reise ist, soll man 
nur ein klein wenig wie die Vögel schlafen; da ihr jetzt im eige- 
nen Hause angekommen seid, schlaft nur feste!" 15. ,,Dzemo, 
wie viel Wahrheit ist [eben] geäussert worden!" Dann schlief er 
ein. Wenn er ordentlich fest schlief, wachte er wohl vor einem 
Jahr nicht wieder auf. Als er nun schlief, schnarchte er laut. 
16. Aber die Dzemo holte wie vorher die sieben Knöchelchen und 
sieben Muschelchen hervor, stellte den Kupferkessel und die Herd- 
steine beiseite und liess den Götterkönig, Mann und Pferd, wieder 
ausgraben. 17. Der Teufel schnarchte,- und w^enn er die Luft 
ausstiess, wurde der Grötterkönig, Mann und Pferd, an die Wand 
gedrückt (geklebt) : wenn er dagegen den Atem einzog, flogen beide, 
Pferd und Mann, vor die Nasenlöcher. 18. Da fürchtete sich der 
Götterkönig und konnte nichts thun. Die Dzemo aber ritt auf dem 
Pferd rKyang rgod dhyerpa, und obgleich sie mehrmals auf dem 
Körper des Teufels hin und her jagte, gab dieser durch kein 
Zeichen zu erkennen, dass er etwas merkte. 19. Da fasste der 
Götterkönig Kesar Mut, und jagte auch zwei- oder dreimal, auf 
rKyang rgod dhyerpa reitend, [auf dem Teufel] herum. 

20. Der Teufel hatte neun Leben. Dieselben schnitt ihm 
[Kesar] alle einzeln der Reihe nach ab. Erst schnitt er die Nase 
ab, dann brach er die beiden grossen Eckzähne aus ; darauf schnitt 
er die rechte sowohl Avie die linke Hand ab. 21. Als er beide 
Augen herausriss, sagte [der Teufel]: ,.Wer bist du?" regte sich 
ein wenig und legte sich auf die andere Seite. „Ich bin dPalle 
rgodpo!" „0, von dPalle rgoüpd's Hand werde ich nicht sterben!" 
sagte [der Teufel]. 22. Und als [Kesar] die Zunge herausschnitt, rief 
er: „Au weh, wer bist du?" „Ich bin dGani mgonpo von gLing!'^ 
„0, von seiner Hand sterbe ich nicht!" 23. Als dann beide Ohren 



46 

abgeschnitten wurden, rief [der Teufel] : „Au weh, wer bist du?" 
„Ich bin sDangma spyang Jchra von gLing!"' „0, durch deine Hand 

werde ich auch nicht sterben!'* Darauf sprach der Götterkönig 
Kesar : 



24. sKyer rdzong snyanpo, o göttlicher Vater, Preis dir! 
hKur dman rgyahno, o göttliche Mutter, Preis dir! 
Schickt mir doch neun mit der mir geborenen Götter! 
Heute kommt mir zu Hülfe, [ihr Hochverehrten!] 
Meinem sehnlichsten Wunsche, gebt ihm Gelingen! 

25. Als er so gesprochen hatte, erhob er das steinerne 
Schwert, um [des Teufels] Kelile zu durchschneiden. Da kam Ane 
hJcur dman, die Götterkönigin, und rief: 

„Der Weise ist ohne Weisheit! 
Der Kluge ist ohne Klugheit! 

Alle [deine] Gedanken sind zerrüttet! o Götterkönig Kesar! 
Töte [den Teufel] nicht mit dem steinernen Schwert! Eile herbei 
mit dem Messer „Dreifingerlang" für den Sündigen!" 26. Da eilte 
er mit dem Messer „Dreiflngerlang für die Sündigen" herbei, und 
[der Teufel] sprach: „Bist du der Götterkönig Kesar von gLing? 
Von deiner Hand muss ich sterben! Mich trifft dies Jahr das 
Feuer, dich trifft das Wasser! Deiner Hand bin ich unterlegen!" 
Damit starb er. 27. Dann warf [Kesar] die Stücke [des Teufels] 
ins Wasser, den Staub gab er den Winden und liess keine Spur 
[von ihm] übrig. 



IV. 

1. Die Dzemo ""aBamza ""aJmmskyid gab [Kesar] das Essen 
und Trinken des Vergessens und machte ihn [dadurch] das Land 
dLing und die ^nBrugmo, das Schloss und alle Leute vergessen. 
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Den ganzen Tag über spielten sie Würfel und schössen Pfeile; so 
vergnügte sie ihn. In dieser Weise vergingen drei Jahre. 

2. Es führt' König Gur dkar ein Heer heran 

Und brach die neun Türme vom ^Lmgrschloss entwei. 

3. Er tötete Shel dkar, den Königsspross, 
Und führte die 'aBrugmo, die Königin, fort, 

4 Von all diesem schrieb sie mit Blut einen Brief 
Und sandte ihn fort mit den Hausvögelein. 

5. Diese flogen einmal hierhin und einmal dorthin und fan- 
den den Götterkönig Kesar nicht (trafen ihn nicht). Die Augen 
thaten ihnen [vom Suchen] weh, die Flügelkraft erlahmte, und sie 
flogen wieder zurück. 6. Ane hKur dman die Königin gab ihnen 
ein Götterbad und eine Götterreinigung, liess sie ausruhen und 
schickte sie wieder zum Suchen aus. Als sie fort waren, verwan- 
delte sich die Königin Ane hkur dmanmo in eine Taube, und weil 
sie ihnen den Weg zeigte, kamen sie im Lande des Teufels an. 
7. Als gerade der Götterkönig und die Dzemo beim Würfelspiel 
Sassen, liessen die Vögel von gLing ihre Stimme vom Himmel 
herab ertönen. Um [Kesar] nichts hören zu lassen, machte die 
Dzemo Lärm. Kesar aber sagte: „Hör doch, hör doch, o Dzemo! 
Ich vernehme eine Stimme wie von meinen Vögel von glAng kom- 
men? 8. Dich triift jetzt 

Ja pard sugiiy 
Shära n siri!'^ 

so lärmte sie. Deshalb ergriif Kesar die Dzemo beim Zopfe und 
horchte. 9. Dann breitete er einen weissen Teppich aus und legte 
darauf den Körper eines frischgeschlachteten [Tieres]. Auch einen 
schwarzen Teppich breitete er aus und legte darauf das Aas eines 
umgekommenen [Tieres]. Er sprach: „Wenn ihr gute Nachricht 
bringt, dann lasst euch auf dem weissen Teppich nieder und setzt 
euch um das frische Fleisch herum! Wenn ihr aber schlechte 
Nachricht bringt, dann lasst euch auf dem schwarzen Teppich nie- 
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der und setzt euch um das Aas herum!" 10. Da liessen sich die 
Vögel alle auf dem schwarzen Teppich nieder und setzten sich um 
das Aas herum. Der grosse Vogel aber löste von seinem Halse 
den Brief und reichte ihn dar. Darin stand Nachricht von allem, 
was bisher geschehen war, geschrieben. 

11. Als nun Kesar das Füllen rKyang rgod dhyerpa suchte, 
war es verschwunden. Er begriff nicht, wohin es gelaufen sein 
könnte und wohin nicht. Als er die Dzemo darum fragte, sagte 
sie: „Wer weiss? Mir ist nichts bekannt!" 12. Da ging König 
Kesar aus, es zu suchen und kam oben auf drei Bergen und unten 
in drei Thälern an. Endlich sah er es an der Grenze des Schie- 
fers und des Eises. Es hatte einen wunden Rücken und wunde 
Schenkel. Kesar überkam Mitleid und grosse Trauer, und er rief 
das Füllen. 13. Da kam das Füllen zu ihm [und sprach]: „Ei, 
du gedankenloser König Kesar! 



14. Früher war ich bei aBruymo zu Haus. 
Morgens bekam ich Mehl, Butter und Milch, 
xlbends Kuchen und Zuckersaft. 

Stieg sie hinauf, liebkoste sie mich; 
Stieg sie hinab, so streichelt' sie mich, 
Sprechend „Mein Füllen, wie mager bist du!'' 

15. Drei Jahre lang stand ich vor Dzemo^s Thür. 
Morgens bekam ich zehn Fuder Holz. 
Abends bekam ich zehn Fuder Sand. 

Stieg sie hinauf, mit dem Fuss sie mich stiess; 
Stieg sie hinab, mit der Faust sie mich stiess, 
Sprechend „Du Füllen, du bist viel zu fett!" 

Da weinte ich Füllen!" 16. Kesar antwortete: „Du hast 
ganz recht; auch mir hat die Dzemo den Kopf verdreht. Wir 
wollen jetzt nach dem Oberland von gLing gehen ! Aber wie sollen 
deine Wunden geheilt werden?" 17. . Das Füllen sprach: „In 
meinem rechten Ohr befinden sich drei gute Arzneien, welche meine 
Mutter 'aBruguma hineingethan hat; in dem linken Ohr ist ein 
scharfes Messerchen. Führe mich zur Quelle von Nektar und 
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Milch und wasche mich! Schneide mit dem Messerchen und gieb 
die Arznei; dann werde ich geheilt werden!" 18. [Kesar] that 
wie ihn das Füllen gelehrt hatte, und dasselbe wurde feuriger 
und besser, als es vorher gewesen war. 19. Kesar und der Dzemo 
war ein Kind, ein Mädchen, geboren worden; dasselbe war noch 
klein und ein Säugling. 20. Kesar hinterging die Dzemo und 
sprach: „Weil das Kind so klein ist, kannst du nicht [mit mir] 
gehen. In einem Jahr will ich [wieder] kommen, Mutter und Kind 
zu holen!" Doch [die Dz&tno] hörte nicht, wurde stolz und rief: 
„Ich werde [aber] mitgehen!" 21. Da gab das Füllen einen Rat: 
„Lass sie bei mir hinten aufsitzen und reiten. Kommen wir dann 
in die Mitte des Flusses, so werde ich ihr einen Stoss geben, dass 
sie wieder auf dem [vorigen] Ufer ankommt!" so sagend, liess es 
sie hinten aufsitzen und trug sie. 22. Da gab es den Stoss und 
warf sie auf das [vorige] Ufer. Deshalb wurde sie sehr zornig, 
brachte den Säugling und s'prach zu Kesar: „Weil du, der Vater, 
edlen Stammes bist, iss die obere Hälfte [des Kindes]! Weil ich 
geringer Abstammung bin, werde ich die untere Hälfte essen!" 
Dann machte sie von der Hüfte des [Kindes] an zwei Teile und 
sass da, an der unteren Hälfte kauend. 23. Kesar aber ver- 
brannte die obere Hälfte, formte die [zerstossenen] Knochen in 
Heiligenbilder, errichtete einen kleinen rnchod rten und ging w^eiter. 

V. 

1. Auf dem Wege an der Grenze 5: wischen Hör und gLing 
schrieb [Kesar] auf dem oberen Teil des Sattels, auf die Steigbügel 
[gestützt], einen Brief und schickte ihn nach dem Schloss von 
gLing hinauf. (Gemäss diesem Brief offenbar kamen ihm hundert 
getreue Reiter entgegen). 2. So kam er an die Grenze von Hör 
und ritt vom A^afeaZ-pass herab in Begleitung von hundert Rei- 
tern; vom Masalsal'pa,»^ herab ritt er in Begleitung von zehn Rei- 
tern, und vom Shangmo 'a<7?^r-pass herab ritt er, Mann und Pferd, 
ganz allein. 

3. In der Quelle, aus welcher das Trinkwasser für den Kö- 
nig Gur dJcar von Hör geholt wurde, versenkte er eine grosse. 
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schmutzige, mit Stroh zusammengeflickte Tasse. Dann wässerte er 
seine zerrissenen Schuhe darin, zog sich selbst einen sehr zerrisse- 
nen, viel geflickten Kock an und warf sich (fiel) rückwärts in die 
Quelle hinein. 4. Da kam die Magd von Hör, Bhag ^adzommo, 

» 

Wasser zu holen [und rief]: „Dieser Bettler und Strolch hat unser 
Trinkwasser verunreinigt! Wer bist du denn? Du schlechter 
ekliger Strolch!" so sagte sie und schimpfte tüchtig. 5. Kesar 
antwortete: „0, ich bin ein von weit her gekommener unstäter 
Mann; ich bin müde, aufgebraucht und atemlos! 

Bist du in Eile, so steig über mich! 

Hast du's nicht eilig, geh um mich herum!" 

so sagte er und stand nicht auf. 6. Die Magd ging, ohne Was- 
ser zu holen, nach dem Schlosse zurück und erzählte der lieben 
Gattin ""aBruguma jene ganze Begebenheit; ""aBrugmna erzählte 
sie dem König Gur dkar, 7. König Gur dkar erschien vor [Ke- 
sarj und fragte, was das bedeute. Kesar antwortete, indem er 
wie ein Lied zur Melodie [das folgende saug]: 

B. Ging ich Mönch wohl hin, oder ging ich nicht? 

9.. Doch, ich ging hinauf, kam ins Götterreich. 

10. König rGya hzMn selbst traf ich dorten an, 

11. Herr, Knecht, Sohn, Weib, Magd, sind dort alle wohl. 

12. Jeder Unterthan wuchs dort und gedieh, 

13. Ward alt ohne Pein, lebt' in stetem Glück. 

14. Ging ich Mönch wohl hin, oder ging ich nicht? 

15. Doch, ich ging hinab, kam zur Unterwelt. 

16. König ICogpo selbst traf ich dorten an. 

17. Jedermann war dort kinderreich und froh! 

18. Ging ich Mönch wohl hin, oder ging ich nicht? 

19. Doch, ich stieg hinauf, kam zum Schloss von gLing, 

20. König Kesar starb in des Teufels Land. 

21. Festmahl und Geschenk, giebts dort haufenweis! 
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» 

22. Ist ein Lama gross, wohl zehn tausend giebts, 

23. Ist er nicht so gross, dann doch tausend Mark. 

24. Ist ein Lama klein, so sinds hundert doch. 

25. Jeder Mönch bekommt Yak und Pferd dazu. 

26. Ich, als Mönch, erhielt ein schwarz' Schäfelein! 

27. Vor'ges Jahr verschwand eine Kuh aus gLing. 

28. Dies Jahr ward in Hör ein Yak-kalb gebor'n. 

29. Ob dies so, zu sehn, kam ich Mönch hierher! 

30. Der König von Hör sprach: „Mönch, du bist nur ein 
verkleideter Mönch!" und band [Kesar] fest an einen Pfeiler. Nach 
kurzer Zeit löste [dieser] sich los, ging fort und war nicht mehr da. 

31. Kesar ging in die Erbsen des Schmiedes Nagshangshang 
und ass sie zur Nahrung. Da ging des Schmiedes Tochter Ghos 
sgronma [hinaus], ergriff ihn und brachte ihn [herein]. 32. Als 
er im Hause des Schmiedes ankam, sp?ach Kesar: „Ich bin der 
Sohn des Vaters! (des Schmieds). Zur Zeit, als das Heer von 
Hör in das Land gLing geführt wurde, belehrte mich meine Mut- 
ter und sprach: „Dein Vater ist auch aus dem Lande Hor!''^ 33. 
Alle gleichaltrigen Kinder hatten gesagt: „„Du bist einer, der 
keinen Vater hat, ein Bastard! Du bist uns nicht gleich!"" 
Da war mein Zorn entbrannt, und ich erzählte es weinend der 
Mutter. Da belehrte mich die Mutter!" 34. Der Schmied sprach: 
„Wenn du wirklich mein Kind bist, dann musst du [mir] all [mein] 
Handwerkszeug zeigen!" (d. h. aus einer Menge gemischter Werk- 
zeuge die Nagshangshang gehörigen herauslesen). Kesar antwor- 
tete: „Ich werde sie morgen herauslesen!" und rief während der 
Nacht zu Ane hhir dmanmo. 35. Die Ane blieb unsichtbar (kör- 
perlos) und sprach: „Morgen zu Mittag, wenn alles Werkzeug 
auf einen Haufen gelegt ist, werde ich mich in eine Türkisenfliege 
verwandeln* und mich auf alles dem Schmied gehörige Werkzeug 
niedersetzen. Da pass auf und sage: ,.Der Hammer, gross wie 
ein Pferdekopf, ist nicht da!" 36. Weil [Kesar] gemäss der Rede 
der Ane that, glaubte man ihm, übergab ihm das ganze Werkzeug, 
und er blieb da, die Arbeit eines Schmiedes erlernend. 



52 

37. ^aBruguma liebte [den König von] ffor durchaus nicht, 
floh und versteckte sich beständig. Dann sprach a^Brugu [zum 
König]; es war wie ein Lied: 

38. Wohl jeder einen Hund seinen Wächter nennt, Wächter nennt! 
Doch a^Bnigmo einen Wolf ihren Wächter nennt, Wächter 

nennt ! 
Bringst du 'nen alten Wolf, pfui dem Tier, pfui dem Tier! 
Bringst du 'nen kleinen Wolf, das arme Tier, das arme Tier! 
Einen starken Wolf suche und bleib ein Jahr, bleib ein Jahr! 

39. Wohl jeder einen Yak sein Lasttier nennt, Lasttier nennt! 
Doch *aBrugmo einen Brong *) ihr Lasttier nennt, Lasttier 

nennt. 
Bringst du 'nen alten Brong, pfui dem Tier, pfui dem Tier! 
Bringst du 'neu kleinen Brong, das arme Tier, das arme Tier! 
Einen starken Brong suche und bleib ein Jahr, bleib ein Jahr ! 

40. Wohl jeder ein Maultier sein Reittier nennt, Reittier nennt! 
Doch 'aBrugmo einen Kiang ihr Reittier nennt, Reittier nennt! 
Bringst du 'neu alten Kiang, pfui dem Tier, pfui dem Tier! 
Bringst du 'nen kleinen Kiang, das arme Tier, das arme Tier! 
Einen starken Kiang suche und bleib ein Jahr, bleib ein Jahr ! 

41. „In drei Jahren wird Kesar wiederkommen!" dachte 
^aBrnguma\ aber obgleich sie [so lang] wartete, kam keine Nach- 
richt von seinem Kommen. Da sprach sDig spyod rgyalpo, der 
Minister von Hör [zum König]: 

42. Du bist nicht König Weisszelt, o nein, ein weisser Ochs! 
Ein junger weisser Ochse, des Hörner kaum zu sehn. 
Da muss man Biri rufen, sonst lässt er sich nicht ftihr'n, 
Da muss man Kliyo Jchyo rufen und tüchtig schlagen drein. 



*; Brong heisst der wilde Yak. 
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Wohl hundert schöne Feien giebts dort im Götterreich. 

Lasst uns doch eine holen! so sagte ich dir längst. 

Was ""aBrugmo nimmt zur Speise, das geben wir ihr dann. 

Womit sich ""aBrugmo kleidet, das ziehen wir ihr an, 

Auch nennen wir sie ""aBrugmo, das riet ich dir schon längst ! 

43. Der König von Hör antwortete: 

Der alte König sDig spyod, der war ein grosser Held. 
Doch jetzt ist unser sDig spyod nur noch ein alter Mann. 
Jetzt nimmt er gern die Spindel und sitzt beim Aschenloch! 

44. sDig spyod sprach: 

Du bist nicht König Weisszelt, ein weisser Esel nur; 

s'ist schade, dass die Ohi-en nicht etwas länger sind! 

Wohl hundert schöne Nägis giebts in der Unterwelt. 

Lasst uns doch eine holen! so sagte ich dir längst. 

Was ^aBrugmo nimmt zur Speise, das geben wir ihr dann. 

Womit sich ""aBnigmo kleidet, das ziehen wir ihr an. 

Auch nennen wir sie ''aBrugmo, das riet ich dir schon längst. 

45. Der König von Hör antwortete: 

Der alte König sDig spyod, der war dem Löwen gleich! 
Doch jetzt ist unser sDig spyod nicht besser als ein Fuchs. 
Jetzt sucht er altes Leder und trägts in seinen Bau! 

46. Dann blieb "^aBrugrno etwa einen Monat lang in der 
Einsiedelei yYu ^ahrug und ging auch nicht ein wenig heraus. 
Inmitten der Lamas [lebend], mit Kutte und Rock bekleidet, blieb 
sie dort und that, als ob sie von nichts wüsste, wie ein Mönch. 
Da machte der König von Hör einen gar feinen Plan und führte 
sie davon. 
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VI. 

1. Nachdem wieder etwa ein Jahr vergangen war, kamen 
alle Helden von glAng, als Pferdehändler verkleidet, nach dem 
Land Hör, Agu dOdni myonpo, dPalle rgodpo, dOung phrug Jchra 
skga, die drei, gingen auf ihren ersten Handel, jeder auf einem 
Pferde reitend und [noch] ein Pferd führend. König dOur dkar 
von Hör sah sie, und weil er sich sehr freute, sang er [dieses] Lied : 

2. „Ja, zu des Vater Zeiten da kam kein Händler her, 
nein, zu Gar dkar's Zeiten bot mau nicht Pferde feil. 
Da mir ein Sohn geboren, da kommen Händler her, 
Da Olladar geboren, da hält man Pferde feil. 
Jetz kauf ich alle Pferde zu Nutzen meinem Sohn. 
Jetzt kauf ich alle Knechte zu Nutzen meinem Sohn. 

Yagshikhoh, gagshikhoh!" so rief er. 3. ^aBrugu sprach: ,.Es 
sind die Helden von gLing alle; sie sind gekommen, dich auszu- 
spionieren!'' Gur dkar glaubte es nicht und sprach: „Nein, o nein!" 



Zweites MS. aus Ehalatse. 

4. ^aBrugmo sagte zu Gur dkar von Hon „Das vorderste 
Pferd ist Kesar's Pferd rKyang hyung dbyetpa; das bekommst du 
nicht ! Das nächste ist sNgorog pon pon, das bekommst du auch 
nicht! Das folgende ist Khyuma thsa längs, des Götterkönigs, 
des grossen Löwen: das bekommst du auch nicht. 5. Der vor- 
derste Agu ist Agu Bongnag Idumbu; den bekommst du nicht. Der 
nächste ist d Falle rgodpo now gLing: den bekommst du auch nicht. 
Der folgende ist Kha rgan dgani: den bekommst du auch nicht. 

6. Da glaubte es König Gur dgar Ide Hör und ging in da« 
Schloss hinein. Weil er dort blieb, gingen die drei Männer von 
gLing zu ihrem Kriegslager zurück, und dPalle rgodpo gab dem 
Pfeil, welcher die Fälligkeit, besass, von selbst zurückzukommen, 



55 

die [folgende] Lehre: 7. „Du musst [jetzt] in das Schloss von 
Hör hineinfliegen und die verzierte Holzsäule treffen. Komm nicht 
zurück, ohne einen Mundvoll vom Fleische des Königs Horpahalde 
zu bringen!" so sagend, schoss er den Pfeil nach dem Schloss. 8. 
Da traf der Pfeil in die verzierte Holzsäule, und weil dieselbe 
die Herzader des [Königs von] Hör war, tiberkam diesen starker 
Schmerz. Es konnte niemand den Pfeil herausziehen, und man 
rief den Sohn des Schmiedes Hemis, den jungen Schmied Kun 
hijung thnr mf/ed. 9. Dieser rief der Magd namens hKur 'adzom: 
„Bringe die grosse Zange! Bringe den grossen Hammer! Ein 
Pfeil von gLing traf in den verzierten Pfeiler des Königs Pahalde. 
Grosse Herzensschmerzen überkommen König Gur dJcar!'^ So 
sagte er und schickte die Magd fort. 10. Als er ein wenig ge- 
wartet hatte, ging er mit der Magd zum Schlosse. Dort ange- 
kommen, lehrte er die eAle ""aBrvgnmn emen Hpruch: ^*aBrugiima! 
sprich ein Gebet! 

11. Das Goldene Goldschloss vergehe! 
Das Schloss mit neun Türmen bestehe! 

12. '^Serral und yYural sei erblos! 
Shelli hüzhung habe das Erbe! 

13. Der König Pahalde sei weiblos! 
Das Weib habe König Kesar! 

Indem du so sprichst, weine!" sagte er. 14. Dann zog der 
junge Schmied selbst den Pfeil heraus und steckte ihn in die Zweige 
des Altars hinein. Als er ein wenig gewartet hatte, holte [der 
Pfeil] aus der Brust des Königs von Hör einen Mundvoll Fleisch 
heraus, führte auch die Altarreiser davon, machte ein Loch in 
die Mauer und fuhr davon. Darauf ging er zu dPalle zurück. 15. 
dPalle von gLing fürchtete, der Pfeil sei tückisch und versteckte 
sich unter einem grossen Felsen. Der Pfeil kam [aber] im Köcher 
an, indem Feuer in seiner Kerbe brannte, und er einen Mund voll 
Fleisch vom König von Hör trug. 16. Dann ging der junge 
Schmied Thar rnyed zum Lager der Männer von gLing und sprach : 
„Geht wieder zum Land gLing zurück! Ich will allmählich, List 
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gebrauchend, deu König von Hör besiegen!" Deshalb gingen alle 
Männer von gLing in das grüwjr-land zurück. 



VII. 

1. Sodann ging der junge Schmied zurück nach Hause und 
sprach zum Vater, dem Schmied Hemis: „Ich werde jetzt Holz- 
kohlen holen gehen!" worauf der Vater antwortete: „Geh nicht 
in das Thal zur Rechten! Es ist der Göttergarten des Pahalde 
von Hör! Geh in das Thal zur Linken, lösche die Kohlen imd 
bring sie!" 2. Der junge Schmied Thar myed und das Schmiede- 
mädchen Choron gingen [aber] beide in den Göttergarten des Our 
dJcar Ide hinein, und obgleich das Schmiedemädchen Choron sagte: 
„Es ist ein Göttergarten! Schneide nichts ab!" zeigte der junge 
Schmied seine Macht und sprach: 

3. Ihr Götter, geht alle zum Götterreich! 
Ihr Nägas, geht alle zum Nägareich! 

4. Mehr als ein Beil vermag, wird ohne Beil getroffen! 
Mehr als die Axt vermag, wird ohne Axt getroffen! 
Mehr als das Feuer kann, wird ohne Brand vollendet! 
Akani nikani acini mantal! 

5. Nachdem er dieses Gebet gesprochen hatte, fällte er Holz. 
Die Kohlen wurden gelöscht und auf die Esel geladen. Dann gin- 
gen sie, und als sie vor dem grossen Wasser ankamen, sagte der 
junge Schmied Thar myed: „Die Hufe der Esel werden nass 
werden!" imd zerschlug die Hufe der Esel auf einem Stein. 6. 
Das Mädchen rief: „Bist du verrückt? Du hast ja die Füsse 
der Esel meines Vaters zerschlagen!" Er sprach: „[Sonst] wer- 
den die Stiefel der Esel nass!" da lief das Schmiedemädchen 
Choron nach Hause und erzählte es dem Vater, dem Schmied He- 
mis: 7. „Vater, er hat an den Göttergarten unseres Königs Gur 
dkar Feuer gelegt. Und als er bei der Furt ankam, sagte er: 
'Die Stiefel der Esel werden nass werden!' und zerschlug alle [ihre] 
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Hufe auf einem Stein. 0, der Vater hat ein böses Kind bekom- 
men!" 8. Als sie so sprach, wurde der Vater, der Schmied Äe- 
niisy zornig, ergriff den grossen eisernen Hammer und die grosse 
Zange, und ging dem Sohn entgegen, um ihn zu prügeln. Als der 
Vater den Sohn traf, waren die Esel alle mit Kohle beladen und 
ihre Hufe in schönster [Verfassung]. 9. Der Vater sprach zimi 
Sohn: „Du hast [also] Feuer in den Göttergarten des Königs Gur 
dkar gelegt!" und schalt ihn aus. Der Sohn sprach: „Vater. Deine 
Tochter hat mich verleumdet! Wenn Feuer an den Göttergarten 
gelegt ist, so sehe doch der Vater selbst nach! Wenn die Hufe 
der Esel zerschlagen sind, so sehe doch der Vater selbst nach!" 
10. Als der Vater nachsah, war der Göttergarten grün wie vor- 
her und die Hufe der Esel in schönster [Verfassung]. Dann kamen 
Vater und Sohn, die Kohlen befördernd, zu Hause an. 11. Da 
sprach der Vater zur Tochter: „Du Lügnerin!" schlug sie mit 
dem grossen Hammer, riss ihr mit der grossen Zange Fleisch her- 
aus und erwies ihr viel Böses. 

12. Als dann der Sohn fortwährend an einem eisernen Kasten 
arbeitete, sprach eines Tages der Vater: „He, Junge, mach auch 
einmal eine [ordentliche] Arbeit! Was wirst du denn Tag für Tag 
blos jenen Kasten machen?" 13. Der Sohn antwortete: „0, w^enn 
mann in diesem Kasten drin sitzt, sieht mau das Götterreich sowie 
das Menschenreich!" Der Vater sprach: „Wieso? Ich will ein- 
mal sehen, jawohl!" Da liess er den Vater in den Kasten hinein- 
gehen. 14. Als er darin war, machte der Sohn den Deckel zu, 
drehte den Schlüssel um und trug [den Kasten] auf dem Kücken 
davon. Der Vater rief aus dem Kasten heraus: „Wohin trägst 
du mich jetzt? He, Junge, du schlechter Sohn!" 15. Der Sohn 
antwortete: „Ich trage den Vater fort, . um ihn ins Wasser zu 
werfen!" worauf der Vater bat: „Ei, Sohn! Wirf mich nicht ins 
Wasser! Hallo! Ich werde thun, was du mir sagen wirst!" 16. 
Der Sohn sprach: „Wenn du mir ein Drahtseil maclist, mit welchem 
man oben auf das Goldschloss des Königs Our dkar hinaufkom- 
men kann, dann will ich den Vater herauslassend 17. Schwöre 
einen Eid beim Götterreich ! Und wenn du auch einen . Ei^ beim 
Menschenland schwörst, werde ich dich herauslassen!" So belud 
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er ihn mit Eiden und liess ihn heraus. Dann arbeiteten sie beide 
Tag und Nacht am Drahtseil und vollendeten es. 



VIII. 



1. Dann badete sich der Sohn sieben Tage lang in Milch, 
um sich von den Schmiedeflecken zu reinigen. Nun ging er, das 
Drahtseil tragend, unter das Schloss, warf [das Seil], und das Ende 
blieb oben hängen. 2. Dann griff er fest an das Seil, und als er 
hinaufkletterte, kamen vom Himmel herab ein weisser und ein 
schwarzer Kabe, welche mit einander kämpften. Der weisse Rabe 
unterlag. Nachdem der schwarze gesiegt hatte, warf er den weis- 
sen herab. Da sprach ^ne bkur dmanmo: 

3. „Der Weise ist ohne Weisheit, 
Der Ratgeber ist ohne Rat! 

4. Noch immer ist ein Schmiedeflecken an dir nicht entfernt! 
Wasch dich noch einmal tüchtig in dem Milchbad!" 5. Nachdem 
Kesar zurückgekommen war, wusch er sich wieder tüchtig in dem 
Milchbad und blieb etwa sieben Tage [darin]. Dann kam er aber- 
mals, das Drahtseil tragend, beim Schlosse an. „Wenn mein Vater 
und meine Mutter ehrliche Leute sind, so möge das Drahtseil 
oben am Schlosse hängen bleiben!" so sprach er, warf das Seil, 
und es blieb hängen. 6. Als er dann wieder am Drahtseil 
kletterte, kam wieder ein weisser und ein schwarzer Rabe, 
welche mit einander kämpften. Diesmal siegte der weisse Rabe 
und der schwarze fiel besiegt zur Erde nieder. 7. „Ich werde 
siegen!" dachte er, griff fest an das Seil und kam oben auf dem 
Schlosse an. Als er aus dem Fenster herunterblickte, [sah er, 
dass] König Pahalde von '^Serralcan und YTuralcan beide (in den 
Armen] trug und schlief. 8. Die edle ^aBruguma spann perl- 
mutterweisse Fäden auf einer goldenen Spindel. Weil der tür- 
kisenblaue Kalk wie ein See anzusehen war, konnte Kesar nicht 
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[herunter] gehen und warf den goldenen Fingerring herab. 9. „Streif 
dich au den Finger der edlen ""aBrugumal^ sprach er, und der 
goldene Ring rollte auf dem Kalk [der Diele] herum und streifte 
sich dann an den Finger der edlen "^aBruguma. 10. ""aBruguma 
dachte: „0, jetzt ist Kesar angekommen!" Dann kam Kesar 
von Fenster herunter, und verwandelte sich in eine Katze. Er 
schlüpfte in das Bett des Königs von Hör hinein und prickelte 
beide, ySerralcan und y^uralcan, mit dem Giftmesser. 11. Beide 
Kinder weinten. Da sprach der Vater: „Alolo! 

Hundert Leute mit scharfen Augen sollen alle die Läuse suchen! 
Hundert Leute mit scharfen Nägeln sollen alle die Läuse suchen!" 

12. 'aBrugumo dachte [dabei]: „Er ist schon angekommen, 
der dir die Läuse suchen wird!" Als dann der König von Hör 
aufgewacht war, [begann] er mit Kesar zu ringen. Die Königin 
Are hhir dmanmo sprach: „0, ""aBruguma! 

13. Die Weise ist ohne Weisheit! 
Die Ratgeberin ist ohne Rat! 

14. So thu doch Kleister unter Kesar's Füsse! 

So thu doch Erbsen unter Our cJhtr's Füsse!" 

'aBruguma sagte: 

15. „Dem Kesar bin ich die Gattin, getraut mit dem weissen 

Bande! 
Dem Our iJlar Erhalterin des Stammes, die einen Sohn ihm 

geboren!" 

16. Daim mischte sie den Mehlkleister mit den Erbsen und 
streute ihn [umher]. Da kam Ane hhur dmanmo^ verwandelte sich 
in eine Taube, sammelte die Erbsen und that sie unter die Füsse 
des Königs von Hör. Auch sammelte sie den Kleister und that 
ihn unter Kesar's Füsse. 17. Weil der König von Hör Stiefeln 
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angezogen hatte, fiel er auf den harten Ert)sen. Kesar's Fuss 
haftete auf dem Mehlkleister; er fiel nicht, blieb [aufrecht] und 
gewann. 18. Dann band er den Bart des Königs von Hör an 
die Säule, kniete auf dessen Brust, und der König von Hör bat 
Kesar um Gnade: 

19. Nicht wissend, was ich wohl that, habe ich einst das gLing- 

schloss zerstört. 
Nicht wissend, was ich wohl that, habe ich einst die ^aBrugmo 

entführt. 

20. Töte mich jetzt nicht, o Götterkönig, du grosser! 
Dienen will ich dir ja, o Götterkönig, du grosser! 

21. In Hör ist es warm, hier sollst du im Winter wohnen; 
In gLing ist es kalt, dort sollst du im Sommer wohnen!" 

Als er so gebeten hatte, sprach Kesar: 

22. „Ein Jahr war ich -alt, da schlug ich die Andhe bandhe aus 

Osten, 
Ein Knabe triumphierte über sie alle! 

23. Zwei Jahr war ich alt, da schlug ich die sieben Geister, 
Ein Knabe triumphierte über sie aUe! 

24. Drei Jahr war ich alt, da schlug ich den Mann mit neun 

Häuptern, 
Ein Knabe triumphierte auch über diesen! 

25. Vier Jahr war ich alt, da schlug ich die leichenfressende 

Riesin. 
Ein Knabe triumphierte auch über diese! 

26. Fünf Jahr war ich alt, da schlug ich den Vogel Khung 

"^abrug, 
Ein Knabe triumphierte auch über diesen! 

27. Sechs Jahr war ich alt, da schlug ich Giftfleisch, den Felsen, 
Ein Knabe triumphierte auch über diesen! 

28. Sieben Jahr war ich alt, da schlug ich Ealril, den weissen 

Yakstier, 
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Ein Knabe triumphierte auch über diesen! 

29. Acht Jahr war ich alt, da schlug ich Cwulugu, den Teufel. 
Ein Knabe triumphierte auch über diesen! 

30. Aber Gur dJcar, du böser, wen hast denn du schon geschla- 

gen?" 

31. Darauf sprach Äne bkur dmanmo: „Was thust du denn nun?" 
''aBu dmar lam hstan von ehemals, kommt er dir nicht in den 

. Sinn? 
Die geraubte ^aBrug^no, kommt sie dir nicht in den Sinn? 
Juckt in deinem Strumpfe dich denn gar keine Laus?" 

32. Als sie so sprach, zog Kesar das Messer „Dreifinger- 
lang* hervor und schlug es dem König von Hör in den Leib. Da 
kam soviel Fett heraus, dass Kesars Körper darin versank. 33. 
Ane bkur dmanmo kam, aber obgleich sie hin und her mit Schau- 
feln und Harken arbeitete, wurde sie nicht fertig, und Kesar 
brachte ein Gebetsopfer dar: 

34. „Es verschwinde dies vor den neun mit mir geborenen 

Göttern ! 
Es verschwinde dies vor den neun mit mir geborenen 

Geistern ! 
Es verschwinde dies vor den achtzehn mit mir geborenen 

Andre barandre des Ostens!" 

35. Nachdem er so gesprochen hatte, kamen diese alle und 
machten das Fleisch, Blut und Fett des [Pdhalde] alles zunichte. 
Der König von Hör war noch nicht gestorben, und weil er [noch 
immer] röchelte, ging .Kesar in alle oberen Zimmer, um nachzu- 
sehen. 36. Da war jemand im Tempel, welcher mit verhülltem 
Haupte betete. Diesen ergriff Kesar und w^arf ihn von der Zinne 
des Schlosses herab. Als er dann kam und nachsah, war der Kö- 
nig von Hör gestorben und dahin. 
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IX. 

1. Kesar sprach zu 'aBruguma: „Nuu, du Wittwe! Jetzt 
komm mit!" und ""aBmguma sagte zu den beiden Kindern : „Wenn 
ihr beiden mitgehen [wollt], so beisst in diesen Milchkuchen! Wenn 
ihr nicht mitgehen wollt, so beisst in diesen Blutkuchen!" 2. Sie 
knetete einen Milchkuchen und einen Blutkuchen, bot sie den 
beiden Kindern, und die Kinder sprachen: ^Wir werden nicht 
nach dem Lande gLing gehen! Wir werden im Lande Hör zur 
Rache des Vaters bleiben!* und assen den Blutkuchen. 3. Dann 
gab Mutter ""aB^^guma den Kindern noch ein wohlschmeckendes 
Essen und reiste mit Kesar nach dem Land gLing. 

4. Li der Mitte des Weges war ein Felsenthor, genannt 
Brag thsau rdiing rdung. Als Kesar früher [einmal dorthin] ge- 
kommen war, hatte er zu dem Felsenthor gesagt: „Ich werde 
[dir] die Häupter von ySerralcan und yYuralcan beide bringen!" 
5. Deshalb sprach Kesar zu ""aBruguma: „Es ist etwas zurück- 
geblieben! und ging zurück. ^aBrugvma sagte: „Du willst gehen, 
um meine Kinder zu töten!" und Hess Kesar nicht gehen. 6. Da 
antwortete .Kesar: „Ich werde sie nicht töten! ging zurück und 
kam vor dem Schloss von Hör an. Er rief die beiden Kinder: „He, 
ySerralcan und yYnralcan^ ihr beiden! Die Mutter lässt euch etwas 
sagen! Guckt zum Fenster heraus!" 7. Die beiden Kinder antworteten: 
„Wir haben keine Zeit zum Gucken ! Wer es auch ist, der komme 
herein!" „Seht nur einen Augenblick heraus! Ich muss weiter!" Die 
beiden blickten einen Augenblick zum Fenste;* hinaus. 8. Da riss 
ihnen Kesar mit den Ecken des Bogens die Köpfe ab und holte sie. 
Er knetete [nun] viel Mehl und Butter, that beide Köpfe in die Mitte 
hinein und trug sie fort. 9. Als er dann bei der edlen ""aBruguma 
ankam, war das Heer von gLing bei dem Felsenthor [versammelt]. 
Kesar sprach zu ^nBmguma: „Als du [noch] im Lande gLing warst, 
warst du klug! Wenn du jetzt noch klug bist, dann verteile die- 
ses Mehl mit Butter an das ganze Heer! 10. Lass nichts übrig! 
Beende es auch nicht zu [früh]!" ^aBruguma teilte an das ganze 
Heer aus, und es geschah gleichmässig. Da kamen aus der 
Mitte von Mehl und Butter die Köpfe der beiden Kinder heraus. 
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11. ""aBruguma wurde etwas ohnmächtig; [aber] Kesar brachte 
die Köpfe der beiden Kinder dem Feisenthor dar. 12. Da gin- 
gen sie aus dem Felsenthor heraus, und Kesar und ^aBruguma 
saramt dem Heer gingen nach dem Land gLing. In gLing kamen 
sie an und blieben daselbst. 



Amnerkungeii. 



i. 

1. YV"^ 'abrug, „Türkisendonner'*. Sollte dieser Name vielleicht 
mit der vielfach herrschenden Idee vom blauen Blitz („blitz- 
blau") zusammenhängen? 

4. ^athompo, Adjectiv, gebildet aus "athomspa. Es bezeichnet den 
abwesenden Zustand der Asketen. 

yore, ob dieses Wort mit yorpo, stumpf, zusammenhängt oder 
nicht, wage ich nicht zu entscheiden. 

6. ""adolba, heisst dasselbe wie "^adorba; es wäre dies einer der 

wenigen Fälle im Tibetischen, wo l mit r wechselt. 

7. mgo mar, wörtlich „bei der oberen Nase"; d. h. gerade noch 

darüber. • 

10. Curnliigu, Name des Teufels im Norden; lugu ist wahrschein- 
lich Jclu dgu, neun Nägas. 

12 — 14. ist etwas wunderbar, da ja das Wasser gegenüber dem 
Feuer den Vorteil hat. Es bezieht sich wohl auf den Volks- 
glauben, dass für Kesar persönlich das Wasser Unglück be- 
deutet, weshalb er sich auch vor Wasser immer besonders 
in Acht zu nehmen hat. 

15. mJchyen mJchjen, respectvoUe Anrede an Vornehme. 

17 nene, eigentlich „Tante". Hier allgemeiner als liebevolle An- 
rede. 

21. dJcar rgyan sind die als Opfer gebrachten und zierlich ge- 
formten Butterstückchen. 
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23. gyigar, Brot; 'a&am, Haufen. 

25. ma rig, sehr klug (bereitet). 

1 — 25. Kesar hat religiöse Übungen vorgenommen, um sich tiber- 
irdische Kräfte zu verschaffen. Dieser Gedanke muss nicht 
notwendiger Weise mit dem Buddhismus in Verbindung ge- 
bracht werden. Da es "wahrscheinlich ist, dass der vorbud- 
dhistische Hinduismus schon auf Tibet eingewirkt hat, können 
Kesars Vorbereitungen zur Eeise in diesen ihre Erklärung 
finden. 

26. ci nas hyang, jedenfalls. 

30. ma phang oder ma pham, ein auf den Karten angegebener 
tibetischer See, welcher wegen seiner Grösse sprichwört- 
lich ist. 

86. herces, nach Atem ringen, keuchen. 

39—44. Sollte dieses Lied nicht gedichtet worden sein, um dem 
Trauern der Natur tiber den Weggang des Frühlings- oder 
Sonnengottes Ausdruck zu geben? Es ist jedenfalls auffallend, 
dass ""aBrugumu das einzige menschliche Wesen ist, welches 
an der Trauer teilnimmt. An Stelle des Volkes steht die 
Natur. Diesem Lied ist gegenüberzustellen gLing glu Kha- 
latse, Lad. Songs Vo. XXVIII. 

49. thsab fhsvh, furchtsam. 

lang ling, unentschieden. 

50. gur gum, Name verschiedener orangefarbener Blumen, z. B. 

auch der Calendula. 

rJcyang rgod dbyerpa, das echte wilde Klang. Dieser Name 
wird im ersten MS. gebraucht, das zweite hat rTcyang hyung 
dbyerpa sgabehas, alles zum Reiten nötige Geschirr. 

51. pkog, zum Opfer dargebrachte brennende Cederzweige. 

Ka Icor, die Butterstückcheu am Rande der Bierkrüge Das 
Wort „Bierkrug" ist als selbstverständlich fortgelasst, 
58. rdung rjun, ein kräftiger Stoss. 

54. bsag sdag, Köcher. 

55. ynas *abud, der Ort vergeht = verschwinden. Auf diese 

Stelle bezieht sich das Sprichwort: *abrong dang nyima laru 
"^ahud naehung bomo Ytunla lus, der wilde Yak und die Sonne 
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verschwand auf dem Pass, da blieb die Jungfrau, das Mäd- 
chen, beim Mörser zurück, d. h. ihr blieb nichts als die ge- 
wöhnliche harte Arbeit übrig. Dieses Sprichwort wird von 
leichtfertiger Liebe gebraucht, indem man dabei daran denkt, 
dass Kesar die ^aSruguma vergass. 



n. 

2. brgyäl, eigentlich „ohnmächtig werden". 

3. mchong sgra, ein „Laut wie Springen". 

4. Icase, alter Mist. 

2—5. Warum fürchtet sich Kesar vor einem Naturschauspiel, an 
welches jeder Ladakher gewöhnt ist ? Sollte dies nicht damit 
zusammenhängen, dass es seiner Natur als Frühlingsgott zu- 
wider ist? 

7. salte = bstsalte*), geben. 

tosgom, Satteldecke. 

zodj geradeso; also „eine Grasmatte wie eine Satteldecke". 

8. lam sna, die verschiedenen Wege. 

11. ^adzolba, nicht gerade aus, sondern etwa im Zickzack laufen. 
14. dgongs, ein Halt. 

17. langssa rigla, = langspa ishigla, bei einem Aufgehen. 

thsogsmala = thsogse, ebenso. 

18. he, Interjection der Frage. 

21. 'abung, soll „errichtet" heissen; auch 'abum wird statt dessen 
gesagt. 

24. ysollo, mehoddo, die Endung o ist Wer unerklärlich, wenn sie 
nicht etwa aus dem emphatischen Artikel bo, po entstan- 
den ist. 
sosOf verschieden. 

26. cag cag, Trümmer, hängt mit ycogpa zusammen. 
sing sing. Staub. 



*) Das in meiner Ladakhi Grammar unter Nr. 1 gegebene Lautgesetz 
scheint mir voll so zu lauten: 8 + j = zh^ 8 + c ^ sh, s -^ dz = z, s -j- ts ^ 8 ; 
doch würde es nötig sein, ein ganze Abhandlung über dasselbe zu schreiben. 
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27. Ihara, Götterziegen; nämlich solche, welche vom Teufel ge- 

raubt worden waren; vergl. Frühlingsmythus Nr. I. 

28. gong rtsa, Kragenwurzel, d. h. richtig beim Kragen. 

29. Kesar soll in dieser und jener Welt helfen. Ob dieser Ge- 

danke ursprünglich tibetisch oder aus anderen Religionen 
entlehnt ist, wage ich nicht zu entscheiden. 

30. nyul, soll „ausspüren" heissen. 

ragi = ral gri Schwert. 

31. skyodda dang = skyodpa dang, 

chur chur, hier und dort. 
yzhaees, Staub aufwirbeln, v. n. 



m. 



1. yserri^ ergänze sgo\ also „goldenes Thor". 

2. Das Original hat mi lam lo und ""abu lam lo, was, weil voll 

ständig unverständlich, von Eingebornen in den gegebenen 
Text umgeändert wurde. 
2. chig chig malt das Zittern; in 8 auch das Schnüffeln (Zittern) 
der Nase. 

7. rumbu = "^agronhu, Kauri. 

sa dong, eigentlich Loch; also 18 oder 19 Löcher übereinan- 
der, d. h. so viele Klafter. Auch beim Aufzählen der Andhe 
bandhe folgt der Zahl 18 die 19. 

8. kharnj eigentlich Geschmack, hier für Geruch. 

10. biangnga = biangbar; das Supinum im Sinn eines Gerunds. 

btugceSj anzünden. 

^adoms yog und rkang yog sind Composita. 

11. ein rimpa müsste also gleich zwei sadong sein. 

12. cha bzhag, hier in der Bedeutung „Belehrung". 

13. rgyari bcoees, fein hacken. 

14. tum tum y'^yid logceSj sehr leicht schlafen. 

sro ynyid logces, heiss schlafen, d. h. mit starkem Schnarchen. 
khampa, ist vermutlich TchamspO;, gesund» 
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15. mu gra = ngug sgra, Schnarchen. 

17. Iha ''abyin^ Vertreiber der Götter, Name des Teufels an dieser 
Stelle. 

20. dgu gad = dgu ha, alle neun. 

21. khrug Jchmg, ein wenig. 

la log, die Seite, auf der man liegt. 

22. a ihsa thsa, Interjection des Schmerzes. 

23. sdangma spyang khra, „der zornige Wolfsadler", Name eines 

Agu. 
25. tu tu, Kehle. 



IV. 



2. Our dkar, weisses Zelt, Name des Königs von Hör (Yarkand 

oder Mongolei). 

3. rgyal thsa, Königsenkel, hier allgemeiner für Nachkomme. 
5. shog Idu oder shog Idi, Flügelarm, dasselbe wie shogpa. 

8. ja = 12, para = |3, sugu = 3, shara =^ 8, n = 7, siri = 3 
(in anderer Zusammensetzung als sugu) Alles beim Würfel- 
spiel gebrauchte Ausdrücke. 

lanbu, die vielen kleinen Flechten der Frauen; die Männer 
tragen nur einen dicken Zopf. 

9: yson sha, frischgeschlachtetes Fleisch; shi sha. Fleisch von 
natürlich gestorbenen Tieren; sha Jchog, der Körper eines 
Tieres, nachdem die Haut abgezogen ist. (Die Vögel waren 
offenbar Kaubvögel). 
12. sgal mig re, thsil mig re, je ein Auge (Öffnung) auf dem 
Rücken; je ein Auge (Wunde) im fetten Teil. 
bodpa btangs = ''abodbar byas, Intensiv. 

14. shad shady Liebkosung des Pferdes, hängt wohl mit shadpa, 

kämmen, zusammen; pid pid bedeutet dasselbe. 

15. rdog chong, Stoss mit dem Fuss. 

rgyagssug = rgyags ""adug, Präsens, fett sein. 
17. rtsau, ein feines Messer, wie es die Arzte gebrauchen. 
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Also auch hier ist der Riese (hdud) im Besitz des Nektars; 

daher der Name hdud rtsi. 
21. spuhces^ beim Pferd hinten aufsitzen, wenn schon jemand vorne 

sitzt. 

fcÄm, ein plötzlicher Schlag, z. B. Ausschlagen des Pferdes. 
23. fhsa fhsa; das Knochenmehl wird mit Thon gemischt und 

dieser Teig in Hohlformen von Heiligenbildern gedrückt. 



V. 

1. yaruma^ siehe yar, oben. 

2. a sal sal, ma sal sal und shangmo ^adtir, Namen von Pässen, 

welche wahrscheinlich thatsächlich existieren. Der letztere 
heisst „trottende Wölfin"; die anderen kann ich nicht tiber- 
setzen. 

3. photo^ eine grosse, gewöhnlich sehr schmutzige Tasse der 

Baltis. Diese wird, wenn sie zerbricht, mit Strohfäden, leih 

rhyang, wieder zusammengenäht. 

hen dur, wahrscheinlich ""ahye "^advr, das Loch flicken; 

''adiirha ist Intransitiv von turha (htnrha) flicken. 

gang rJcyalla, nach rückwärts. 

4. Bhag ""adeommo, Name der Magd des Königs von Hör. Soll 

es etwa heissen „in der sich die weiblichen Geschlechts- 
organe (hhaga) besonders vereinigen*'? 

5. dbunla, ausser Atem. 

ringsna, wörtlich „wenn du schon zu lange [unterwegs] bist". 
11. wörtlich: König, Minister, Sohn, Königin, Dienerschar, sind 

alle in guter Gesundheit. 
23. barpa, ein mittlerer Lama. Es wird nicht gesagt, welche 

Münze gemeint ist. 
25. drvapa, soll auch eine Art Mönch sein. 

"^agyed, hier im Sinne von „austeilen". 

gLing mJchar, statt mhhar steht im Original öfters gar. Die 

Erweichung von Tennis aspirata zu Media habe ich bis jetzt 
, beobachtet nach Vokalen, sowie nach n, m, ng, r und l. 
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27. '^äbrimo, Yakkuli, ein Schmeicheluaine für in jeder Hinsicht 

vollkommene Frauen. 

28. thsor, so hörte ich. 

30. gruh rdzus^ ein vorgeblicher Mönch. 

31. Nag shang shang, der kluge Schwarze; Name des. Schmiedes. 

Chos sgronma, Leuchte der Religion, Name der Tochter des 
Schmiedes. 

32. aba = apha, Vater. 

33. srags, von sregpa, entbrennen. 

nalu = nalbuy uneheliches Kind. 

38. wörtlich: Alle [sagen] Thorhund zu einem Hunde; sgo Jchyi, 

Thorhund, d. h. Wächterhund. 

shyug re bro, ein Brechgeschmack, d. h. etwas Widerliches. 
re steht wohl hier statt des unbestimmten Artikels zur Fül- 
lung der Zeile; dasselbe in snying re rje, 

39. Khal rta, eigentlich Lastpferd, hier allgemeiner Lasttier. 

btsalla =■ btsalbar. 

40. y^i^n^ dre, respectvoll für das dem persönlichen Gebrauch die- 

nende Maultier, entsprechend ydms Ichang, respektvoll für 
das Haus eines Vornehmen. 
38 — 40. Der diesem Lied zu Grunde liegende Gedanke ist dieser: 
"aBruguma verspricht dem König von Hor^ sich zu ergeben^ 
wenn dieser die drei erwähnten Tiere beschaffen kann. Sie 
hofft auf diese Weise drei Jahre Zeit zu gewinnen. 
phebs nyan, Hören vom Kommen = Nachricht.? 
sDig spyod rgyalpo, König „Sündiges Betragen"; das Wort 
rgyalpo wird auch allgemein für Verwandte des Königs, hier 
vom Minister, gebraucht. 

42. rvaya, soll gleich rvaba, Hörn, sein. 

thogces, hervorwachsen. 

ri ri und Jchyo Ichyo, sind Ausrufe, um Vieh anzutreiben. 
^akhridle und rgyable; das le soll dieselbe Bedeutung haben 
wie cesla. 

43. yoga, die Spindel der Männer, auf welcher sie Ziegenhaar 

spinnen; die Frauen spinnen immer Schafwolle. 
gog Itag, der erhöhte Platz neben der Asche. 
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42 — 45. Der diesem Liede zu Grunde liegende Gedanke ist dieser: 
Der alte Minister, welcher schon immer geraten hatte, sich 
nicht an ""aBruguma zu vergreifen, weil dies Unheil bringen 
muss, ist ungeduldig geworden und wiederholt noch einmal 
seinen Eat. 
Der König von Hör tadelt ihn seiner Ängstlichkeit wiegen. 

VI. 

1. Ichong, zusammengezogen aus Jcho Tcun; „die, sie Helden '^ 

dOa ni mgonpo, das letztere wahrscheinlich entstanden aus 
gongha, Kragen, welcher das Attribut dieses Agu ist. 
dGung phrug khra sicya, Mittagskind, Falke, Löffel. Es 
scheint fast, als ob hier ein Gemisch von Namen mehrerer 
Agus vorläge. 

2. Olla dar, Name des Sohnes von Our dkar, bedeutet offenbar 

„schwarze Ausbreitung", (olla = olha). Im Khalatser MS. 
heisst er yyu ral, Türkisenlocke. 

yakshikhoh, ein freudiger Ausruf, wie er oft von den Yar- 
kander Kaufleuten gehört werden kann: wird von den La- 
dakhern für russisch*) gehalten. 

4. sNgo rog pon pon „Schwarzblau mit Quasten" (pon pon), 

Statt pon pon wird auch tarn fom gesagt. 

Khyuma fhsa längs, „Mutter vieler, Neid erregend", Name 

der Stute. 

5. Bong nag Iditmbu, Schwarzer Esel, {ldumbu = eine Pflanze?) 

Dieser Agu hat einen Eselskopf. 

6. Kha rgan dgäni, ,.dO(lni, der Weissbart". Wie die Liste der 

Agus im Vorspiel zur Kesarsage zeigt, giebt es zwei Agus 
namens dOäni, welche hier in beiden MSS. miteinander ver- 
tauscht werden. 

Ghur dkar Ide, die Endung Ide ist offenbar aus dem Namen 
Pahalde übertragen worden. 



*) Prof. Dr. Leumann teilt mir gütigst mit, dass das Wort jedenfalls 
nicht russisch ist. 
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dmag rang = dmag ""abrang^ Kriegswohnung, Lager. 

dPalle rgodponas, iu Unter-Ladakh wird häufig der Ablativ 

statt des Instrameutals angewandt. 

7. nangla wird in Unter-Ladakh mit dem Akkusativ konstruiert. 

Pahalde, der Unter-Ladakher Name für den König von Hör, 
ist wohl kaum von tibetischer Herkunft. 

8. Hemis, Unter-Ladakher Name des Schmiedes von Hör. 

Kun byung fhar rnyed „Der Befreiung findet für alle Krea- 
turen". Name Kesars als Schmied. Das Unter-Ladakher 
MS. schreibt fhang rnyed; doch ist fhar rnyed ein noch 
heute gebrauchter Personenname. 

Zu dem Umstand, dass die Herzader des Königs sich aus- 
serhalb seines Körper's befindet, ist zu erinnern an die Sage vom 
„Goldsohn", dem Sohne Kesars wo sich die Leben der Riesen 
in gewissen Röstpfannen befinden, sowie an die nordische Sage 
vom Riesen, der kein Herz im Leibe hatte. 

Der König von Hör ist wohl auch ursprünglich als Riese zu 
denken, nach der gewaltigen Herzader zu schliessen. 

9. hKur ""adzom, „Ehre sammeln", gewöhnlicher Frauenname; 

Name der Magd des Schmiedes. 

12. ySer ral, Goldlocke (Mädchenname) yYu ral, Türkisenlocke, 

Namen der Kinder, welche ""aBrtiguma dem König von Hör 
geboren hat. 

Shelli Bu zhung, „der kleine Perlmuttersohn", der Sohn, 
w^elchen ""aBruguma dem Kesar gebären wird. 

13. grogs skal, Ladakhi für Gatte. 

14. Ihab thsas oder Iha thsas, Göttergarten. 1) Ein den Göttern 

geweihter Hain von, wenn möglich, Cederbäumen. 2) Aus 
diesem Hain geholte Zweige, welche auf einen auf dem 
Haus oder draussen errichteten Ihatho gesteckt sind. 
Der Herr des Himmels ist hier als unparteiischer Leiter 
aller drei Reiche der Welt zu denken. Auch der König 
von Hör sucht sich seine Gunst zu erwerben, indem er ihm 
einen Iha tho errichtet. Der Pfeil vernichtet den Anspruch 
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auf die Gunst des Himmelsherrn, indem er jene Zweige da- 
vonführt. 

glo storcas, Ladakher Idiom für ein Loch in die Seiten- 
wand bohren. 
15. phong, Felsen, zusammengezogen aus phabong. 

^abarrin cig^ Unter-Ladakh hat c nach n, Ober-Ladakh hat 

zh nach n. 

bsag stag, Köcher. 



VII. 

1. Es fällt hier und auch sonst gelegentlich der Mangel an Ge- 

nitiven auf, was eine Unter-Ladakher Eigentümlichkeit ist. 

2. mgar cha wird öfters gesagt in Verbindung mit diesem Mäd- 

chen. 

cho ron = chos sgron. 

5. zernas, das Gerund auf nas erscheint nur in schriftlicher, 

nicht in mündlicher Darstellung. 
pi cong, Huf, in Unter-Ladakh. 

6. papu, die Filzstiefel der Ladakher. 

7. bslebpa = bslebpar. 

9. btugssog, auch einer von den Fällen, wo in Unter-Ladakh 
die Endung og gebraucht wird. 

srugste yin = srugpa yin, sie hat verläumdet. Das Verb 
srugcas wird in Ladakh viel in dieser Bedeutung gebraucht. 
10. sngog ""agronme, soll heissen „grün wie vorher"; Orthographie 
und Herleitung ist nicht klar. 

nang wird hier in der Bedeutung „mit" statt dang gebraucht. 
nags:=nag^ Beleidigung. 

12. IcLS re=^las shig. 

13. gare, wörtlich „wo?" 

15. shabäsh, gut, Hindustani; viel gehörter Ausruf in Ladakh. 

12—17. Die Erzählung, welche sich fast ebenso in Andersens Mär- 
chen vom grossen und kleinen Klaus wiederfindet, kommt 
auch im Ladakher Reineke Fuchs vor. Da ist es der Wolf, 
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welcher, um Himmel und Erde zu sehen, in einen Korb hin- 
einkriecht. 



VIII. 

5. pha ma se, das se ist auffallend. Es scheint etwa einem ni, 
ning oder nig zu entsprechen. 

7. rgyalcas, wie schon in der Lad. Gram, ausgesprochen ist, en- 

det in Unter-Ladakh der Infinitiv auf cos. Diese Endung 
wird hier von den Eingebornen oft byas geschrieben. Die- 
ser Umstand sowohl wie die Thatsache, dass dieselbe En- 
dung in Kunawar ja ausgesprochen wird, führt zu der Ver- 
mutung, dass sie ursprünglich mit dem Verb "^abijedpa, Perf 
hyas, zusammenhängt und „thun" bedeutet. 

8. dama, ein Knäuel von aufgewickelten Fäden. 

numen, soll heissen „türkisenfarbig". 
jalla, Kalkbewurf. 

Als Erklärung von Kesars Vorsicht beim Herabsteigen 
wurde mir gesagt, dass er sich vor Wasser in Acht zu neh- 
men hat. 

10. ya, ein Ausruf Höhergestellter, durch welchen sie ihre Nicht- 

achtung anderer zu erkennen geben. 

""aBruguma ist nicht sonderlich erfreut über Kesars Wieder- 
kunft, da sie wegen der Kinder auch den König von Hör 
liebgewonnen hat. 

11. a loloy mit dieser Interjection werden Kinder eingeschläfert. 

12. Y'^yi^ thsad=:Ynyid sad. 

rgong rtsa ""athabeaSf ringen. 

14. mali bagphe soll „Mehlkleister" bedeuten. 

Icagssi sranma, wörtlich „Eisenerbsen", d. h. sehr harte 
Erbsen. 

15. thsa skyes, Gebären von Nachkommen. 

16. pho ron=zphug ron, Taube. 

17. mu2:a, die schweren Stiefel der Yarkander, hängt wohl mit 

moza, Hindustani für „Strumpf" zusammen. 
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18. smang ra = sina ra, Bart. 

""abingste, eigentlich „kam oben heraus;" hier in der Bedeu- 
tung „kam oben zum Vorschein". 

20. hhyenno, vielleicht ursprünglich rnkhyen lo, 
ehabs shi = zhahs phyi, Diener. 

19-21. Mit diesem Liede ist zu vergleichen gLing glu Phyang, 
Nr. IX, Indian Antiquary, Vol. XXX, p. 364. 

23. Über die Verwechselung der ""adre, Geister, mit ^ire, Maultier, 

vergleiche meine Anmerkung in Laddkhi Songs Nr. XXIV. 

24. Ein neunköpfiges Ungeheuer wird im Vorspiel zur Kesarsage 

von einem andern Helden besiegt. Dieser Kampf ist wahr- 
scheinlich auf Kesar übertragen worden. 

25. ro nemo, wird mir als „Leichen fressend" erklärt. 

26. Über das Entstehen des Donners giebt es zwei Theorien: 

Nach der einen entsteht er durch das Wandeln der Götter 
im Himmel, nach der andern bringt ihn ein geflügeltes Wesen, 
welches in den Wolken lebt und genau wie der chinesische 
Drache gemalt wird, hervor. Dieser Drache ist wahrschein- 
lich der Vogel Ichung ^äbrug, 

28. ral ril, vielleicht „langhaarig". 

22—30. Dieses Lied vertritt eine andere Überlieferung als die 
sonst in den mündlichen Sagen erscheinende. Nach demsel- 
ben erficht Kesar im Ganzen neun Siege. (Der neunte ist 
der über den König von Hör). Im übrigen hält sich der Volks- 
mund an die Zahl 4. Vergl. Frühlingsmythus Nr. V, 11, 12. 
gLing glu of Khalatse, Laddkhi Songs Nr. XXIII, gLing glu 
of Phyang, Nr. I. Daher kommt es, dass wir aus den von mir 
mitgeteilten Sagen über die meisten der in diesem Lied auf- 
gezählten Siege nichts erfahren. Es ist möglich, dass das 
Kesarepos mit der Zahl neun, als der heiligen, operiert, und 
dass dieses Lied aus dem Epos entlehnt ist. Im übrigen 
würde die sonst allgemeine Annahme von Kesars vier Sie- 
gen vielleicht eine weitere Unterstützung der Theorie sein, 
dass Kesar ursprünglich ein Sonnengott ist. Denn nicht nur 
der Tag hat vier Tageszeiten, sondern, wie Dr. Laufer aus- 
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drücklich betont, auch das tibetische Jahr hat vier Jahres- 
zeiten. 

31. "^aBu dmar lam hstan, „Rotwurm, Wegweiser". Name des 

Agu, welcher auf der Reise nach China zum besten gehabt 
wird. Die Kenntnis von Kesars chinesischer Reise wird 
offenbar hier vorausgesetzt. 
phingpa, hier sind die Beinwickeln aus Filz gemeint. 

32. shagste, im besonderen vom Zerschlagen des Holzes gebraucht. 

34. wörtlich „es sei verzehrt bei den mitgeborenen neun Göttern 

d. h. bei deren Ankunft". 

andre barandre sind die bekannten Andhe bandhe. In un- 

ter-Ladakh wird fast hinter allen Dentalen ein deutliches r 

gesprochen. 

35. Tchur Ichur ahmt den Klang des Röcheins nach. 

36. chos bcocas braucht nicht nur „beten" zu bedeuten, sondern 

ebensogut Trommeln mit der Gebetstrommel, Drehen der 
Gebetsmühle etc. 
31—36. Sollte nicht diese Masse von Fett, in welcher Kesar bei- 
nahe ertrinkt, ursprünglich als Gleichnis für Schnee zu ver- 
stehen sein? 



IX. 



1. mo rangmo, Wittwe, wird in Ladakh als Schimpfwort ge- 

braucht. Kesar ist noch nicht ganz gut auf ^aBruguma zu 

sprechen. 

hholag, Teig aus Mehl und einer Flüssigkeit, meist Bier oder 

Thee. 

2. ^-ucas, kneten, hängt vielleicht mit ""abruba zusammen. 

Icale, Rache. 
4. brag fhsau rdung rdung, „der schlagende Felsen"; Name des 
zusammenschlagenden Felsenthores. Was thsau heisst, wage 
ich nicht zu entscheiden, da viele Deutungen möglich sind. 
Die Felsen öffnen sich nur, wenn die Häupter der beiden 
Kinder gezeigt werden. 
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5. ci tag ctg — ci fong zhig^ etwas. 

lussog, wieder ein P^all tür den (Gebrauch der Endung og. 
hsadpa = hsadpai', um zu töten. 

7. da ehala ringssed, wörtlich ,.es wird jetzt lang zum [weiter] 

gellen. 

8. yzhunisgoj ist der spitze Winkel zwischen der Sehne und 

den Bogenenden. 



